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0. Vorbemerkungen

Die den vorliegenden Forschungsergebnissen des ZentralInstituts

für Berufsbildung zugrunde liegenden Erhebungen fanden in einer

Zeit statt, in der große Teile der Jugend sich mit der beste-

henden Gesellschaftsordnung in der ehemaligen DDR nicht identi-

fizieren konnten und viele unser Land verließen.

Diese Tatsache ist bei der Einschätzung der Forschungsergebnis-

se mit su beachten, wenn die Lehrlinge hinsichtlich ihrer

künftigen Tätigkeit in den Arbeitskollektiven - gerade auch im

Zusammenhang mit Problemen der Arbeitsmoral - immer wieder

fordern, daß

- neue Formen der Handhabung des Leistungsprinzips notwendig

sind, weil damit die Durchsetzung von Gerechtigkeit verbunden

ist;

- ihr Mitspracherecht - verbunden mit Möglichkeiten ihres Ein-

flusses auf hemmende Lern- und Arbeitsbedingungen - su beach-

ten ist;

- größerer Raum für Eigeninitiative und Selbständigkeit gegen-

über vororganisierten und vordurchdachten Initiativen ge-

braucht wird;

- Schluß su machen ißt mit Vertuschung oder Verschweigen tat-

sächlicher Zustände und konsequente Offenheit besonders in

betrieblich-ökonomischen und gesellschaftspolitischen Belan-

gen durchgesetzt werden muß.

Während in den bisherigen Untersuchungen sur Herausbildung

aktiven moralischen Handelns der Lehrlinge /vgl. 1/ von einer

allgemeinen moralischen Ersiehung ausgegangen wurde, zeigen die

derzeitigen Ergebnisse, daß Moralnormen der Arbeit vielfach

in ihrem Bezug zum Beruf su sehen sind. Schlußfolgerungen sind

dahingehend abzuleiten, daß zwar eine allgemeine gesellschaft-

liche Moral existiert, die ersiehungsmethodische Arbeit der

Berufspädagogen bei der Führung des Aneignungsprosesses dieser

Moral durch die Lehrlinge jedoch in einer konkret berufsspesi-

fischen Aufbereitung bestehen muß.

Tiefes Nachdenken über die Ziele und die Gestaltung von morali-

scher Ersiehung in der Berufsausbildung verlangt, ernsthaft su

prüfen, wie für alle Lehrlinge unter den künftigen Bedingungen

und unter Nutzung bisheriger Schulbildung nicht nur die Fach-



arbeiterleistung sondern realer Individualitätsgewinn im Beruf

erreicht werden kann. In der Erziehung sollte es deshalb ver-

mehrt darum gehen, Wertvorstellungen für eine zukünftige Ge-

sellschaft, wie soziale Gerechtigkeit, ehrliche Solidarität,

freie und freiwillige Assoziation, Ökologiegemäßer Stoffwechsel

mit der Natur, Offenheit, Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit und

menschliche Würde als obere Zielgröße für Persönlichkeitsent-

w icklung anzustreben.

Wirkungen in der Ersiehung des Facharbeiternachwuchses waren

und sind künftig in dieser Hinsicht nur zu erreichen, wenn in

der berufspädagogischen Tätigkeit das konkrete Bedingungsgefüge

beachtet und pädagogisch klug genutzt wird, wenn psychologische

und soziologische Erkenntnisse dahingehend berücksichtigt wer-

den, daß sich heute generationstypische Veränderungen bei der

Jugend rascher und dynamischer vollziehen, als in den zurück-

liegenden Jahren.

Es erscheint erforderlich, das Bedingungsgefüge für die Ersie-

hung des Facharbeiternachwuchses, die möglichen Wirkungen in

ihrer Vielgestalt über die verschiedenen Berufe auf die Persön-

lichkeitsentwicklung der Lehrlinge zur Grundlage pädagogischen

Handelns zu machen. Die Ersiehung der jungen Menschen in der

Berufsausbildung mit d^n jeweiligen konkreten Anforderungen

und Möglichkeiten in den einzelnen Berufen sollte künftig domi-

nierender Bezugspunkt berufspädagogischer Tätigkeit sein /vgl.

2, S. 10/.

Das Ziel der Ersiehung sollte ein Facharbeiter sein, der seinen

Beruf fachlich beherrscht und die Verhaltensweisen verinner-

licht hat, die zu hohen Leistungen in seiner beruflichen Tätig-

keit zu seinem eigenen und zum Nutzen der Gesellschaft führen.



1. Ziel, Gegenstand und erziehungstheoretißches Konzept der

Untersuchungen

1.1. Ziel der Untersuchungen

Die Untersuchungen hatten das Ziel, effizienten Möglichkeiten

der moralischen Ersiehung in der Berufsausbildung nachzugehen.

Dies erfolgte im berufspraktischen Unterricht. Es sollten Er-

kenntnisse über die Herausbildung aktiven moralischen Handelns

der Lehrlinge aus der Sicht moralischer Anforderungen des künf-

tigen Facharbeiterberufes gewonnen werden /vgl. 3, S. 184/. Na-

hesu drei Viertel der Ausbildungszeit sind dem berufsprakti-

schen Unterricht vorbehalten und die Lehrlinge werden vor allem

hier zur Meisterung ihres Berufes befähigt. Deshalb wurde davon

ausgegangen, daß die weitere Vervollkommnung der moralischen

Ersiehung in der Berufsausbildung maßgeblich von der Erhöhung

der Qualität und Effektivität des berufspraktischen Unterrichts

beeinflußt wird.

1.2. Gegenstand der Untersuchungen

Gegenstand der Untersuchungen waren

- die Nutzung von Erziehungspotenzen des Tätigkeitsverlaufs der

Lehrlinge beim Lernen und Arbeiten durch die Lehrkräfte im

berufspraktischen Unterricht;

- die soziale Stellung des Jugendlichen in der Berufsausbildung

als Bedingung der Erziehungsarbeit in der Berufsausbildung;

- die Gestaltung erziehungswirksamer interpersonaler Beziehun-

gen im Bildung©- und Erziehungsprozeß;

- die bewußte Nutzung von Bewährungsmöglichkeiten für die mora-

lische Erziehung der Lehrlinge.

Die theoretischen Ausgangspositionen und wissenschaftlichen

Fragestellungen wurden in der Zeitschrift "Forschung der sozia-

listischen Berufsbildung" publiziert /vgl. 3, S. 184 ff/. Im

Verlaufe der Untersuchungen gewannen Gesichtspunkte, die die

Einstellung der Lehrlinge zu moderner Technik und Technologie

beinhalten^zusätzlich an Bedeutung.



1,3, E^z ishurgstheoretisches Konzept der Untersuchungen

Ausg3pg5panl't des erziehungstheoretichen Konzepts, das den Un-

tersurhungen zugrunde lag, wer, d&$ die Herausbildung von akti-

vem moralischen Handeln dann positiv beeinflußt wird, w&nn

es gp 1 m g t ,

- die erzieherischen Potenzen des Tatigkeits^er 1 eu-fs und der

See islbezlebung der Lehrlinge beim Lernen und Arbeiten zu be-

stntmen und zu nutzen und m diesem Zusammenhang

- den Wandel der sozialen Stellung des Jugendlichen zum Lehr-

ling und zukünftigen Farherbeiter eis eine gunstige Bedingung

-für die Erziehung auszuschöpfen,

- lf=i^tungs- und ei"s*el 1 ungsfordernde soziale Beziehungen zwi-

schen Lehrkraft und Lehrling sowie zwischen Lehrfacharbeiter

und Lehrling bzw, Arbei tskol lei- 11 v und Lehrling zu gestalten

und

- durch Mutzung von Bewahrungssituationen den Lehrlingen Ver-
+ K~auen entgegenzubringen und Verantwortung zu übertragen.

Aus der Sicht dieser F a K c e n wurde der Versuch unternommen,

^orhanri^ne Erkenntnisse zum Tatiqkeitsver1 auf /vgl, 4,5,6,"7#

hinsichtlich ihres erzieherischen Gehalts zu analysieren nnd

für die Ei Ziehungsarbeit im berufspraktischen Unterricht aufzu-

bereiten.

2. Begrxffsbestiromung

Al=> Potenzen moralischer Erziehung wurden im Rahmen dieser For-

Erhipgsau'fgabe die m den jeweiligen Lehrgangen für daz Et ler-

nen eines Berufes vorhandenen Möglichkeiten zur moralischen

E m f 1 uRnar-me auf die Leh-lmge angesehen. Hierfür sind die kon-

kreten b̂ ru-f 1 \chen Tätigkeiten die Grundlage { Tati g* ei ts? lel .

Ta*igkc:± + shed mgung€-n , Tatigkei ts^ealisj erung , Tatig k eitsr B ^ L I -

tat1 . Datei stellen die beruf liehen TatigLeiten spezifische

Lerr- vr-ö Arhei^sahl auf e der Lehrlinge zu*- Aneignung eines he

sinn>4en Fach arbei t e^beru* es dB*- 'vgl. 8, 3. JLS3/.
Mat ciiFsen Untersuchungen wird de r im Buch "'Beruf spsdagoqik"
;vql .9, 3, 156 ff'' dargestellte Inhalt moralischer Erziehung
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dahingehend ergänzt und konkretisiert, daß diese in der Berufs-

ausbildung eine konkrete berufsbezogene und berufsorientierte

Erziehung ist. Die Ersiehung für den Beruf stellt sich als

übergreifender Terminus für die gesamte Erziehung in der Be-

rufsausbildung dar. Die gesellschaftliche Moral - insbesondere

die Arbeitsmoral - wird durch die Lehrlinge vor allem über die

Aneignung des Facharbeiterberufes verinner1icht.

T. Untersuchungsmethodisches Vorgehen, Ergebnisformen und

Hauptergebnisse der Untersuchungen

3.1. Unte^suchurgsfeld, methodisches Instrumentarium, Auswer-

tungsverfahren

Der methodologische Ansatz der Untersuchungen wurde in der Ana-

1/sp des Entwicklungsprozesses der Elemente moralischen Han-

delns d&r Lehrlinge wahrend der Zeit ihrer Berufsausbildung ge-

Eener. Au* diesem Wege wu^de versucht, dialektische Wechselwir-

kungen zwischen subjektiven und objektiven Voraussetzungen mo-

ralischen Handelns zu ermitteln und daraus entsprechende

Schlußfolgerungen für die Gestaltung des Erziehungsprozesses

abzuleiten. Das Untersuchungsfeld schloß nach vorgegebenen Aus-

wahl J- ri terien einen festgelegten Probanden)-rei s , ausgewählte

Facharbeiterberufe und Territorien ein.

Tür Realisierung der Zielstellung wurden in die Untersuchungen

3js 25 Einrichtungen der Berufsbildung (s. Anlage 1) ^26 Lehr-

linge vorwiegend aus neun Facharbeiterberufen in drei Etappen

einbezogen (s. Anlage 21, und zwar zum Beginn ihrer Berufsaus-

bildung, am Anfang des 2. Lehrjahres und am Ende ihrer Berufs-

ausbildung ( Qua«=i-Langssc h m t tunter suchung > .

Nschfo"1 gend aufgeführte Berufe sind zahlenmäßig am starrsten

repräsentiert: Elektronikfacharbeiter, Fachverkäufer, Instand-

haltungsmechaniker 'Mechaniker, Baufacharbeiter (einschließlich

Bautischler und Maurer^, Maschinist, Facharbeiter für Werkzeug-

maschine^, h leidungsf acharbei ter , Elektromonteur, Facharbeiter

für Pflanzenproduktion (einschließlich Landmaschinen- und T^ak-

torenschlosEer und Facharbeiter für Tierproduktion).

In die Untersuchungen waren Lehrlinge embezogen, deren Ausbil-



düng swei bis zweieinhalb Jahre dauerte.

Die Aaswahl der Facharbeiterberufe erfolgte auf der Grundlage

folgender Kriterien:

- Berufe, die bestimmte Volkswirtschaftszweige repräsentieren

und für die 'Skonomische Leistungskraft der Gesellschaft vor-

rangige Bedeutung besitzen,

- Qu« rs chn i 11 sbe ru f e,

- Beruf** mi + hohem Substitutionspotential,

- Berufe, in denen die Wirkungen des wissenschaftlich-techni-

schen Fortschritts besonders intensiv sind,

- Berufe mit hohen Lehrlingszahlen,

- Berufe, in denen verschiedene Organisationsformen des berufs-

praktischen Unterrichts möglich sind.

Das forschungsmethodieche Vorgehen in den Untersuchungen w^r

durch die Einheit von Theorie und Empirie gekennzeichnet. Dem-

zufolge trugen die Untersuchungen sowohl theoretisch-deduktiven

«*ls auch empirisch-analytischen Charakter. Für die Realisierung

der SielStellungen und die Beantwortung der wissenschaftlichen

Fragestellungen wurden unter Nutzung entsprechender Unterou-

chungsmaterialien (s. Anlage 3) folgende Untersuchungen^thoden

•\ugewen3et:

- Literaturauswertung zur weiteren theoretischen Fundierung der

Untersuchungen, insbesondere zu Fragen der Führung und Ge-

staltung moralischer Entscheidung^- und BewShrungsmöglichkei-

ten und' zur Arbeit vorbildlicher Lehrkräfte;

- Analyse der Ausbildungsunterlagen zur Bestimmung der morali-

schen Potenzen in den ausgewählten Berufen;

- Exploration zur Beurteilung vorbildlicher Lehrkräfte des be-

ruf spraktischen Unterrichts und zur Erfassung typischer Bo-

währungsmöglichkeiten für die Lehrlinge;

- Aufsatzmethoden und schriftliche Befragungen zur Widerspiege-

lung der Einstellungen und Verhaltensweisen der Lehrlinge zu

unterschiedlichen Zeitpunkten im Ausbildungsverlauf;

- Hospitation im berufspraktischen Unterricht hinsichtlich der

Gestaltung sozialer Beziehungen und der Befähigung der Lehr-

linge zu aktivem moralischen Handeln im Unterricht.

Die Grundlage für die empirischen Ergebnisse bildeten der Auf-

satz, in dem die Lehrlinge sich sur vorgegebenen Thematik frei

äußern konnten, und der Fragebogen mit vorwiegend geschlossenen

10



Fragen. Das methodische Anliegen, möglichst genaue Aussagen aum

Stand der Personlichkeitsentwicklung der Lehrlinge au erhalten,

erforderte ein komplexes Herangehen. Dieses Erfordernis konnte

durch die Kombination von schriftlicher Befragung, Exploratio-

nen und Hospitationen realisiert werden. Es wurden befragt:

25 Direktoren, 25 Abteilungsleiter für berufspraktischen Unter-

richt, 108 Lehrkräfte des berufspraktischen Unterrichts und 53

Lehrfacharbeiter aus den in die Untersuchungen einbeaogenen

Einrichtungen der Berufsbildung. Bei 46 besonders erfolgreichen

Lehrkräften des berufspraktischen Unterrichts wurde ein- oder

mehrmals hospitiert.

In Form von Gruppengesprächen (jeweils fünf bis acht Lehrlinge)

konnten die Aussagen von insgesamt 168 Lehrlingen (24 Gruppen)

mit den von ihnen bereits in schriftlicher Form vorliegenden

Äußerungen kombiniert werden.

3.2. Ergebnisformen und Hauptergebnisse der Untersuchungen

E rgebn i s formen

Im Zusammenhang mit den Untersuchungen wurden bisher neben der

vorliegenden Studie noch folgende Materialien erstellt:

- ein Zwischenbericht sur ersten Etappe der Untersuchungen

(Berichtsseitraum: Januar bis September 1986) /10/,

- ein Literaturüberblick (357 Titel) /ll/,

- drei Artikel in der Zeitschrift "Forschung der sosialißti-

schen Berufsbildung" /3,12,13/,

- ein Artikel in der Zeitschrift "Forschung sur Berufsbil-

dung"/^/

- fünf Artikel in der Zeitschrift "Berufsbildung", /14, 15,

16, 17, 18/,

- ein Artikel in der Zeitschrift "Berufsbildung in Wissenschaft

und Praxis"/33/

- eine Teilstudie: Beispiellösungen sur Führung und Gestaltung

von Bewährungssituationen mit Lehrlingen in ausgewählten Pro-

duktionsbetrieben /19/,

- Teilanalyse sum Vergleich von Lehrlinge- und Lehrkraftaue-

sagen sum Niveau von Eigenschaften und Verhaltensweisen der

Lehrlinge /20./

11



Auf der Grundlage der in den Untersuchungen verwendeten Mate-

rialien wurde eine Dissertation A /21/ erarbeitet.

Im Verlaufe der Untersuchungen konnten ausgewählte Zwischener-

gebnisse und erste Schlußfolgerungen im Rahmen eines Insti-

tut skolloquiums und mehrfach in der Arbeitsgemeinschaft "Erzie-

hung" des wissenschaftlichen Rates für Berufspädagogik /vgl.

22, S, 215-216; vgl. 23, S. 174 f/ sowie in weiteren wissen-

schaftlichen Veranstaltungen, zum Beispiel in bilateralen Se-

minaren DDR - VR Polen /vgl. 24, S. 216 f; vgl. 25, S. 38-41/,

Arbeitstagungen der Forschungsgruppe Entwicklungspsychologie

der Akademie der Pädagogischen Wissenschaften und Weite.rbil-

dungsveranstaltungen der Lehrkräfte und Erzieher vorgestellt

und diskutiert werden.

Hauptergebnisse der Untersuchungen

1. Analyse der Entwicklung moralischen Handelns der Lehrlinge

auf der Grundlage einer Selbstreflexion der Jugendlichen zu

ausgewählten Eigenschaften und Verhaltensweisen, die mit den

selben Probanden während der Berufsausbildung mehrmalig erfolg-

te;

2. Ermittlung von Faktoren (Ursachen) für eine erfolgreiche

Ersiehungstätigkeit von Lehrkräften des berufspraktischen Un-

terrichts ;

3. Erfassen und Darstellen von Möglichkeiten zur Führung und

Gestaltung anspruchsvoller Lern- und Arbeitssituationen (Bewäh-

rungsmöglichkeiten) im berufspraktischen Unterricht.

Die nachfolgend dargestellten üntersuchungsergebnisße stellen

eine Auswahl aus dem umfangreichen Komplex vorliegender Daten

dar.
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4. Darstellung und Interpretation der üntersuchungBergebnisee

4.1. Die soziale Stellung des Jugendlichen als Lehrling und

zukünftiger Facharbeiter - Bedingung der Erziehungsarbeit

in der Berufsausbildung

In den Untersuchungen wurde der Frage nachgegangen, wie der Wan-

del der sozialen Stellung der Jugendlichen vom Schüler zum Lehr-

ling als eine günstige Bedingung für die Ersiehung genutzt wer-

den kann. Die empirischen Ergebnisse zeigten /TQL. 10, S. 8 f/,

daß die Lehrlinge die neuen und andersartigen Anforderungen im

Lern- und Arbeitsprozeß im Vergleich zur Oberschule recht

schnell erkennen (s. Anlage 4, Teil 1 und 2), die Notwendigkeit

dieser Anforderungen begreifen und daraus solche Schlußfolge-

rungen ableiten wie höhere Verantwortung tragen, eigenen Bei-

trag zur Erfüllung des Ausbildungsplanes leisten, Rechte und

Pflichten aktiv wahrnehmen, mitbestimmen, sorgsam mit betrieb-

lichem oder staatlichem Eigentum umgehen, aber auch solche wie

eigenes Geld verdienen, unabhängig von den Eltern sein, weniger

Freizeit haben und nicht mehr nur für sich selbst lernen und

arbeiten (s. Anlage 5, Teil 1). Wie schnell der Prozeß des

Erkennens und Begreifens des neuen sozialen Status vonstatten

geht, hängt weitgehend von der Ausbildungsform des berufs-

praktischen Unterrichts ab, ist also unter diesem Gesichtspunkt

auch berufsspezifisch. Während global betrachtet ein großer

Teil der Lehrlinge sich im ersten Lehrjahr (zumindest am

Beginn) noch als Schüler begreift, ist das jedoch (berufs-

differenziert gesehen) weitaus weniger in solchen Berufen der

Fall, in denen die Ausbildung vom ersten Tage an in den

Arbeitskollektiven erfolgt (z. B. Fachverkäufer). Ihren neuen

sozialen Status als künftige Facharbeiter erleben die Lehrlinge

vor allem durch konkrete Arbeitsanforderungen, Integration in

den Arbeitsprozeß, Arbeitserfolge, selbständiges Lösen von

verantwortungsvollen Aufgaben, aktives demokratisches Einbe-

ziehen in Flanungs- und Entscheidungsprozesse sowie durch die

neue materielle Situation, durch den Erhalt von Lehrlingsent-

gelt (s. Anlage 5, Teil 2). Trotz positiver Tendenzen hin-

sichtlich diesbezüglicher Schlußfolgerungen müssen noch mehr

Lehrlinge in größerem Maße erkennen, daß sie mit Aufnahme einer
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Berufsausbildung, Angehörige eines Betriebes werden, die

natürlich bei Beachtung der engen Verbindung von Lernen und

Arbeiten - ihren spezifischen Beitrag an einem speziellen

Ausbildungs- und Arbeitsplatz ZUIÖ kollektiven und betriebli-

chen Ergebnis leisten. Von dea Lehrkräften sollten in dieser

Hinsicht -wirksamere Impulse zur Nutzung des o.g. objektiven

Sachverhalts för die moralische Erziehung der Lehrlinge ausge-

hen .

4.1.1. Zur Festigung von Betriebs- und Berufsverbundenheit

Ein Ziel der erzieherischen Nutzung der neuen sozialen Stel-

lung der Jugendlichen als Werktätige besteht in der Herausbil-

dung aktiven moralischen Handelns der Lehrlinge auf der Grund-

lage ihres Verbmidenheitsgefühls zum Beruf und zum Betrieb.

Der Erfolg einer Erziehung zur Verbundenheit mit dem Beruf ist

wesentlich von den Berufswahlmotiven der Lehrlinge, vc« der

Einstellung zu den Vor- und Nachteilen (Licht- und Schattensei-

ten) des zu erlernenden Berufes, von den Erwartungen an die Be-

rufsausbildung sowie von einem realitätsgerechten Bild des

Berufes und den damit verbundenen Tätigkeiten geprägt.

Erst mit dem Erleben der konkreten Bedingungen und Anforderun-

gen der Ausbildung in einem bestimmten Beruf und Betrieb wird

für die Lehrlinge ersichtlich, inwieweit ihre Vorstellungen m d

Ei Wartungen" real waren. Es wird deutlich, daß vom Grad der Er-

füllung der Erwartungen (s, Anlage 6 und 7) und Vorstell»m-

lutigen entscheidend die Einstellung der Lehrlinge zur Arbeit

abhängt - allerdings nur dann, wenn ein reales Bild zugrunde

lag.

Pier HnVersuchungen zu diesem Sachverhalt weisen aus, daß die

J^iöini«renden Beruf^wahlmotive der Lehrlinge von den jeweiligen

b*» ruf 3 typ lochen Tätigkeiten, Ärbeitsgegenstände und Arteite-

rnittel ausgehen (s. Übersicht 1 und Anlage 9> .
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Übersicht i: Berufswahlmotive von Lehrlingen des 1. Lehrjahres

(N = 726, davon 396 m, 330 w, Angaben in Prozent)

Motiv*

Berufe **

FV SF Im FWs Ma BF EM KF Mech

(1) Interesse an der Tätigkeit

(2) Interesse am Arbeitsgegen-

st. and

(3) Interesse am Arbeitsmittel

(4) Le i s tungsbedingungen

(5) Arbe i t sbed ingungen

(6) Ansehen des Berufes

(7) Verwandte/Bekannte im glei-

chen Beruf/Betrieb tätig

(8) Vorteile

(9) Beratung/Empfehlung des

Berufes

71

12

1

15

6

32
8

7

1

5

10

74
17

17

5

5

5

62
31

23

5

0

0

19
0

17

3

13

15

83
0

0

3

28

29

81
25

11

11

13

30

96
32

6

0

6

6

42
12

16

3

12

32

15 11 11 18 13 22 19 6 18

10 19 16 13 21 48 17 31 19

11 22 21 15 31 0 9 4 33

der su erlernende Beruf war

nicht der Wunschberuf 46 49 16 54 67 16 3 23 44

* Zuordnungskriterien für die Auswertung der diesbesüglichen

offenen Frage su den Berufswahlmotiven s. Anlage 8

*'*: Erläuterung der Abkürzungen der Berufe s. Anlage 2

Ein bedeutendes Berufswahlmotiv für viele Lehrlinge ist die

Tätigkeit von Verwandten im gleichen Beruf oder Betrieb. Eine

gesielte Befragung der Lehrlinge im sweiten Lehrjahr ergab, daß

von etwa einem Drittel der Lehrlinge Verwandte oder Bekannte im

selben Beruf und im gleichen Betrieb tätig sind, Berufsdiffe-

rensiert analysiert, betrifft das bis su mehr als die Hälfte

der befragten Jugendlichen im Beruf Fachverkäufer und bezüglich

des Betriebes sogar fast swei Drittel der Lehrlinge des Fachar-

beiterberufes Maschinist (s. Übersicht 2),
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Obereicht 2: Verwandte/Bekannte im selben Beruf/Betrieb

(N = 713, Lehrlinge des 2, Lehrjahres; Angaben in

Prosent)

Verwandte and Bekannte im selben

Beruf Betrieb

Fachverkäufer 53 25

Elektronikfacharbeiter 30 41

Instandhaltungsmechaniker 22 28

Facharbeiter f. Werkzeugmaschinen 32 2S

Maschinist 48 64

Baufacharbeiter 33 38

Elektromonteur 31 37

Landm,- u. Traktorenschlosser 43 43

Facharbeiter f, Holstechnik 29 41

Bautischler 33 41

Gesamt 35 37

Diese Lehrlinge bringen gute Erfahrungen in die Berufsausbil-

dung ein, die es in der Erziehungsarbeit in noch stärkerem Maße

zn nutcen gilt,

Hm die VersteHangen der Lehrlinge vom Beruf und der künftigen

Berufstätigkeit noch tiefgehender au erkunden, wurden im Kon-

text sn den Berufswahlmotiven die Lehrlinge in den Untersuchun-

gen aufgefordert, die Vor- und Nachteile ihres Faeharbeiterb--*~

ruf es GU nennen (Fragestellung: Jeder Beruf hat oeine Lieht.-

und Schattenseiten. Wie sehen Sie das bezogen auf Ihren zukünf-

tigen Beruf?} Die Ergebnisse (s. Anlage 9) lassen erkennen, d3p

die .sogenannten "Licht- und Schattenseiten" von den Lehrlingen

ifti Grund- erkannt werden - was sich auch in Interviews mit Lehr-

lingen bestätigte. Die jeweiligen Vorteile sind für sie das Do-

minierende in der Einstellung sum künftigen Beruf. Sie sind da-

gegen, daß Nachteile bewußt verschwiegen bcw. su Tugenden erho-

h^ben werden. Die Ergebnisse sur gleichen Frage im zweiten Lehr-

jahr weisen aus, daß die Angaben su den Vor- und Nachteilen des

Berufes geringer ausfallen (s. Anlage 10). Offensichtlich hangt
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die Bedingungen des künftigen Berufes realer erfassen baw.

durch erzieherischen Einfluß der Lehrkräfte falsche Vorstellun-

gen abgebaut wurden.

Anhand der Untersuchungsergebnisse kann davon ausgegangen wer-

den, daß mit fortschreitender Berufsausbildung sich bei den

Lehrlingen die Verbundenheit zum Beruf festigt (s. Anlage 11,

Teil 1). Am Ende der Berufsausbildung sind es 17 Prozent der

Befragten, die nicht in ihrem Beruf bleiben wollen, 37 Prozent

sind sich diesbezüglich nicht sicher. Zu Beginn des zweiten

Lehrjahres waren 12 Prozent der Lehrlinge mehr der Meinung, daß

sie nicht im Beruf bleiben werden bzw. sich noch nicht festle-

gen konnten. Nach den vorliegenden Untersuchungsergebnissen

haben etwa ein Drittel der befragten Lehrlinge vor, im Betrieb

zu bleiben, ein großer Teil der Lehrlinge ist sich diesbezüg-

: lieh nicht sicher.

Die Unsicherheiten über das Verbleiben im Beruf sowie auch im

i Betrieb werden stärker von den in die Untersuchungen einbezoge-

\ genen weiblichen Lehrlingen als von den männlichen Lehrlingen

; geäußert. Hierbei spielt das soziale Umfeld eine große Rolle

| (vgl. auch die Darlegungen zum Problem Bereitschaft zur Mehr-

\ Schichtarbeit im vorliegenden Bericht). Es zeigt sich, daß die

. Lehrlinge, die eine hohe Berufsverbundenheit zum Ausdruck brin-

[ gen, eine.weitaus höhere Betriebsverbundenheit besitzen als die-

i jenigen, die nicht in ihrem erlernten Beruf verbleiben wollen.

j Die überwiegende Mehrheit der Lehrlinge strebt fachliche Mei-

[ sterschaft und gute Leistungen im Beruf in ihren Zukunftsplä-

\ nen an. Sie wollen aufgrund ihrer Arbeitsleistungen anerkannt

! und geachtet werden. Dieses Bedürfnis nach Anerkennung und

f Achtung wird nach den Ergebnissen dieser Untersuchung in der

I
\ Erziehungsarbeit noch zu wenig genutzt. Die Lehrlinge wünschen

I - so bringen sie es in ihren Aufsätzen zum Ausdruck - mehr

[ Möglichkeiten, sich zu beweisen; zu zeigen, was sie leisten

| können.

\ Am Ende der Berufsausbildung befragt, will künftig etwa ein
§

f Fünftel der befragten Lehrlinge eine betriebliche Leitungsfunk-

] tion (Brigadier, Meister, Abteilungsleiter u.a.) ausüben, und

[ zehn Prozent der Lehrlinge möchten auf gesellschaftlicher Ebene

im Betrieb wirksam werden. Das sind mehr Lehrlinge, die sich
i

positiv äußern, als bei der gleichen Fragestellung zu Beginn
17



lies zweiten Lehrjahres.

nachweislich sind leistungsstarke Lehrlinge in größerem Maße

betriebe- and berufsverbunden sowie gegenüber Leitungsfunktic--

nen aufgeschlossener als leistungsschwache Lehrlinge. <s. An-

lage 11, Teil 2)

Während, die Gesamtheit der befragten Lehrlinge betrachtet, ei-

ne positive Tendenz sur Berufs- und Betriebsverbundenheit im

Vergleich zu den Befragungsetappen zu verzeichnen is^, zeigen

ßich zwischen den untersuchten Facharbeiterberufen größere Dif-

ferenzen. Im zweiten Lehrjahr ist in den Berufen Bautischler,

Elektromonteur, Maschinist, Facharbeiter für Holetechnik, Land-

maschinen- und Traktorenschlosser eine positive (Trend nur Iden

tifikation) und in den Berufen Fachverkäufer, Baufacharbeiter,

Siel: tronikf acharbeiter, Instandhaltungsmechaniker und Fachar-

beiter für Werkzeugmaschinen eine negative Abweichung (Trend

zur Ablehnung) vorhanden. Ata Abschluß der Berufsansbildung ergo

ben die Untersuchungen bei insgesamt positivem Trend Zolgenö^

Abweichungen* p^sitiv^r in den Facharbeiterberufen Bautischler,

Elektr:>nikf acharbtiter, Lau Maschinen- und Trakrr renschlcsser,

Baufacharbeit^r und negative in den Berufen Fachverkäufer

Siehfrom«^n+-ur, Maschinist, Instandhaltungsmechaniker,

Fiese Ergebnis Sr? führen "n der Schlußfolgerung, daß es in der

weiteren -'rzi^h'mgsmethodischen Arbeit stärker gelingen *üiß,

eine allgemeine "moralisierende" Erziehung zur Berufsvt-rbun^'-n-

Wit durch k^nkr?^? terufö- und betriebsbezogene Inhalte zu *_*r-

s'-tzen Vor allen» durch das Erleber, der konkreten Arbeitetesti^-

lieit̂ fj taurJe nach Meinung der befragten Lehrlinge (d. Übersicht

rn ihre Verbundenheit ZUÖI Beruf gefestigt

B^ruf^i- und Betriebsverbund^nheit bei den Lehrlingen werden g-j-

f.""r̂ ?**t, ŵ üi- cie - bezogen auf die beruf liclien und bet riebli-

t.lî ii Pes-p "ieHielten

- <iiir»ii anspruchcvolle Lern- und Arbeit sauf gaben in ihrer Lei-

,-.tan̂-'-f ähigkeit gefordert und gefördert werden <'e. Anlage 18) 5

- dur^h reg^lmä^igr-, konsequente und gerechte Bewertung zu

n*:«'-h L?i~t«ingen stimuliert werden,

- dur«")i di"? "lewShrleJ »tung des Mitwirkens bei der Ausübung v?n

D^mckr^tip in das betriebliche Geschehen einbezogen werden,

- durch die aktive Einbeziehung in die Lösung der Aufgaben des
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Arbeitskollektive an der Erarbeitung des kollektiven Ergeb-

nisses beteiligt werden /vgl. 14, S. 343 ff; vgl. 18, S. 490

ff/.

In einer konkret-berufsbesogenen Ersiehung muß es darum gehen,

daß die Lehrlinge vom Beginn ihrer Berufsausbildung an die

Ökonomi seh-st r ateg i sehe Bedeut ung ih res Faeha rbe i te rbe rufe s

fortschreitend erkennen, ihre soziale Rolle in diesem Proseß

verstehen und daraus moralische Konsequenzen für ihr eigenes

Verhalten ableiten können.

Übersicht. 3: Festigung des Interesses am Beruf

(Fragestellung im Lehrlingsinterview: Wodurch hat

sich nach Ihrer Meinung im 1, Lehrjahr Ihr Inter-

esse für den sukünftigen Beruf entwickelt?; Bei-

henfolge = Rangfolge)

F aeh a rbe i t e r f .

Werkze ugma schi nen

F achverkäu fe r Bau facharbe i te r

durch besseren

Überblick über

die be ruf1ichen

Tätigkeiten

du rch die künftige

Möglichkeit, an ei-

ner NC-Maschine su

arbeiten

durch die prakti-

sche Verkaufstätig-

keit , Spaß am Ver-

kaufen

du rch die Fe st igung

der Fähigkeit, mit.

den Kunden umgehen

su können

durch selbständig

auszuführende Ar-

beitstätigkeiten

durch das Kennen-

lernen d.Arbeits-

tätigkeiten auf

d. Baustelle

durch Informatio-

nen über d.fiög-

lichkeit an be-

deut.nat.o.Inter-

nat .Bauvorhaben

teilnehmen su

können

du rch Anwendung

von berufl. Fer-

tigkeiten in der

Freiseit
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4.1.2. Herausbildung von Verantwortungsbewußtsein der Lehrlinge

im Lern~und Arbeitsprozeß

Im Verlaufe der Berufsausbildung übernehmen die Lehrlinge die

eigenverantwortliche Lösung von Arbeitsaufträgen und werden

sich auf dieser Grundlage zunehmend ihrer sozialen Stellung be-

wußt (s. Anlage 5, Teil 2). Verantwortungsbewußtsein wird vor

allem dann bei den Lehrlingen herausgebildet und gefestigt,

wenn ihnen konkrete Verantwortung übertragen und von ihnen ab-

gefordert wird.

In Erweiterung bereits veröffentlichter Ergebnisse zu diesem

Untersuchungsgegenstand /vgl. 13, S. 109 f/ ist aue der Sicht

der Längsschnittanalyse (s. Anlage 12) erkennbar, daß das Ver-

antwortungsgefühl der hier einbesogenen Lehrlinge für die eige-

nen Arbeitsleistungen im Verlaufe der Berufsausbildung sich

positiv entwickelt.

Auf hohem Niveau sind in allen drei Untersuchungsetappen das

Qualitätsbewußtsein, das Verantwortungsgefühl für die Einhal-

tung und Durchsetzung von Ordnung, Sauberkeit und Sicherheit am

Arbeitsplatz und für die gegenseitige Hilfe und Zusammenarbeit

in der Lehrlingsgruppe vorhanden. Das sind einerseits gute Er-

folge der Erziehungsarbeit in der Berufsausbildung, anderer-

seits weist die bei diesen Kriterien wie auch beispielsweise

bei dem Verantwortungsgefühl der Lehrlinge für die Einhaltung

und Ausnutzung der Arbeitszeit und für die Qualität der Arbeit

in der Lehflingsgruppe im zweiten Lehrjahr zunächst abfallende

und zum Ende der Berufsausbildung wieder ansteigende Tendenz in

den Meßwerten darauf hin, daß die Lehrlinge im Verlaufe des er-

sten und zu Beginn des zweiten Lehrjahres zu wenig gefordert

werden. Dagegen ist zu Problemen der Einsparung von Material,

Energie, Roh- und Brennstoffen, der Vermeidung von Verlusten,

der Steigerung der Arbeitsproduktivität, der exakten Pflege und

Wartung der Arbeitsmittel, der Planerfüllung des Lehrlingskol-

lektivs ein deutlich zurückgehender Trend des Verantwortungsge-

fühls im Verlaufe der Untersuchungen erkennbar. Eine der Ursa-

chen liegt darin, daß von einem Großteil der Lehrlinge die Ver-

antwortung auf die Lehrkräfte, Lehrfacharbeiter oder Leiter

"delegiert" wird. Aus einer falsch verstandenen Lehrlingsrolle

fühlen sie sich machtlos, "eingefahrene Wege" zu verändern. Ein

Teil der Lehrlinge bringt aber auch zum Ausdruck, daß sie teil-

20



weise au wenig verantwortungsvolle und selbständig au lösende

Aufgaben übertragen bekommen. Den Lehrlingen wird oft ihre Ver-

antwortung durch Eraiehungskräfte abgenommen. Dadurch werden

die Lehrlinge ungenügend befähigt, ihre Verantwortung wahrzu-

nehmen und moralische Entscheidungsmöglichkeiten werden nicht

genutzt. In den Ergebnissen der Untersuchungen trat folgender

Widerspruch auf: Während von den Leitungskadern, Lehrkräften

und Lehrfacharbeitern verbal anerkannt wird, daß nur eigenver-

antwortlich durch die Lehrlinge zu lösende Aufgaben zu Selb-

ständigkeit und Eigenaktivität führen, wird in der Führung des

Erziehungsprozesses noch au viel "gegängelt", werden zu oft Lö-

eungeechritte und Entscheidungen vorweggenommen, wird der

Spielraum für Engagement und das "Sich-selbst-beweisen" der

Lehrlinge eingeschränkt. Das andere Extrem, das Alleinlassen

der Lehrlinge bei Problemsituationen trat in den Untersuchungen

ebenfalls auf und führt wie die Bevormundung bei den Lehrlin-

gen su Resignation, Stagnation in der Leistungsentwicklung, ün-

wohlfühlen im Beruf. Das pädagogische Geschick - so in den Ho-

spitationen bei erfolgreichen Lehrkräften ermittelt - liegt ge-

rade darin, den Lehrlingen bei der Lösung anspruchsvoller Auf-

gaben ihre Verantwortung erleben und sie nach klarer Anleitung

weitestgehend selbständig arbeiten zu lassen sowie im erforder-

lichen Fall helfend einzugreifen oder die kollektive Zusammen-

arbeit zu organisieren.

Eine berufsspesifische Analyse zum Verantwortungsbewußtsein er-

gab folgendes Resultat:

Die Mehrheit der befragten Lehrlinge (zumindest am Beginn und

am Ende der Berufsausbildung) des Facharbeiterberufes Fachver-

käufer sehen ihre konkrete Mitverantwortung darin, Handelsverlu-

ste und Kassendifferenzen zu vermeiden. Sie fühlen sich für die

Warenvorbereitung, Warenpräsentation und die Anwendung von Wer-

bemitteln - auch über den eigenen Arbeitsplatz hinaus - mitver-

antwortlich. Zunehmend fühlen sie sich für Ordnung und Sauber-

keit in ihren Verkaufsbereichen und in besonderem Maße für das

Niveau, die Qualität ihrer Verkaufstätigkeit verantwortlich.

Das sind Erfolge, die vor allem dort zu verzeichnen sind, wo

die Lehrlinge durch die Lehrfachverkäufer rechtzeitig, vertrau-

ensvoll, aktiv in das gesamte Verkaufsgeschehen einbezogen wer-

den. Trotzdem ist nicht zu übersehen, daß bei einem Teil der
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Lehrlinge (au Beginn des zweiten Lehrjahres bei 56 Prozent und

am Ende der Berufsauebildung immerhin noch bei 48 Prozent) eine

gewisse Gleichgültigkeit gegenüber Ursachen für Verluste beste-

hen. Bezogen auf die Einsparung von Material und Energie war

eine ähnliche Tendenz auch bei Elektronikfacharbeitern und In-

standhaltungsmechanikern in dieser Untersuchung au beobach-

ten. Dieses Ergebnis ist darauf zurückzuführen, daß von den

Lehrlingen in den untersuchten Fällen eine konkrete diesbe-

zügliche Verantwortung nicht konsequent abverlangt wurde. Eine

positive, verantwortungsbewußte Einstellung zu Material, Ener-

gie und Arbeitsmitteln entwickeln die Lehrlinge vor allem dann,

wenn mit Klarheit und Konsequenz Gewohnheiten im Umgang mit be-

trieblichem oder staatlichem Eigentum vom ersten Tag der Aus-

bildung an herausgebildet und gefestigt werden.

Als erzieherisch sehr wertvoll erwies sich in einigen der in

die Untersuchungen einbezogenen Einrichtungen der Berufsausbil-

dung, die Lehrlinge gleich zu Beginn der Ausbildung mit dem

Wert der Arbeitsmittel und mit den Herstellungskosten eines

Werkstücks oder eines Gerätes (je nach Arbeitsaufgäbe) vertraut

zu machen und Konsequenzen bei Verletzung der Normen des

Umgangs mit den ihnen anvertrauten Produktionsmitteln festzu-

legen und vor allem auch im entsprechenden Fall zu realisieren.

Vorhandene Inkonsequenz in solchen Fällen bewerten die Lehrlin-

ge als leistungshemmend und störend für die Entwicklung der

Kollektivatmosphäre. Diesen Zusammenhang betonen in ihren Dar-

legungen vor allem Lehrlinge des Facharbeiterberufes Baufachar-

beiter, die kritisch die Verstöße gegen die Arbeitsdisziplin in

den Brigaden sowie gegen Normen der Qualität der Arbeit und des

Umgangs mit Baumaterialien auf den Baustellen bewerten.

Die Situation in den Arbeitskollektiven (das arbeitsmoralische

Niveau) wirkt sich auf die Verhaltensweisen der Lehrlinge,

insbesondere dem Verantwortungsbewußtsein gegenüber dem kollek-

tiven Arbeitsergebnis sehr nachhaltig aus. In den Untersuchun-

gen ist folgender Zusammenhang signifikant vorhanden; Lehrlin-

ge, die sich in starkem Maße für die Arbeit des Kollektivs ver-

antwortlich fühlen, fühlen sich auch im Überdurchschnittlichen

Maße für die Qualität der eigenen Arbeit, für die Einhaltung

und Durchsetzung von Ordnung, Sauberkeit und Sicherheit am Ar-

beitsplatz, für die gegenseitige Hilfe und Zusammenarbeit, für
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beitsplatz, für die gegenseitige Hilfe und Zusammenarbeit, für

eine sachlich-kritische Kollektivatmosphäre und für die Einhal-

tung und Ausnutzung der Arbeitszeit verantwortlich,

Im Zusammenhang mit der Einführung und Nutzung moderner Technik

und Technologie schätzt die Mehrheit der Lehrlinge (63 Prozent)

ein, daß die Anforderungen an das Verantwortungsbewußtsein zu-

nehmen (s, übe-reicht 4). 43 Prozent der Befragten meinen das

auch bezüglich des sparsamen Umganges mit Rohstoffen: Energie

und Material, 62 Prozent in bezug auf die Sorgfalt und Exakt-

heit in der Arbeitsausführung und. 50 Prozent bezüglich der Auf-

geschlossenheit gegenüber Neuerungen.

Die Anforderungen moderner Technik and Technologie an verant-

wortungsvolles Verhalten werden von den Lehrlingen, die bereits

an solcher auegebildet werden oder zumindest in Form eines

Lehrganges Einblicke erhielten (s, B. Facharbeiter für Werk-

zeugmaschinen), genauer dargestellt als von denjenigen, die

kaum oder keinen Kontakt im Verlaufe der Berufsausbildung au

neuesten Produktionsverfahren haben (z, B, Fachverkäufer).

Von de.n Lehrkräften und Lehrfacharbeitern, die an moderner

Technik ausbilden, wurde betont, daß das Interesse der Lehrlin-

ge, fortgeschrittenste Maschinen oder Anlagen su bedienen,

aktives moralisches Handeln (wie verantwortungsbewußter Umgang

mit den Produktionsmitteln, selbständiges Streben nach umfang-

reichen Fachwissen, Kooperation mit erfahrenen Kollegen, Ein-

haltung und Ausnutzung der Arbeitszeit) hervorbringt und in der

Erziehungsarbeit genutzt werden kann.

Es darf jedoch bei der eminenten ökonomischen und erzieheri-

schen Bedeutung der Ausbildung an und für Schlüsseltechnologien

nicht übersehen werden, daß auch künftig der weitaus größte

Teil der Lehrlinge als Facharbeiter an herkömmlicher Technik

oder herkömmlichen Produktionsverfahren eingesetzt wird, Erzie-

hungsarbeit sollte vor allein dazu einen Beitrag leisten, die

Lehrlinge darauf vorzubereiten, daß auch an herkömmlicher Tech-

nologie hohe Leistungen gefordert sind. Das Nebeneinanderbeste-

hen von modernster und älterer Technologie muß von den Jugend-

lichen als Herausforderung und Chance begriffen werden.
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fJbersjLCh+ 4 Anforderungen moderner Technik und Technologie an

VerhaIt.ensweisen und Person1ichfceitse igenschaften

«'M = 677 Lehrlinge nach Abschluß der BA; Angaben

in Prozent)

die Bedeutung

Anforderungen nimmt uu bleibt im- nimmt

unverändert ab

1, Sorgfalt u. Exaktheit in der

Arbeitsausföhrnns 62 33 5

2 , P i e z ip 1 in i e rt he it u. Ve rant -

wertung ©bewußte, ein 63 31 6

3. psychische Belastbarkeit

(ständige Aufmerksamkeit, hohe

Konzentrationsfähigkeit, gu-

tes Reaktionsvermögen) 64 26 10

4. Quaiifisierungsbereitschaft 57 34 9

5. Sparsamkeit im Umgang mit Roh-

stoffen, Energie u. Material 43 44 13

6. Aufgeschlossenheit gegenüber

Neuerungen, S sh Opfert «am a.

Eigeninitiative 50 37 1C>

7. Selbständigkeit in der Arbeit 52 33 IC-

J? Tlnduld^aifikeit g e g e n ü b e r M ä n g e l n 43 45 12

9 Verantwortung für eine hohe öko-

n^misohe Effektivität der Arbeit

d-3 Kollektivs 37 DC 1»J

10. Bereitschaft zur Erfüllung wech-

selnder Arbeit =-auf gaben ?5 53 12

11 körperii^ht; Belastbarkeit 24 26 4P

4.1.3. Entwicklung und Förderung von aktivem deiflvkrs+î iheii

Mitwirken der Lehrlinge an der G^stal+uiig ihr-3 AiisMI-

dungsprocesseö

Die Einstcrllung der Lehrlinge au ihrem sozialen St.^tu^ slö

Werktätige wird maßgeblii-h gefördert, "wenn die L-chrliuse in



die Belange ihrer Ausbildung und des Betriebes aktiv einbesogen

werden, wenn sie sich umfassend und tiefgründig mit ihren

staatsbürgerlichen Hechten und Pflichten vertraut machen können

and danach handeln," /18, S. 492/

Die Mehrzahl der Lehrlinge ist an demokratischer Mitwirkung in-

teressiert, wenn sie spürt, daß ihre Meinung, ihr Mitten ge-

fragt ist (s.Anlöge 12, Teil 3). Auffallend ist aber auch hier,

daß die Einstellung "Ich bin doch noch Lehrling" im Denken vie-

ler Jugendlicher verbreitet ist. Dieser Einstellung sollte

•"•ich im Interesse der Lehrlinge selbst - entgegengewirkt wer-

rl̂ f, ind-̂ in &ie stets zn Kritik und Selbstkritik ihrer Lern- und

A i bei*"«] eis fangen als Einzelner und im Kollektiv herausgefor-

dert und aktiv an der Lösung von Aufgaben und Problemen durch

PrIl-Iet-Vergleiche beteiligt werden Die Lehrlinge wollen die

Erfahrung machen, etwss bewegen, verändern und verbessern DU

tcViiieri3 We'jes entstehen su lassen bzw * durchzusetzen* Viel-

fach wird die r> g, Lehrlingsrolle nach Aussagen der Lehrlinge

dnrch ungenügende Informationen über das betriebliche Gesche-

hen begünstigt. Aus einem Vergleich des Interesses der Lehr-

linge am betrieblichen Geschehen (s. Anlage 13) and der Infor-

löi-̂ rfheit der Lehrlinge über betriebliche Vorgänge Cs. Anlage

14) leitet sich folgendes ab:

- Besonders großes Interesse äußern die Lehrlinge hinsichtlich

vi-->r Entwicklung der Arbeit,?- und Lebensbedingungen der Werk-

tätigen, der technischen und technologischen Entwicklung am

künftigen Arbeitsplatz, der Einführung und Nutzung von Compu-

tertechnik.

- Pies^m großen Interesse steht eine nur mittelmäßige Infor-

miertheit gegenüber.

Die Lösung des Widerspruches zwischen Interesse und Informiert-

heit der Lehrlinge erfordert voa den Lehrkräften und Lehrfach-

arbeitem eine ständige Verbindung zwischen den L?rn- und

Arbeitsaufgaben und Informationen zum betrieblichen Geschehen.

Lösung dieses Widerspruches heißt aber auch, die Lehrlinge

anzuhalten, eich kontinuierlich selbständig zu informieren -

eine aktive Haltung zu den Vorgängen im Betrieb einzunehmen,

Ein Ergebnis der Untersuchungen su diesem Sachverhalt war, daß

etwa ein Drittel der befragten Lehrlinge sich zurückhält oder



offen die Meinung nur in Abhängigkeit von der jeweiligen Situa-

tion und der Person, die es betrifft, Äußert, wenn es um die

Einhaltung der Arbeitszeit bzw. um mangelhaftes Arbeitsverhal-

ten von Lehrlingen geht (s. Anlage 12, Teil 3). Deshalb sollten

in der Erziehungsarbeit der Lehrkräfte des berufspraktischen

Unterrichts wie auch der Lehrfacharbeiter die gegenseitige Be-

wertung von Arbeitsleistungen und Verhaltensweisen der Lehrlin-

ge untereinander einen weitaus größeren Stellenwert einnehmen.

Es ist das Ziel, die Lehrlinge zum aktiven demokratischen Mit-

wirken - als Element ihres sozialen Status, künftige Facharbei-

ter und damit künftige Mitproduzenten des betrieblichen Ar-

beitsergebnisses und Mitgestalter des Lern- und Arbeitsprozes-

ses zu sein - zu befähigen. Grundlage dabei ist, den Lehrling

nicht nur als Objekt der Erziehung zu betrachten, sondern

weitaus mehr als aktives Subjekt seiner eigenen Entwicklung zu

begreifen und ihn demzufolge in alle Prozesse, die seine

Berufsausbildung betreffen, verantwortungsvoll und vertrauens-

voll einzubeziehen. Hauptfelder des demokratischen Mitwirkens

der Lehrlinge sind u. a* Diskussionen zum Plan der Lern- und

Arbeitsaufgaben (Ausbildungsplan) und dessen inhaltlicher

Realisierung sowie die Herausforderung der Meinungen aller (s.

Anlage 12, Teil 3), die Beteiligung an der Realisierung von

Produktionsverbesserungen und an der Verbesserung der Lern-,

Arbeits- und Lebensbedingungen, das Wetteifern um höchste Lern-

und Arbeitsleistungen und die Mitarbeit in wissenschaftlich-

technischen Arbeitsgemeinschaften,

Erziehung zum demokratischen Mitwirken war und ist erfolgreich

- wie Hospitationen und Interviews mit Lehrlingen, Leitern und

Lehrkräften bewiesen - wo durch die Lehrkräfte, Leiter und

Lehrfacharbeiter die aktive Einbeziehung der Lehrlinge geführt

wird, durch den Führungsstil ihnen genügend HandlungsSpielraum

für eigene Entscheidungen bleibt, sie in die Gestaltung, Pla-

nung, Durchführung und Auswertung der genannten Prozesse und

Tätigkeiten aktiv eigenverantwortlich einbezogen werden, die

Meinungen der Lehrlinge herausgefordert und beachtet werden.
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4.2. Ergebnisse zur Nutzung von Erziehungspotenzen des Tätig-

keitsverlaufs der Lehrlinge beim Lernen und Arbeiten

durch die Lehrkräfte im berufspraktischen Unterricht

Der methodologische Ansatz für die Erarbeitung von Schlußfolge-

rungen für eine berufsbezogene moralische Erziehung im berufs-

praktischen Unterricht wurde im Rahmen dieser Untersuchungen in

der Konstellation von Selbstbewertungen zu ausgewählten Eigen-

schaften und Verhaltensweisen sowie der Widerspiegelung berufs-

spezifischer Anforderungen durch die Lehrlinge mit den durch

die berufliche Praxis und die Ausbildungsunterlagen gestellten

Erziehungszielen und - er forde missen gesehen.

4.2.1. Widerspiegelung berufsspezifischer Anforderungen durch

die Lehrlinge

Wie bereits dargestellt, erkennen die Lehrlinge wesentliche

Anforderungen ihres Berufes bereits am Anfang ihrer Ausbildung.

Sie bestimmen diese fortschreitend im Verlauf ihrer Berufsaus-

bildung genauer und leiten daraus Schlußfolgerungen für ihr Ver-

halten im berufspraktischen Unterricht und in ihrer späteren be-

ruflichen Tätigkeit ab- Die weiteren Analysen bestätigen diese

Ergebnisse und führen au der Erkenntnis, daß die t>ei den Lehr-

lingen vorhandenen kognitiven und volitiven Grundlagen für ak-

tives arbeitsmoralisches Handeln und Verhalten ein entscheiden-

der Faktor für die Erhöhung der Effektivität und Qualität der

Ersiehung sind - vorausgesetzt, daß diese Grundlagen von den

Lehrkräften erkannt und anerkannt sowie in der Führung des An-

eignungsprozesses genutzt und weiterentwickelt werden.

4.2.2, Selbstbewertungen der Lehrlinge zu ausgewählten Eigen-

schaften und Verhaltensweisen

Die Ergebnisse der Selbsteinschätzungen der Lehrlinge (s. Anla-

ge 12, Teil 1) - global betrachtet - verdeutlichen:

- In allen drei Befragungsetappen sind nach Meinung der Lehr-

linge solche Eigenschaften und Verhaltensweisen wie kamerad-

schaftliche Zusammenarbeit, Aufgeschlossenheit gegenüber Rat-

schlägen anderer Kollegen, Einhalten von Ordnung, Sauberkeit,

Gesundheits-, Arbeite- und Brandschutz, Einsatzbereitschaft

in der Arbeit sowie Sorgfalt, Gründlichkeit, Leisten von
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Qualitätsarbeit in starkem Maße vorhanden.

- Die Bereitschaft an Neuereraufgaben mitzuarbeiten, bei

schlechtem Arbeitsverhalten anderer Kollegen kritisch aufzu-

treten, Mehrschichtarbeit zu leisten und sich fachliches Wis-

sen über den Unterricht hinaus anzueignen, schätzt die Mehr-

heit der befragten Lehrlinge für sich als gering oder mittel-

mäßig ein.

- Entsprechend dem Vergleich der Untersuchungsergebnisse der

drei Etappen sind die Selbstbewertungen der Lehrlinge im

zweiten Lehrjahr weitaus kritischer, fallen also insgesamt

niedriger aus. Am Ende der Berufsausbildung ist bei der Mehr-

heit der ausgewählten Eigenschaften und Verhaltensweisen ge-

genüber der Analyse zu Beginn des zweiten Lehrjahres hin-

sichtlich der Selbstbewertung der Lehrlinge ein positiver

Trend au verzeichnen.

- Kontinuierlich abfallend - längsschnittmäßig betrachtet

sind die Selbstbewertungen der Lehrlinge hinsichtlich der Be-

reitschaft zur Mehrschichtarbeit, des sparsamen und pflegli-

chen Umgangs mit Arbeitsmitteln, Rohstoffen, Energie, der Be-

reitschaft zur Mitarbeit an Neuereraufgaben und weniger

stark hinsichtlich der Aufgeschlossenheit gegenüber Ratschlä-

gen anderer Kollegen.

- Rangplatzmäßig rücken im zweiten Lehrjahr und am Ende der Be-

rufsausbildung gegenüber den Einschätzungen im ersten Lehr-

jahr in'den Selbstbewertungen der Lehrlinge solche Eigenschaf-

ten und Verhaltensweisen weiter in den Vordergrund wie Sorg-

falt, Gründlichkeit, Leisten von Qualitätsarbeit, Streben

nach hohen Arbeitsleistungen, Zielstrebigkeit in der Arbeit

(s. Anlage 12, Teil 1 B).

Für die Erziehungsarbeit sind folgende Erkenntnisse bedeutsam:

- Die sehr positiven Einschätzungen der Lehrlinge am Beginn

ihrer Berufausbildung resultieren offensichtlich einerseits

aus Bewertungsmaßstäben, die die Jugendlichen aus der Ober-

schule mitbringen und andererseits aus dem Bestreben nach der

Berufswahl das Ziel, Facharbeiter zu werden, mit bestmögli-

chen Ergebnissen zu erreichen. Eine Rolle spielen dabei auch

illusionäre Vorstellungen über die Anforderungen an die Be-

28



rufstätigkeit. Die für die Erziehungsarbeit in der Berufsaus-

bildung abzuleitenden Schlußfolgerungen müssen sich sowohl

auf den Abbau illusionärer Vorstellungen und den Aufbau rea-

ler Sichtweisen zu beruflichen Anforderungen aber auch

und das erscheint hierbei als das Dominierende - auf die in-

tensivere Nutzung der subjektiven Voraussetzungen zu akti-

vem arbeitsmoralischem Handeln der Lehrlinge in weitaus grö-

ßerem Maße erstrecken.

~ Die weitaus kritischere Selbetbewertung am Beginn des zwei-

ten Lehrjahres ist ein Resultat der Konfrontation der subjek-

tiv-persönlichen Voraussetzungen für aktives arbeitsmorali-

sches Handeln mit den realen beruflichen Anforderungen und

den dafür vorhandenen Möglichkeiten in der Lehrwerkstatt, im

Labor oder im Arbeitskollektiv. Initiativen der Lehrlinge

(s. B. beim Aufdecken leistungshemmender Arbeitsbedingungen),

sind rückläufig, weil - so äußern sich die Lehrlinge in ihren

Aufsätzen oder in den Interviews - sie zu wenig selbständig

auf auftretende Mängel im Arbeitsprozeß reagieren können

oder dürfen, weil sie mit unwirklicher, formaler Einbezie-

hung in Neuereraufgaben nicht einverstanden sind, weil sie

teilweise das Gefühl haben, daß ihre Meinung nicht zählt.

Erzieherisch muß es deshalb in viel größerem Maße gelingen,

die Lehrlinge an selbständiges aktives verantwortungsbewuß-

tes Harfdeln heranzuführen; Möglichkeiten einzuräumen, daß die

Jugendlichen etwas verändern, "bewegen", ihre Gedanken, Vor-

schläge und Kritiken einbringen können.

- Konkrete Erziehungsarbeit leisten heißt, berufsbezogen zu er-

ziehen. Für die Lehrlinge muß spürbar werden, daß alle erzie-

herischen Bemühungen in der Berufsausbildung vorrangig auf

eine effektive Beherrschung der beruflichen Anforderungen

gerichtet sind.

Aus diesem Grunde wurde im Rahmen dieser Untersuchungen die

Analyse der Widerspiegelung beruflicher Anforderungen durch die

Lehrlinge auf eine berufsspezifische Sicht erweitert.

Berufsspezifische Analyse (Beispiele)

Im Facharbeiterberuf Fachverkäufer sind es vor allem solche

Lern- und Arbeitstätigkeiten wie flinkes und freundliches Be-
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dienen, sachkundiges Beraten und umfassendes Erläutern (Umgang

mit dem Kunden), ansprechendes Präsentieren der Waren (Waren-

träger säubern, einräumen, Waren auswechseln, dekorieren) und

sicheres Kassieren, die die Grundlage für moralisches Handeln

in diesem Beruf bilden.

Die Lehrlinge dieses Facharbeiterberufes schätzen vor allem das

Einhalten von Ordnung und Sauberkeit, die Einsatzbereitschaft

in der Arbeit, den pfleglichen Umgang mit den Waren als in

starkem Maße vorhandene Eigenschaften und Verhaltensweisen ein.

Sie bringen suro Ausdruck, daß es in ihrem Beruf vor allem auf

Freundlichkeit, Höflichkeit, Ehrlichkeit, Hilfsbereitschaft,

gute Sortimentskenntnisse und das Bemühen, sich selbständig

über neue Erzeugnisse su informieren, ankommt. In diesem Zusam-

menhang empfinden sie vor allem ein ungenügendes Warenangebot

oder unzureichende Sortimentsqualität und -quantität als lei-

stungshemmend. Das war gleichzeitig einer der Gründe, daß die

arbeitsmoralischen Anforderungen in diesem Beruf nicht genügend

verinnerlicht wurden, daß - wie es die Lehrlinge ausdrücken -

die Arbeit in solchen Fällen keinen Spaß macht und sich Un-

freundlichkeit und Gleichgültigkeit entwickeln. Die Verantwor-

tung für den Srziehungserfolg hinsichtlich aktiven arbeitsmora-

lischen Handelns lag hier kaum noch bei öen Lehrkräften und

Lehrfacharbeitern, sondern in einer Wirtschaftspolitik, die mit

einer unzureichenden Warendecke und Warenqualität sowohl unzu-

friedene Kunden als auch unzufriedene Fachverkäufer und Fach-

verkäufer innen hervorbrachte.

Einige der sich in diesem Beruf ergebenden Erziehungskonsequen-

sen wurden bereits publiziert /vgl. 17, S. 331 ff/.

Im Beruf Elektronikfacharbeiter liegen die Potenzen für die mo-

ralische Erziehung u. a. in solchen beruflichen Tätigkeiten wie

im verantwortungsbewußten Bedienen, effektiven (mehrschichtigen)

Auslasten und konzentrierten Überwachen mechanisierter, automa-

tisierter und rechnergestützter Fertigungseinrichtungen. Das

sind beispielsweise das Beschichten, Trennen und Prüfen der Trä-

germaterialien für integrierte Schaltkreise bei strengster (zu-

verlässiger) Einhaltung von Ordnung und Sauberkeit (produktions-

hygienische Bedingungen) und technologischer Disziplin (hohe

Material- und Anlagenwerte), das Bonden an Bondautomaten. Wei-
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möglichen Auswirkungen und entschlossenes Einleiten von not-

wendigen Gegenmaßnahmen erforderlich.

Bei den in die Untersuchungen einbezogenen Lehrlingen dieses

Facharbeiterberufes spielt die Verhaltensweise, Qualitätsarbeit

zu leisten, eine dominierende Folie, Bemerkenswert ist, daß

keiner der befragten Lehrlinge in der ersten und zweiten Befra-

gung angab, daß qualitatives Arbeiten als Verhaltenseigenschaft

in geringem oder sehr geringem Maße vorhanden wäre. Damit wird

von diesen Lehrlingen ein hohes Maß an Verantwortungsbewußtsein

gegenüber der eigenen Arbeit widergespiegelt.

Die in die Untersuchungen einbezogenen Lehrlinge des Berufes

Facharbeiter für Werkzeugmaschinen schätzen ein, daß solche Ei-

genschaften und Verhaltensweisen im Verlaufe der Berufsausbil-

dung fortschreitend auf höherem Niveau vorhanden sind wie Sorg-

falt und Gründlichkeit, Fachwissen, kameradschaftliche Zusam-

menarbeit und Aufgeschlossenheit gegenüber Ratschlägen der Kol-

legen sowie auch sparsamer Umgang mit Material, Energie und Ar-

beitsmitteln /vgl. 10, S. 8/ In diesem Beruf liegen die Poten-

zen moralischer Ersiehung im fehlerfreien Lesen und Umsetzen

technischer Zeichnungen in Handlungen zum rationellen Arbeits-

verlauf, im zweckmäßigen Einrichten und verantwortungsbewußtem

Bedienen sowohl konventioneller als auch automatisierter Ma-

schinen und Maschinensysteme. Dazu gehören aber auch der effek-

tive. Einsa-tz des Materials, exaktes Prüfen der hergestellten

Werkstücke sowie gewissenhaftes Warten und Pflegen der Werk-

zeugmaschinen .

Die Untersuchungsergebnisse in allen untersuchten Facharbeiter-

berufen belegen, • daß die moralische Ersiehung über die dominie-

renden Tätigkeiten des Berufes erfolgt, insofern diese selbst

einem anspruchsvollen Tätigkeitskomplex entspringen und zum

echten Facharbeiternive.au hinführen, Das bestätigen auch die

Interviews mit Pädagogen und Leitungskräften der Einrichtungen

der Berufsbildung sowie mit den Lehrlingen selbst, Darüber hin-

aus gelingt die Herausbildung von aktivem moralischen Handeln

der Lehrlinge beim Lernen und Arbeiten im berufspraktischen Un-

terricht dann - wie in den Hospitationen zum Ausdruck kam

wenn von den Lehrkräften die beruflichen Tätigkeiten der Lehr-

linge beim Aneignen der "für qualifizierte berufliche Arbeit
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| auf der Niveaustufe Facharbeiter notwendigen Persönlichkeits-

e igenschaften (Kenntn is se, Fähigke iten, Fert igke iten3 Haltungen

I und Verhaltensdispositionen)" /9, S. 181/ hinsichtlich ihres

Verlaufs (Tätigfeeitsverlauf) berufsbezogen vor allem unter foi-

j genden Gesichtspunkten geführt wird:

| - Schaffung einer optimalen Situation für die moralische Eraie-

! hung durch die Organisation der Lern- und Arbeitsaufgaben;
i

- Verwendung moralischer Besüge bei einer auf das Bildungs- und

! Erziehungsziel gerichteten Orientierung und Motivierung der

, Lehrlinge;

< - sorgfältige Auswahl, Aufbereitung und methodische Nutzung der

I in den Aneignungsgegenständen der Lehrgänge liegenden morali-

! sehen Potenzen für eine wirksame moralische Ersiehung beim

Steuern des Tätigkeitsverlaufs;

! - moralische Ersiehung im und durch den Auswertungs- und Bewer-

tungsproseß unter aktiver Einbesiehung der Lehrlinge.

In diesem Zusammenhang soll nachfolgend bei Anlehnung an vor-

handene theoretische Erkenntnisse /vgl. 4,5,8,7/ aus erzieheri-

scher Sicht der Tätigkeitsverlauf im berufspraktischen Unter-

richt in dem zu untersuchenden Feld analysiert werden.

4.2,3. Organisation der Lern- und Arbeitsaufgaben

Aus den Darlegungen der Lehrlinge wird ersichtlich, daß sie ak-

tives moralisches Handeln vor allem dann entwickeln, wenn sie

spüren, daß ihre Arbeit wichtig, ja sogar unentbehrlich sowohl

für den Lern- und Arbeitsprozeß als auch für den Betrieb ist.

Das entspricht vor allem dem zur veränderten Motivstruktur Ju-

gendlicher in der Berufsausbildung gehörenden "Streben des Lehr-

lings, sich schon während der Berufsausbildung bei der Ausübung

beruflicher Tätigkelten bewähren und wie ein Facharbeiter Pro-

dukte herstellen und wertvolle Dienstleistungen vollbringen zu

können." /26, S. 261/

Insofern ist bereits die Art der Lern- und Arbeitstätigkeit im

berufspraktischen Unterricht eine Främisse aktiven Handelns der

Lehrlinge, Die Lehrlinge sind au hohen Lern- und Arbeitsergeb-

nissen im berufspraktischen Unterricht motiviert, wenn die Aus-

bildung vor allem an realen betrieblichen Aufgaben erfolgt bsw.

wenn den Lehrlingen in der Lehrproduktion die Herstellung eines

Finalerseugnisses übertragen wird, Sie sollen sich dabei die
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für den r.üfiften Beruf notwendigen ELeanxnisse, Fähigkeiten und

Fertigkeiten sowie Erfahrungen aneignen /vgl. 16, S, 179/.

Die Untersuchungen belegen, daß vor allem dort, wo die Betriebs

ieitungen sich für die Bereitstellung und Organisation effekti-

ver Mehrproduktion einsetzen, wo in kontinuierlicher Zusammen-

3rbeit der Betriebsleitung mit der Leitung der Einrichtung der

Berufsbildung ständig die Voraussetzungen für ein hohes Niveau

der Beruf sau«bil:lung gewährleistet werden - also die Berufsaus-

bildung einen festen Fiat" im betrieblichen LeitungsprcceO ein-

nimmt - dirf Grundlage für wirksame moralische Ersiehung i*n

Lern- und Arbeitsprozeß geschaffen ist.

Die Erziehungsarbeit verläuft dann wirkungsvoll, wenn die Lehr-

linge wissen, weiche Bedeutung ihr Lern- und Ärbeix.sengagement

sowohl für nea Betrieb als auch für ihr eigenes Siel, Fszh^r-

neit^r ~o werden, hat, Sie spüren sehr schnell - und ihr Enga-

gement beiiü Lernen und Arbeiten sinkt -, wenn iw berufsprukti-

ßijh^-a Pnt erficht "Hotlo* sarigen" organisiert werden, wenn sie

wiederholt :us Aufholen betrieblicher Pückstände cd-i als

"billige Arbeitsk^^fx.e" eingesetzt werden3 wenn es Hektik in

ckr Ä""bt-it gibt, wenn Aufträge ausgef;ihrt werden sollen, iie

Vreine beruflichen Lern- und Arbeitstätiakeiten darstellen bsw

3ie cffof-si?btü:-h die gesetzlichen Bes"timfflurige£* verletc^L Der

.'̂:rn liierende Anrei" für LeistungasteigerungeiT: Im bei1»! lieh -̂

[if>terr'icht sind für die Lehrlinge in d.lien untersuchten F&~h'i-

beiterberufen anspruchsvolle, leistorigsniveaugere~hte Lern- ur.d

^rteitsrTif^befi. Das besi ätigen m̂ -hr sls irei Viertel der raain-

li'-hen -in > f^st drei Viertel der weiblichen Lehrlinge des

-Writ-a Le^rj^hres, iie In die Untersuchung einbecoge<-f ysrer.

• -: Ani?,re 1F c üb^r anspruchsvolle Auf gaben fcftnfi.tr n. si^ - f.1 ,

«teilen sie es selbst dar - ihre Lei stungsifjögiichkeit-n f es+ -

ŝ <=>Ll-r̂ , -jî h "erirober.", sich r«it änderet: vergieirhen und

Anerb-?ii'r;iie eruerbeft. Sie wollen iio öllgeiaeinen kein "begoeßes"

P̂ erriri oie aaöchten ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten ?rgefcr-

.-1ert 'jfhefl, sich an anspruchsvollen Aufgaben messen. Sie bemü-

hen ei?h uif« ihre Seibstverwirklichung, indem sie beispi^rlFweise

dbüT-.r'oh streben, etwas Heues mit entstehen su lassen, um sich so

ir» der eigener'. Leistung bestätigt zu finden.

Da? gilt es, stärker als bisher, auch unter dem Blickwinkel der
natersii^h"jigsergebfiisse su beachten, daß nach ihren eigenen Pa~
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gaben lediglich etwa ein Viertel der befragten Lehrlinge des

zweiten Lehrjahre© kontinuierlich im berufspraktischen Unter-

richt nach festen Leistungen strebt (s. Anlage 15). In Abhän-

gigkeit vom Interesse an der jeweiligen Ärbeitsaufgabe bemühen

sich 41 Prozent der befragten Lehrlinge des aweiten Lehrjahres

individuell um Erhöhung ihrer Leistungsfähigkeit durch Selbst-

studium, gewissenhafte Vorbereitung auf die Arbeitetätigkeiten,

Nutzung von Erfahrungen anderer Lehrlinge oder Facharbeiter (s.

Anlage 16), Sie wollen an betrieblich wichtigen Vorhaben betei-

ligt sein und - wie sie es ausdrücken - keine "Nebensächlich-

keiten" ausführen. Ein Großteil der befragten Lehrlinge ist mit

sich unzufrieden, wenn sie die Leistung bzw. die Lern- und

Arbeitsergebnisse nicht schaffen, die sie sich vorgenommen

I haben (s, Anlage 17). Sie sind leistungsbereit, wenn sie spü-

i ren, daß sie durch anspruchsvolle Lern- und Arbeit sauf gaberr

! gefordert und gefördert werden, daß ihnen etwas zugetraut
I
| wird, daß sie zeigen können, was in ihnen steckt und ihre

I Leistungsvorauseetzungen immer wieder gesielt reaktiviert und

genutzt werden.

j In den Interviews mit Direktoren, Abteilungsleitern für berufs-
i

! praktischen Unterricht, mit den Lehrkräften, Lehrfacharbeitern

i und auch in denen mit den Lehrlingen kam immer wieder zum Aus-

j druck: Die Voraussetzung für die Ersiehimg der Lehrlinge su ak-

tivem moralischen Handeln in der Arbeit (gekennzeichnet durch

•! " u. a. effektive Ausnutzung der Lern- und Arbeitszeit, verant-

wortungsbewußten Umgang mit gesellschaftlichem Eigentum, Be-

I harrlichkeit und Ausdauer beim Verfolgen anspruchsvoller ge-

j seilschaftlicher und persönlicher Ziele, Streben nach beruf11-

j eher Meisterschaft, Vorbildwirkung, Mut und Bereitschaft zur

i Auseinandersetzung mit falschen und überholten Denk- und Ver-

haltensweisen) ist die kontinuierliche Gewährleistung von ef-

i fektiver Auslastung der Lern- und Arbeitszeit durch die Bereit-
i

I Stellung anspruchsvoller, dem Ausbildungsziel und dem Lei-

I stungsstand der Lehrlinge adäquater, Aufgabenstellungen.

! Lern- und Arbeitsaufgaben sind dann anspruchsvoll - das bestä-

j tigen die im berufspraktischen Unterricht durchgeführten Hospi-

| tationen -, wenn sie für den einseinen Lehrling eine "Froblem-

! Situation" darstellen, einen inneren Widerspruch auslösen in
i

| Forin einer Differenz zwischen dem vorhandenen und dem für die
i
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Lösung der Aufgabe notwendigen Niveau von Kenntnissen, Fähig-

keiten, Fertigkeiten, Erfahrungen und Gewohnheiten. Das Besul-

tat positiver Widerspruchslösung wird vom Lehrling als ein per-

sönlicher Erfolg in seiner Entwicklung zum Facharbeiter erlebt.

Erfolgserleben wirkt sich nicht nur auf die Arbeitsaufrieden-

heit sondern auch auf das Streben nach weiteren Leistungen und

die Vervollkommnung der Leistungsfähigkeit sowie die Bindung

sum Beruf aus» Wie in den Interviews mit erfolgreichen Lehr-

kräften bestätigt wurde, nutzen diese die in Widerspruchesitua-

tionen liegenden Potenzen der Herausbildung aktiven moralischen

Handelns durch eine auf das Leistungsniveau der Lehrlinge abge-

stimmte pädagogische Gestaltung solcher Situationen (s. auch

Teil 4.4, dieses Berichts). Solche Lehrkräfte planen in Vorbe-

reitung auf ihren Unterricht sehr sorgfältig die benötigten

Werkzeuge, Keß- und anderen Hilfsmittel, Material und Rohstof-

fe, überprüfen die Lern- und Arbeitsplätze der Lehrlinge,1 orga-

nisieren die auszuführenden Arbeiten in Übereinstimmung mit den

Lehrplansielen und vermeiden somit weitestgehend von vornherein

LeerlaufSeiten.

Nicht jede Lern- und Arbeitsaufgabe kann interessant, abwechs-

lungsreich und anspruchsvoll sein. Die Lehrlinge sind auch dar-

an su gewöhnen, im erforderlichen Fall eintönige, wenig inter-

essante Arbeiten auszuführen. Auch das sind anspruchsvolle For-

derungen im Sinne des Beweisens von Atisdauer, Beharrlichkeit,

Zielstrebigkeit.

Es zeigte sich in den Untersuchungen, daß bei monotoner Arbeit

das persönliche Verhalten der Lehrkraft an Bedeutung gewinnt.

Die Lehrkraft muß verstärkt versuchen su begeistern und anzu-

spornen oder mehr Lob und Anerkennung in Erwägung ziehen, um

den Lehrlingen vor allem in schwierigen Situationen su helfen,

mit dieser Aufgabe zurechtzukommen. Sinnvolle Unterbrechungen

sind su organisieren und andere Tätigkeiten dazwischen su

schalten, die den Arbeitsablauf etwas auflockern können. Immer

wieder bestätigt sich: Der Erziehungsprozeß verläuft dann wir-

kungsvoll, wenn er gut organisiert ist und die Lehrlinge vom

ersten Tag der Berufsausbildimg an konsequent an die Einhal-

tung der gesellschaftlichen Normen des Verhaltens gewöhnt wer-

den /vgl.17, S. 331ff/. Wichtig in der Erziehungsarbeit in

der Berufsausbildung sind und bleiben geordnete Lern- und
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* rbeitsbedioguftgefi, eine AtmoephSre, in der die Leistungen des

Lehrlings gefordert werden und der Erfolg crgenieiert wird,

D^s ist znnSchRt in dieser Allgemeiagöltigkeit für jeden Beruf

£!«+r**f f eud, wird aber durch beruf &- and betrlebober^gene Ans-

hj Idfifigscpeoixika gebrechen.

"Irri.r-î 11 ffi*j|3 -es larusi geh^ri, d?s Wiesen und Kvnneu der Lehrlin-

ge ffir .II- jew3hrleie + utig hoher Arbeitsproduktivität cu nutzen

Gu + e »rge]\ai-:ce werden in den Betrieben errei?ht, in denen iie

Lehrlinge z B aktiv in den Fationalisierungt*rnit+elb3«j einte-

3̂ £:e>i wei*«i-?a, 3»a Auft'äü moderner Anlagen beteiligt sind, ir J»i-

g-^ilbiMg^dr^r c 1er Arbeitskollektiven, die wirt^chsf+lich wich-

tig-̂  Vrirh^bc"n re?l t sier^n , Mitarbeiten.

"i'^-sT'-i'fa^^nJ k3_cf' feztge3"f-^lit werden'

- r-i- ^.i-^'w! ^Gjpr'i.hsvi'llei" Tätigkeit -komplex^ auf der Grund-

3-»2-? «=-i'i-?r geeigneten Lehrprjduktion 3ls Bestandteil der Be-

tri -'vpr Auktion i?t und bl^ib+ eine wesentlich«? Bedingung

-rr .-Igr ̂i ?her arl:ei+sft^raliocher Erziehung .

- ^ie M-- ralic-zhen F*-tensen der Ersiehung der Lehrlinge ru ak + i-

•7ea3
 fh?r^iic'ih-^n Hin3eLi ergebeu eich au? äe^ Charakter der

LcLrpr ̂ ^ukiion•

B^iTiag z%xfh betrieblichem Ergehnie

riĉ £ip+-'4'-5 lige-r Fifjal pr«: dukt

^o] ki'uir^po-baf t liehe Bedeutung der Arbeitsergebnisse.

- Pie Aufgabe der Lchrkräf*"r; des berufsprslitischen Unterrichts

besteht d^rin, die Tatigkeitcablauf-Fotenjen im Zusammenhang

«fiî  d-cn 5tfff-Potenzen als auch in ihrer eigenständigen Ab-

lauf Qualität es? erfaoe^n und erniehungswirksam umzusetzen.

4.2.4. Orientierung und Motivierung der Lehrlinge

Erläuterung der Artforderungen'

Für di- Lehrlinge ist wichtig, daß die Übertragung von Arbeits-
Ci'jfgabeii ^tets mit einer exakten Erläuterung der Anforderungen

r-tr. Qualität un.i Quantität sowie an die seitliche Ausführung

verbunden ist. Damit der Lehrling seinen Auftrag erfolgreich

und effektiv erfüllen kann, muß er wi3ßen: W3e soll getan wer-

den" Wie seil e.: getan werden? Warum soll es getan werden?

Es ceig+e si^h in den Untersuchungen, daß die Lehrlinge auf das

su erreichende Ziel und auf die Mittel und Hege zum Ziel im
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allgemeinen gut orientiert und darüber aussagekräftig sind. Das

heißt, sie sind auf ihr eigenes Lern- und Arbeitssiel gut

eingestellt. Die Mehrheit der Lehrlinge (77 Prosent) des awei-

ten Lehrjahres kennt auch ~ zumindest ungefähr - die zu erfül-

lende produktive Leistung des Arbeite- bzw. Lehrlingskollektive

und ihre anteilmäßig au erfüllende Leistung (81 Prosent). Das

heißt aber auch, daß etwa ein Viertel dieser Lehrlinge die

kollektiv au erbringende Leistung und etwa ein Fünftel dersel-

ben ihren eigenen Anteil nicht bestimmen kann. Unter diesem

Teil der befragten Lehrlinge sind leistungsschwachere Jugendli-

che am stärksten vertreten (s. Übersicht 5).

Das Vorgehen erfolgreicher Lehrkräfte bestätigt, daß der Lern-

und Arbeitserfolg der Lehrlinge dann gewährleistet ist, wenn

sie jederzeit genau wissen, was ihr konkreter Auftrag ist.

Bewährt hat eich, wenn die Lehrlinge vom Beginn der Ausführung

eines Lern- und Arbeiteauftrages an auch die Bewertungskennzif-

fern kennen.

Übersicht 5: Informiertheit der Lehrlinge über zu erfüllende

Leistungen

(N = 713 Lehrlinge des 2, Lehrjahres., Angaben in

Prosent)

j a u n g e fä hr nein

Kenntnis der Lehrlinge über die au

erfüllenden Leistungen des Arbeits

bsw. Lehrlingskollektivs

Kenntnis der Lehrlinge beagl. der

eigenen anteilmäßig" zu erfüllenden

Leistungen
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Begründung der Lern- und Arbeitsaufgaben:

Auf größere Reserven machten die öntersuchungsergebnisse hin-

sichtlich der Begründung der Lern- und Arbeitsaufgaben (das

"Warum") aufmerksam. Während von den Lehrkräften die durch die

Lehrlinge anzueignenden stofflichen Inhalte, die einzelnen
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Lern- und Arbeitsechritte, die zu verwendenden Erfahrungen ef-

fektiver Arbeit, gut aufbereitet werden, bleiben oft die ersie-

herisch su erreichenden Ziele angeplärrt. Sie werden aus der

Erfahrung heraus im Bildungsproseß mitrealisiert, spontan ohne

schriftliche langfristige Planung Ss bestätigte sich hier, >?as

bereitrj in den Analysen nur Gestaltung der Übar.gs- und Aasbil-

diifjg£ver] äufe festgestellt Wirde" "Es gibt größere Beserven für

•'I-r Niitc»'.ng ersieheri&cher Potenzen, die dnr-h verbesserte 7or-

t-?rei+''n.£ erschlossen werden können," /27, A II, S. 4?/ Der of-

f̂ nsirf-t ixch gewordene Mangel besteht d^rin, daß bei Jieser

Voig^iüeasweise schwer langfristig cmd zielstrebig Haltungen,

V-rrh?l^nHi7eisen. G^wchnheiter: und Einöteilaiigen der Lehrlinge

teeififluP* -eideii können, Ein Spiegelbild dafür war in unseren
n::t-rf.nchiügen die Tatsache, daß auch erzieherisch erfolgreiche

Lehrkräfte kaum widerspiegeln konnten, worauf die Erfolge ihrer

Erziehurigsarbeit beruhen. Das bedeutete auch, daß in der Oach-

rer̂ it!-!£<,£ 1er rTnteirichtseinheiten kaum darüber reflektiert

pnrde, welche Eisiehungstiele realisiert werden konnten oder

nicht und s»srum. Es muß deshalb stärker darauf orientiert wer-

den, slciP die Lehrkräfte des berufspraktischen Unterrichts, aus-

geheun vor* öea In <5en Ausbildungsunterlagen fixierten Ercie-

hnriäf-cie-le-n für ihre Lehrgänge and Lehrplaneinheiten systema-

Mech nas ei~ieherisch su Erreichende -planen, umsetsen and in

Jet* nachfolgenden Bildungs- acr] Srsiehuügsarbeit öaczuf aufb-^u-

er

Yc Äcfh+ in stärkt-reu M3f?e oib eî -? erciehnn^scielJerichte^e

Pl 3X.UJ:£ .jn.i V^rbereiturg >Vc nuterrichts. Bereits bei der Pla-

naru .1?,i TTaterricbtd sin.i die Inhalte zu markieren, die teson-

der^ ersi^heriseh-? Möglichkeiten besitzen. Weiterhin ist für

•eiue wlfkŝ tiii- HMi*a3 lache Erziehung unerläßlich, bereite bei der

Vorbereitung -1eo Unterrichts zu prüfen, an welchen fachwiseen-

schaftliehen Inhalten ge3ellschaftliche Besiege günstig herge-

oTell1" und Wertungen oimivoll abverlangt werden können. Die

H-r^ufMl'iung- von Wertvorstellungen ist durch die Auswahl an-

3cha»ll~h-?r Beispiele zn unterstützen, Der erzieherische Erfolg

wird inâ g-r̂ lî h iavon beeinflußt,, ob cen Lehrlingen Zeit einge-

räumt wird, eich einen Standpunkt zu erarbeiten und ihn zu ver-

t^iilig^n und gegebenenfalls zu korrigieren. Wie die Untersuchun

gen belegen, nehmen Informationen zur wirtschaftlichen Bedeu-
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tung ihrer Tätigkeit, zum Nutsen und der Einordnung ihrer

Lern- und Arbeitsergebnisse für das Kollektiv und den Betrieb

bei de.'a Lehrlingen einen hohen Stellenwert ein. Sie möchten

real über den Wert ihrer eigenen Lern- und Arbeitsergebnisse

gut informiert sein. Stärker sollte von den Lehrkräften beach-

tet werden, daß die Beweggründe für aktives moralisches Handeln

der Lehrlinge im Lern- und Arbeitsprozeß vor allem aus der

Kenntnis und dem Erleben der Bedeutung der Lern- und Arbeitstä-

tigkeiten sum eigenen Nutzen - z. B. Fortschritte auf dem Weg

zum Erreichen der Facharbeiterleistung -, für das kollektiv au

erreichende Ziel, für da© betriebliche Ergebnis und dem Wissen,

wie der eigene persönliche Beitrag für die Erfüllung der wirt-

schaftlichen Zielstellungen gebraucht wird, entstehen. Diese

Problematik muß in der Erziehungsarbeit in größerem Maße beach-

tet werden und rational sowie emotional umgesetzt werden. Dabei

müssen die Lehrlinge spüren - und dieses Bedürfnis bringen sie

in ihren Darlegungen im Fahmen der Untersuchungen auch sum Aus-

druck - , daß ihre Lehrkraft des berufspraktischen Unterrichts

durch ihr eigenes Handeln die persönliche Bedeutsamkeit gesell-

schaftlicher Sachverhaltes durch Wort und Tat demonstrieren.

4.2,5, Steuern des Tätigkeitsverlaufs

In den Interviews mit erfolgreichen Lehrkräften des berufsprak-

tischen Unterrichts und in den Hospitationen wurde bestätigt,

daß nach "der Analyse der Erziehungspotenaen der Aneignungsge-

genstände (Stoff) und des Tätigkeitsverlaufs in einer bestimm-

ten Lehrplaneinheit die sorgfältige Auswahl des Realisierbaren

den Erziehungserfolg beeinflußt, Es kommt nach den Erfahrungen

der Lehrkräfte darauf an, sich auf das Wirkungsvolle und dessen

effektive Nutzung zu beschränken- Dazu erscheinen folgende

Varianten erfolgversprechend -

- Die Lehrlinge können anhand von Beispielen au positiven er-

zieherischen Verinnerlichungsprosessen angeregt werden: mora-

lische Normen, Regeln, Anschauungen, Prinzipien und Werte der

Gesellschaft, werden in Beispielen und Vorbildern angeboten.

- Die Führung des Eraiehungsproaesses erfolgt in konkreten

Schritten bis aum Werten durch die Lehrlinge (u, a. Pflicht,

Ehre, Gewissen, Verantwortung, Gerechtigkeit, aktive Ausein-

andersetzung mit Fehlverhalten).
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- Die Lehrlinge werden bis au moralischen Entscheidungen und

moralischem Handeln geführt (gegenseitige Hilfe und Zusammen-

arbeit, Einsatzbereitschaft, Leistungsstreben).

Die erzieherische Einflußnahme soll dabei für den Lehrling nur

als die Ausbildung selbst erscheinen, nicht als etwas Zusätzli-

ches , Angehängtes,

Das heißt, ä&& die Haltung der Lehrlinge sur Leistungssteige-

rung der Wirtschaft über die Herausforderung ihres Leistungs-

strebens, ihres Verantwortungsbewußtseins gegenüber der eigenen

Arbeit, ihres schöpferischen und kritischen sowie selbstkriti-

schen Herangehens an die au lösenden Lern- und Arbeitsaufgaben

beeinflußt wird. Die moralische Haltung, Qualitätsarbeit su

leisten, wird über die konsequente Äbforderung von qualitativ

einwandfreien Arbeitsergebnissen herausgebildet, Auch Pünkt-

lichkeit, Ausnutzung der Lern- und Arbeitszeit, Gewissenhaftig-

keit, Zuverlässigkeit und selbstkritische Haltung können als mo-

ralische Qualitäten nicht nur durch das Hort, sondern vor allem

über die Organisation der Lern- und Arbeitsprozesse (lückenlose

Bereitstellung von Produktions- und Arbeitsmitteln, klare Auf-

gabenstellungen usw..) und die Durchsetzung des Leistungsprin-

zips entwickelt, werden.

Das setzt allerdings die kontinuierliche Information der Lehr-

linge über ihren aktuellen Leistungsstand in bezug zu dem zu

erreichenden Leistungssiel (s. B. Facharbeiterleistung) voraus.

Wie die Analysen verdeutlichen, wird diesem Anliegen nicht

immer die notwendige Aufmerksamkeit durch die Lehrkräfte des

berufspraktischen Unterrichts geschenkt, Wenngleich auch fast

die Hälfte der befragten Lehrlinge gut über den von ihnen

erreichten Leistungsstand in bezug auf die Facharbeiterleistung

informiert ist, so ist die Zahl der Lehrlinge, die sich nicht

darüber informiert fühlt (55 Prozent), zu groß.

Deshalb kommt es darauf an, die Lehrlinge stets operativ zu in-

formieren. Ebenso ist es notwendig, sie dazu anzuhalten, sich

eigenständig über ihre Leistungsentwicklung zu unterrichten und

sich damit persönlich und im Kollektiv kritisch auseinanderzu-

setzen. Dabei' sind die Möglichkeiten der Ausbildung im Arbeits-

kollektiv gesielt su nutzen.

Beim Steuern des Tätigkeitsverlaufs beeinflußt in großem Maße

das optimale Verhältnis von Anleitung, Unterstützung durch die
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Lehrkraft und Selbsttätigkeit der Lehrlinge den Lern- und Ar-

beit serxo Ig, Die Lehrlinge betonen in ihren Darlegungen immer

wieder, daß sie selbständig arbeiten wollen, sind aber objektiv

noch nicht vollkommen in der Lage, bestimmte Situationen selb-

ständig su meistern. Wie an anderer Stelle bereits verdeut-

licht, liegt das pädagogische Geschick gerade darin, einen ho-

hen Grad an Selbständigkeit au gewährleisten aber im erforder-

lichen Fall rechtzeitig helfend einzugreifen. Beide Extreme,

das Alleinlassen der Lehrlinge bis sum Eintritt eines Fehlers

oder ihre Bevormundung durch eine überzogene Überwachung jedes

Handgriffes wirken der Entwicklung aktiven moralischen Handelns

entgegen,

4,2.8, Einbeziehung der Lehrlinge in den Auewertung- und Bewer-

tungsprozeß

Es ist ein wichtiger psychologischer Fakt im Leben jedes Men-

schen, daß Erreichtes sowie die Anstrengungen, die dazu führten,

auch anerkannt werden. Daraus erwachsen Kraft und Initiative

für die Lösung weiterer Aufgaben.

Neben interessanten Arbeitsaufgaben und Prämien im Berufswett-

bewerb sind es die Kontrolle und die Bewertung der Arbeitslei-

stungen durch die Lehrkraft, die die Lehrlinge zur Steigerung

ihrer Leistungen im berufspraktischen Unterricht anspornen (s.

Anlage 18). Eine kontinuierliche Kontrolle übertragener Lern-

und Arbeitsaufgaben und konsequente Auswertung erreichter Lei-

stungen sind für die Lehrlinge Wertungen (Anerkennung) ihres

Lern- und Arbeitsergebnisses. Außerdem ermöglicht eine regelmä-

ßige und konsequente Kontrolle, Wertung der Lern- und Arbeits-

leistungen rechtzeitig und mit zweckentsprechenden Mitteln dem

Lehrling die Differenz, zwischen dem Leistungssiel - die Fachar-

beiterleistung erreichen - und dem aktuellen Leistungsstand zu

verdeutlichen, das Niveau der vorhandenen, subjektiv-persönli-

chen,, Leistungsvoraussetaungen einzuschätzen und das Leistungs-

verhalten su charakterisieren. Insofern schafft der Auswert-

tungs- und Bewertungsproaeß für die Lehrlinge Widerspruchssi-

tuationen zwischen bereits Erreichtem und noch zu Erreichendem

als Triebkraft weiterer Vervollkommnung ihrer Leistungsfähig-

keit, Nach den Ergebnissen vorliegender Untersuchungen wird je-

doch diese Triebkraftfunktion des Auswertungs- und Bewertungs-
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Prozesses oft noch unterschätzt. Es werden Lern— und Arheits—

aufgaben übertragen - aber deren Erfüllung oft nicht konse-

quent kontrolliert, ausgewertet und bewertet (s. Übersicht 6).

Die Tendenz der unregelmäßigen Auswertung ausgeführter Lern—

und Arbeitsauftrage nimmt im Verlaufe der Berufsausbildung noch

zu. Sind es am Beginn des zweiten Lehrjahres 47 Prozent der

Lehrlinge, die angeben, daft mit ihnen die Auswertung der ausge-

führten Arbeitsaufträge nach den erreichten Qualitätsanforde-

rungen und arideren, Leistungskennziffern selten, kaum oder nie

erfolgt, so nehmen am Ende der Berufsausbildung - vor allem

über die Phase der beruflichen Spezialisierung reflektierend -

56 Prozent derselben Lehrlinge diese Antwortposition ein. Das

bedeutet, daß oft auch bei der Einarbeitung am künftigen Ar-

beitsplatz* nicht konsequent genug mit ihnen die Ergebnisse ih-

rer Arbeit ausgewertet werden.

Versieht 6: Wertung ausgeführter Arbeitsaufträge nach er

reichten Qua 1 i tätsanf orderungen und

Leistungskennziffern (Angabe in Prozent "*

im 2. Lehrjahr ! N-719 ) zum Abschl ufl der

Berufsausbildung ( Nr677

H,

30

f

— 18

\
\

..-—-

29

m mer

oft

selten

kaum

= nie

I

L
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Ai-ti-ss roora 1 iscbeä Handeln der Lehrlinge '-'arm sich jedoch nur

danr entwii^eln, wenn Lern- und Arbei f sauf qabsn nicht nur

Echlschthm übertragen, sondern deren Erfüllung auch konsequent

i'ontrc 1 1 lert und bewertet wird, erbrachte Leistungen ane-"l;5nnt

und nEue Leistungen stimuliert W6 rdep . Bleibt die ^'on trolle

?uf , i'orinen sic'n sehr schnell Gleichgültigkeit, Passivität und

Lei = ti_"~g = :uruci'ha 1 tung en twici- ein . Die Un tersuchungse>-~qebp isse

belegen, daB für etwa zwei Drittel der betreffenden Lehrlinge

die Bewertung der Arbeitslei=tungen durch die Lehrkraft in

stärket! und sehr starkem Maße stimulierend auf ihre Anstrengun-

gen inr. berufspraktischen Unterricht wirken, (s. Anlage 18}

Fu1" die Entwicklung aktiven moralischen Handelns ist wichtig,

da(3 der Lehrling sich gerecht behandelt fühlt, sein Leistungs-

stand reell eingeschätzt und ihm damit geholfen wi rd, seine

Berufsausbildung '~<it dem persönlich bestmöglichen Erfc-'q c'b.'j-

= ch!isP=n. Etwa die Hälfte de-- befragter Lehrlinge des z^ei-e-«

Lehrjahres ist dsr Meir>._rpg , riaB TiGralis1"1"^ Anerkennung s-^ie

Gesnrache jfcer den eK~"-eichten Leistungsstand und Hinweise fJS-

die vieite^e Leistungsen twic u lung richtig von "ihrer Lehrkräften

des ber-.» f spraf' +" ischen Unterrichts angewandt werden. Mehr a ]s

dxe Ha3 fte d^r Lehrlinge meinen das auch bezüglich Tadel,

f*^itik bei un zureichende1"- Leistungen bzw. Fehl ve>--hs 1 tef"> »'s,

D>e Befragungen führte" zu Zeigenden Ergebnissen:

- Fast Ö2& Hälfte der Befragten wünschen sich mehr moralische

Anerkennung ihre r Leistungen urd Vp^heltenswpuen ifn bet ufs-

p v~ ai, 11 sc her« \.}n t=r richt ,

E^wa d ~> e Hälfte de r m die UnterEuchurqen einbezog^^en Le'"»--

h n g e meint, dap Bespräche über den erreichten Leis tungt= ̂ öfid

>M-IJ Hinwpi£p iur die weitere Lei^tungsentwicklupg stdri et' an —

gt=Wt3ndt werden sollten.

- L^gr^gi-r ?jn Viertel der Lehrlinge is+ O E T Auf^assunn. dep

T=>dffl, ?• r2 t i ! bei un.ru.reichenden Leistungen b~*w. F ==*->! /e<-~'?'P 1 —

t=n ~P . I P ] angewandt wenden,

- fieh!»-- ^,1^ e-jn Drittel der Lehrlinge meint,

r ig ,-ingguandt werden.
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Vorbildliche Lehrkräfte des berufspraktischen Unterrichts nut-

zen die in der Einbeziehung der Lehrlinge in den Kontroll-,

Auswertungs- und Bewertungsproaeß liegenden Eraiehungspotenaen,

In diesem Zusammenhang werden Lehrlingen verstärkt solche Auf-

gaben anvertraut wie

- den Ist-Zustand ihrer Leistungsentwicklung selbst, einsuschät-

sen,

- Fehler, Mängel, Schwächen und Feserven aber auch günstige

Leidtungsbedingungen und Ursachen für Erfolge su analysieren

vnd Seh1ußfoIgerungen abzuleiten,

- Hältungen und Verhaltensweisen iiö Lern- und Arbeitproseß

seibot zu kontrollieren und gegenseitig su korrigieren.

Übersicht 7: Bewertung von Lehrlingsleistungen im berufsprakti-

schen Unterricht (nach Lehrlingsaussagen)

(N = 719 Lehrlinge des 2, Lehrjahres, Angaben in

Prozent)

Form der Bewertung wird rich-

tig ange-

wandt

wird zu-

viel an-

gewandt

wird su

wenig an-

angewandt

moralische Anerkennung gu-

ter Leistungen (Lob, Urkun-

de . . . )

Prämien

47

60

48

35

Tadel, Kritik bei unzurei-

chenden Leistungen bzw.

Fehlverhalten 57 26 17

Gespräche über den erreich-

ten Leistungsstand und Hin-

weise für die weitere Lei-

s tungsentwicklung 46 47
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4.3, Ergebnisse sur Führung und Gestaltung sozialer Beziehungen

im berufspraktischen Unterricht

Wesentliche Ergebnisse zu diesem Punkt der Untersuchungen wur-

den an anderer Steile bereits publiziert, /vgl. 15, S. 85 - 88;

33, S. 8-14/

4.3.1, Einfluß der Koliektivatmosphäre auf aktives moralisches

Handeln

Die Lehrlinge schätzen ein, daß sie an Besiehungen kollektiver

Zusammenarbeit, kritischer Auseinandersetzung, Ehrlichkeit, Of-

fenheit, gegenseitiger Rücksichtnahme und Erfahrungsaustausch

in großem Maße interessiert sind /vgl. 10, S. 12a/ sowohl

bezüglich der Atmosphäre im Lehrlingskollektiv und des Ver-

hältnisses su ihren Lehrkräften als auch hinsichtlich der Ein-

beziehung der Lehrlinge in die Arbeitskollektive, (s. Anlage

19)

Für den Erziehungserfolg ist wesentlich, eine schöpferische und

leistungsstimulierende Kollektivatmosphäre su entwickeln, Atmo-

sphäre und Klima in den Lehrlingskollektiven wirken unmittelbar

auf das Leistungsniveau des gesamten Kollektivs wie auch jedes

einseinen Lehrlings. Psychisches Wohlbefinden, die Leistungsbe-

reitschaft und -fähigkeit, Aktivität, Elan und Engagement für

die Erfüllung der eigenen Arbeitsaufgaben wie auch für die

Zielstellungen des Kollektivs werden von der Kollektivatmosphä-

re beeinflußt. Deshalb stellen die Lehrlinge hohe Erwartungen

an die Kollektivbeziehungen in ihren Lehrlings- und Arbeitskol-

lektiven ,

Die Erfahrungen der Lehrlinge sind sehr unterschiedlicher Art

(s. Anlage 20). Es zeichnet sich jedoch folgender Zusammenhang

ab: dort wo es durch die Initiative der Leiter oder der Lehr-

kräfte gelingt, im Lehrlings- oder Arbeitskollektiv eine Atmo-

sphäre zu entwickeln, in der Leistungen gefragt sind und aner-

kannt werden, in der die kollektive Zusammenarbeit organisiert

wird und leistungshemmende Bedingungen gemeinsam beseitigt

werden sowie in der die Meinung und die Initiative jedes Kol-

lektivmitgliedes herausgefordert und beachtet werden, dort wird

von den Lehrlingen Initiative und Engagement für die bestmögli-

che Bewältigung ihrer Lern- und Arbeitsanforderungen entwik-
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kelt. So wie die Lehrlinge in den Arbeitskollektiven aufgenom-

men werden, wie sie hier unterstützt, geachtet und einbezogen

werden, so entwickelt sich ihr Leietungsverhalten, ihre Freude

an der Arbeit, ihre Verbundenheit zum Kollektiv, ihr Verantwor-

tungsbewußtsein für die eigenen und kollektiven Arbeitsleistun-

gen.

In den Befragungen äußerten 78 Prozent der Lehrlinge, daß ih-

nen die Ideen, Vorschläge und Kritiken des Kollektivs wichtig

und sehr wichtig sind, wenn sie ihre eigene unmittelbare Ar-

foe i tstatigke it betreffen.

67 Prozent der Lehrlinge haben diese Meinung bezüglich ihres

eigenen Verhaltens im Kollektiv. Weniger, nämlich 41 Prozent

der Befragten, halten die Ideen, Vorschlage, Kritiken für wich-

tig und sehr wichtig, wenn diese die kulturellen und sportli-

chen Interessen des Einzelnen betreffen oder den eigenen poli-

tischen Standpunkt (37 Prozent), (s. Übersicht 8)

4.3.2, Widerspiegelung der sozialen Beziehungsstruktur durch

die Lehrlinge

Om die Widerspiegelung der sozialen Beziehungsstruktur der

Lehrlinge zu bestimmen, wurden sie danach befragt, an wen sie

sich vorrangig wenden, wenn sie Probleme, Vorschläge oder Sor-

gen haben.

Es ergab sich folgendes Resultat (N = 719, Lehrlinge des zwei-

ten Lehrjahres):

Wenn sie mit den Arbeitsanforderungen des berufspraktischen

Unterrichts nicht surecht kommen, wenden sich die Lehrlinge

vorrangig an

- eine Lehrkraft (36 Prozent)

- Lehrlinge des Kollektivs (18 Prozent)

- einen Kollegen oder eine Kollegin im Betrieb (10 Prozent)

- die Eitern (9 Prozent);

wenn sie Vorschläge zur Verbesserung der Arbeite.- und Lebensbe-

dingungen, der Arbeitsorganisation oder der Produktionstechno-

logie haben an

- eine bestimmte Lehrkraft (36 Prozent)

- den Klassenleiter, Direktor oder Abteilungsleiter (19 Pro-

zent)

- Lehrlinge des Kollektivs (10 Prosent)
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- einen Kollegen oder eine Kollegin im Betrieb (9 Prozent};

wenn sie sich durch eine Lehrkraft des berufspraktischen Unter-

richts ungerecht behandelt fühlen an

- den Klassenleiter, Direktor oder Abteilungsleiter (24 Pro-

- Lehrlinge des Kollektivs (22 Prozent)

~ die Eltern (13 Procent)

- eine bestimmte Lehrkraft (11 Prozent);

wenn cüe Kollefetivatmcsphäre im Lehrlingskollektiv nicht gut

iot

- an Lehrlinge de ,3 Kollektivs (26 Prozent)

~ an niemanden, "iso benalte ich für mich" (16 Prozent?

- öffentlich an da«s gesamte Lehrlingskollektiv (15 Prozent)

- an einen Freund Dder eine Freundin außerhalb des Kollektivs

(11 Procent ̂;

wenn sie persönliche Sorgen haben an

- einen Freund oder eine Freundin außerhalb les Kollektiv? i 42

Prozent)

- die Eltern (26 Proz-nt)

- n* er« --Süden, 'Mas behalte ich für mich" (15 Prozent);

w-snn sie Fragen zur aktuell-politischen Situation haben an

- di«? Eltern (18 Prozent)

- niemanden, "das behalte ich für mich" (15 Prozent)

- ein-? l>jot LB&fflte Lehrkraft { it Prozent)

- d-n Klassenleiter, Direktor oder Abteilungsleiter f11 Pro-

r'Ie Ergebnisse verdeutlichen, daß die dominierende Folie für

die Lehrlinge die Beziehungen zur Lehrkraft des berufepralit i-
jdien I'iü-errî hts spielen, s^enn es um Fragen der Ausbildung und

ier Effektivität der Arbeit geht,

Pie Grundlage dafür wie auch für das Leistung^streben der

Lehrlinge bildet eine günstige (positive) Beziehung der Lehr-

linge zn ihren Lehrkräften des berufspraktischen Unterrichts,

4 3.3 3- zial- Beziehungen zwischen Lehrlingen und Lehrkräften

im b^rufspr^ktischen Unterricht

AnL^nd der nntpr3u*-hungi3ergel>nisse zeigt sich deutlich 'folgen-

der Zusammenhang* Lehrlinge, die dae Verhältnis zur Lehrkraft,

für den beruf ̂-praktischen Unterricht positiv eihschSltzen, be-
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werten sich selbst aktiver bezüglich der übernähme von Mitver-

antwortung und der EinflaPnahme auf Veränderungen baw. Verfoee-

flfmng im L^rn- und Arbeitsprozeß. Das ist auf die enge Verbin-

dung rwischen einem günstigen Verhältnis zur Lehrkraft, und dem

Selbstv?ertgefühi des Lehrlings gegenüber seinen Fähigkeiten in

der Arbeit anrückaafÖhren. Eine höhere Selbe teinschät.aang der

Fähigkeiten ist wiederum mit stärkerem beruflichen

it föich mitverantwortlich fühlen, offen und konstruk-

tiv ^jn«3 Meinung psgen) und höherer Berufssufriedenheit ver-

g zwischen Bewertung der Lehrkraft und der

der eigenen Fähigkeiten und Ärfoeitszufrie-

•1-nh*it ergibt sich daraus, daß bei günstigen sozialpersonalen

Erziehungen jur Lehrkraft für den beruf^praktischen Unterricht

dos Gefühl der A?htuiig ihr^r Persönlichkeit und der Anerkennung

iljr«-r f^ictungen, der Akzeptanz ihrer Probleme und Schwierig-

keiten, \1t-r Berechtigung, Fragen zu stellen und Meinungen DU.

äußern, bei <\*?n Lehrling«*** durch konkretes Erleben bestärkt

w i r 1

Frgebai^jre von Hospitationen bekräftigen, daß ein durch Ver-

tr^i.en und ksmeradschaftliches Miteinander, aber auch durch

höh«* Forderungen an die fachlichen Leistungen und die Verhal-

Teu3weiu»*n Im Arbeitsprozeß, kontinuierliche Kontrolle und

lioriG.-iueti'te Bewertung gekennzeichnetes Verhältnis zwischen

Lehrlingen und Lehrkräften für den berufspraktischen Unterricht

r.icb .ijf dar Leistungsverhalt^n der Lehrlinge positiv auswirkt

(•=« Zulagen 21 und 22) Ein «solches Verhältnis stimuliert die

Entwicklung einer Atmosphäre, in der Ideen gefragt sind, In-

itiativen gefordert, die Lehrlinge ermutigt werden, Neues anzu-

packen und bis zum Ergebnis zu führen, in der schöpferische

Arbeit zur N»"»rm wird und Anerkennung findet. Für die Lehrlinge

kommt es darauf an, daß fachliche Meisterschaft der Lehrkraft

mit pädagogischem Können (den Hnterricht interessant durch-

führen, die Arbeitsaufgaben gut erklären), Durchsetsungsvermö-

gen, Strenge, offene Kritik und Gerechtigkeit gepaart sind.

Besonders hervorgehoben werden in diesem Zusammenhang sachli-

ches und richtiges Reagieren bei Fehlern, die Einheit von Wort

uiid Tat, Vertrauen und die Einbeziehung der Lehrlinge in die

Planung, Verteilung und Bewertung der Arbeitsleistungen (s.
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UbSV •- 1 cht *? ) .

übersieht 8: AufgeschlO5?enheit der Lehrlinge gegenüber Ideen,

Vc?f"5c hl aqen und Kritiken des Kollektivs

( N - 719 Lehrlinge des 2, Lehrjahres, Angsben in

Ideen, Vorschlage, Kritiken von Lehrlingen

des Kollektivs sind

wich- teil- kaumsehr

wich- tiq

tig

ges. ges.

m w T) w

weise wien-

wichtig tig

ges, ges,

•? w &i w

U n —

w ich —

tiq

ges.

m >•%>

wenn sie die

eigene unmit-

telbare Ar-

be i t?-. tetxg-

ke.it betref-

fen

41 14

40 &4 17

wenn sie des

ei genfe" Ver-

h c3 1 + ° n i rr

K olle kt i v

tetreffen 35 41 44 26 16 8

wenn sie den

eigenen poli-

tischen Stand- 11

punkt betref-

fen li

26 16

24 30 18 12 24 i

»wenn sie die

oi n er. o n J; {_( 1 —

tur. und 13

sportl * Inter-

essen betreffen 13 14

28 26

:5 35 25 26 17 13

\ 7

2O 12
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Übersicht 9J Erwartungen der Lehrlinge an Lehrkräfte des be-

ruf spraktischen Unterrichts

(N = 719 Lehrlinge 2. Lehrjahr)

Eine Lehrkraft sollte in großem und sehr

großem Maße Prozent

- den Unterricht interessant durchführen 9Q

- gute fachliche Kenntnisse besitzen 8"

- die Arbeitsaufgaben gut erklären 38

- den Lehrlingen verantwortungsvolle Aufgaben

ü b e r t ragen 70

- die Lehrlinge selbständig arbeiten lassen 69

- die Lehrlinge bei der- Erfüllung ihrer Ar-

beitsaufgaben unterstutzen 85

- bei Eintritt eines Fehlers durch die Lehr-

linge sachlich u. ruhig bleiben 8?

- die Arbeitsergebnisse streng, aber gerecht

b e v--i e r t e n 71

~ die Arbeitsergebnisse kontinuierlich kon-

troi i ieren 69

- die Bewertung der Arbeitsleistungen vor d&r<

Lehrlingen begründen 82

- die Lehrlinge' in die Planung, Verteilung und

Bewertung ä^r Arbeitsleistungen einbeziehen 70

- streng u. konsequent gegen Lehrlinge, die

die Arbeitsdisziplin verletzen, vorgehen 60

- humorvoll, fröhlich, optimistisch sein 85

- freundlieh u. hoflieh sein 81

- sich mit den Lehrlingen über alle Probleme

(auch person1ic he} unterha1ten 61



Um das soziale Verhältnis weiter au verbessern, ist es aus der

Sicht der Lehrlinge vor allem notwendig, daß die Lehrkräfte

stets ein "offenes Ohr" für die »Jugendlichen haben, mit ihnen

über ihre Probleme sprechen und sich für deren Lösung einset-

zen. Die Lehrlinge selbst können nach ihrer Meinung su einem

guten Verhältnis su ihren Lehrkräften beitragen, wenn es ihnen

gelingt, Offenheit und Ehrlichkeit durchzusetzen, in größerem

Maße Eigeninitiative au entwickeln, sich aktiv mit hemmenden

Einstellungen zur Arbeit und zum Lernen sowie mit Disaiplinver-

stößen in ihrer Lehrlingsgruppe auseinanderzusetzen und die

gegenseitige Verantwortung füreinander zielstrebig zu entwik-

keln.

Nach den vorliegenden Untersuchungsergebnissen schätzt die

Mehrheit der Lehrlinge ihr Verhältnis su den Lehrkräfen des be-

ruf epraktischen Unterrichts als gut und sehr gut ein. (s. Über-

sicht 10)

Übersicht 10: Niveau des sozialen Verhältnisses zwischen Lehr-

lingen und Lehrkräften im berufspraktischen Un-

terricht - nach Meinung der Lehrlinge

(N = 719 Lehrlinge des 2. Lehrjahres; Angaben in

Prozent)

Das soziale Verhältnis ist

sehr gut mittel schlecht sehr

gut schlecht

Lehrlinge Gesamt 22 43 23 9 3

männlich Lehrlinge 25 43 21 9 2

weibliche Lehrlinge 19 44 26 8 3

Lstgs.starke Lehrlinge 31 42 20 5 2

Lehrlinge m.mittl.Lstg. 16 42 27 11 4

Lstge.schwache Lehrlinge 13 50 20 10 2

4.3.4. Soziale Besiehungen zwischen Lehrlingen und Lehrfachar-

be i te rn

Große Bedeutung - so betonen es auch die Lehrlinge - für Be-

ruf ̂Verbundenheit, Aktivität und Leistungsentwicklung der künf-
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tigen Facharbeiter besitzen die sozialen Beziehungen zwischen

Lehrlingen und Lehrfacharbeitern, Während sich die Lehrfachar-

beiter in vielen Fällen von den Lehrlingen mehr Selbständig-

keit, Eigenaktivität und Engagement bei der Realisierung über-

tragener Arbeitsamtgaben wünschen, erwarten die Lehrlinge grö-

ßere Unterstützung von den Lehrfacharbeitern (Reihenfolge ist

g 1 e ic h E;ang f o Ige)

- beim Eingewöhnen in das Arbeitskollektiv,

- bei der Aneignung spezieller Kenntnisse,

- beim Erreichen der Facharbeiterleistung,

- bei der kollegialen Zusammenarbeit in der Brigade,

- bei der Gewöhnung an die betrieblichen Arbeitsbedingungen,

- beim sparsamen Umgang mit Material und Energie,

- bei der exakten Pflege und Wartung der Arbeitsmittel,

- beim Erreichen der erforderlichen Qualitätsnormen.

Hierzu ist ein intensiver Kontakt zwischen Lehrkräften des

baru-fspraktischen Unterrichts und den Lehrfacharbeitern erfor-

derlich, Dieses Bedürfnis haben die Lehrfacharbeiter in den mit

ihnen geführten Interviews zum Ausdruck gebracht. Sie wünschen

sich einen regelmäßigen Kontakt zu den Lehrkräften, um sich mit

ihnen über die Entwicklung des Lehrlings auszutauschen- Von den

Leitern wurde betont - und in den meisten Einrichtungen hat

eich das bewährt -, daß die Lehrfacharbeiter inhaltlich ange-

leitet werden (in der Regel zweimal im Jahr in größerem Rahmen)

und für ihre Arbeit eine "Lehrfacharbeitermappe" erhalten, in

der sie wesentliche Richtlinien und Empfehlungen vorfinden.

Es hat sich in den Interviews und Hospitationen bestätigt, daß

dort, wo der Kontakt der Lehrkräfte des berufspraktischen Un-

terrichts und der Lehrfacharbeiter sehr eng ist, die Bewertun-

gen der Leistungen sowie deren Auswertung mit den Lehrlingen

exakt, kontinuierlich und mit Hinweisen für die weitere Lei-

stungsentwicklung verbunden sind.

4,4, Ergebnisse sur Führung und Gestaltung von Bewährungssitua-

tionen

4.4.1. Zur Erfassung von Bewährungssituationen

Durch Bewährungsmöglichkeiten werden die moralischen Wertorien-
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tierungen, die von den Lehrlingen bereits angenommenen Normen

und die Fähigkeit und Bereitschaft, moralisch su handeln, einer

besonderen Belastung ausgesetzt. Diese ergibt sich daraus, daß

der Lehrling zwischen einander ausschließenden Verhaltensweisen

entscheiden kann bsw. mehrere Handlurigs'ffiöglichkeiten bestehen,

um die notwendigerweise oder freiwillig angestrebten Ziele su

erreichen.

Die Problematik der Ersiehung der Lehrlinge su aktivem arbeits-

moralischen Handeln durch die pädagogische Führimg und Gestal-

tung von Bewährungssituationen wurde versucht, im Rahmen einer

Pilotstudie au erfassen, /vgl. 19/

Für die Untersuchungen wurden Betriebe und Einrichtungen der

Berufsbildung ausgewählt, die auf diesem Gebiet über gute Er-

fahrungen verfügen.

Die Erfassung von Bewährungesituationen und deren Analyse seig-

te sich als schwierig. Sin Grund dafür war, daß von den Lehr-

kräften und Lehrfacharbeitern das Bestreben der Jugendlichen,

sich bewähren su wollen, kaum als Ansatzpunkt für die bewußte

pädagogische Gestaltung von besonderen Lern- und Arbeitssitua-

tionen gesehen wurde. Vielmehr wurden einerseits die gesamte

Zeit der Berufsausbildung und andererseits die Bewältigung der

dem berufspraktischen Unterricht immanenten Lern- und Arbeits-

aufgaben als Bewährung für die Lehrlinge angesehen. Darüber

hinaus wurde in vielen Fällen in den von Berufspädagogen und

Lehrlingen sielgerichtet als Höhepunkte gestalteten Lern- und

Arbeitssituationen mit besonderem Anforderungscharakter - sum

Beispiel Leistungsvergleiche im berufspraktischen Unterricht

und anspruchsvolle Neuereraufgaben -Bewährung ifö Sinne einer

Bewältigung von WiderSpruchsSituationen durch su starke Regle-

mentierung verhindert.

Neben solchen Höhepunkten sind im Unterrichtsverlauf Situatio-

nen vorbanden, die weniger offensichtlich als Bewährungssitua-

tionen erkennbar sind, trotsdem aber von den Lehrlingen die

Bewältigung hoher Anforderungen und somit die Bewährung in ganz

bestimmten Situationen verlangen,

4,4-2. Einige typische Bewährungssituationen im Untersuchungs-

feld

Solche Situationen wie das Aneignen neuer Arbeitsfertigkeiten,
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das Erreichen einer Normzeit oder Stückzahl bei Einhaltung der

Qualität, die effektive Auslastung von Arbeitszeit und Technik,

die Einarbeitung in die Arbeitskollektive sowie andere aus den

Lehrplanen abgeleitete Aufgaben werden nach den Untersuchungs-

erfahrunger! offenbar deswegen weniger mit dem Begriff "Bewäh—

rungsmog1ichkeit" identifiziert, weil ihre Bewältigung von den

Lehrlinqen und vielen Lehrkräften oft als selbstverständlich zu

erfüllende Forderungen verstanden werden. Die Ergebnisse der

Untersuchungen belegen, daß gerade auch diese Möglichkeiten in

weitaus größerem Maße bewußt als erzieherische Potenzen zu

nutzen beziehungsweise als Bewährungssituationen vorzubereiten,

zu gestalten, zu führen und auszuwerten sind. Das bedingt

erfahrungsgemäß, die Anforderungen so zu bemessen, daß sie die

Lehrlinge herausfordern, ihr Wissen und Können möglichst breit

anzuwenden, ihr Leistungsvermögen voll auszuschöpfen und durch

die gezielte Aneignung von Kenntnissen, Fertigkeiten und Erfah-

rungen ihre Leistungsfähigkeit auszubauen.

Die größte Bewährung der Lehrlinge im berufspraktischen Unter-

richt liegt offensichtlich in komplizierten Lern— und Arbeits—

tätigkeiten, die auf die Aneignung des Berufes orientiert sind.

Das belegen die schriftlichen Befragungen der Lehrlinge. Ein

qroßer Teil dieser Lehrlinge (42 Prozent der Lehrlinge des

zweiten Lehrjahres) erlebt Bewährung vor allem durch besondere

Arbeitsaufgaben, die höhere Anforderungen stellen, als die

üblichen Arbeitsaufträge fs. Übersicht II). Auch in der Befra-

gung der Lehrlinge am Ende der Berufsausbildung schätzten diese

retrospektiv ein, daß es vor allem besondere Arbeitsaufgaben

waren, die von ihnen erhöhte Anstrengungen erforderten. Dagegen

wurden fast die Hälfte der befragten Lehrlinge (44 Prozent des

2. Lehrjahres) durch Aufgaben im Rahmen der Neuererbewegung

kaum oder gar nicht gefordert. In diesen Fällen verlieren

diese Aufgaben ihren Charakter als flog 1 ichkei ten „ sich zu be-

weisen, über das normale Maß hinaus,etwas zu leisten, sich zu

•bewähren. Die Folge davon ist - so wie das die Untersuchungen

auch nachweisen -, daß die Bereitschaft, an solchen Aufgaben

mitzuwirken, im Verlaufe der Berufsausbildung deutlich sinkt

(s. Anlege 12, Teil I A).

Dieser prozeB der Entfaltung der schöpferischen Aktivität der

Lehrlinge ist davon abhängig, wie in den Einrichtunger; der
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übersieht 11: Bewährungssituationen für Lehrlinge im berufs-

praktischen Unterricht (Angaben in Prozent)

(Fragestellung im Lehrlingsinterview: Gab es

während der berufspraktischen Ausbildung Ar-

beits- und Lernsituationen? in denen Sie beson-

ders gefordert wurden, in denen von Ihnen beson-

dere Leistungen abverlangt wurden bzw. in denen

Sie? sich besonders anstrengen mußten7

S i t u a t i cnen

:t--ieites Lehrjahr Abschluß der

BerufsausbiIdung

1+2 3 4-5 0

besondere fir-

bei tsaufgeben 15 43 42

Leistu nqsver —

gleiche 20 44 36

Berufswettbe-

werb 22 50 2S

spez ie11e

ü b u n qseitu a —

tionen 31 43 26

der "Tag des

Lehr] ings'.' 36 40 24

Sonder BC h.i c h—

ten 38 35 27

Haveripsitua-

tinnen , 4 5 33 22

Neuererbewegung 44 3^ 17

14

37 3R

34 35

39 18

74

1 *? -L 6

30 17

aß.

Die angegebenen Lern- und Arbeitssituationen erforderten

i-*-2 = in geringem und sehr geringem Maße

3 — in mi t t le rem Mef3f?

4 + 5 = in starkem und sehr starkem Ma(3e

besondere Leistungen oder Anstrengungen.

0 — des qab es bei uns nicht



BerutsbiIdurg an die Gestaltung derartiger Aufgaben und die

Führung der Lehrlinge bei der Aufgabenlosung herangegangen

wird. Daraus ist erklärbar, daP innerhalb eine" Berufsgruope

at.or zwischen unterschiedlichen Einrichtungen der Be-'ufsbil-

dung , zum Teil erhebliche Differenzen bei dE:r Gewinnung de r

Lehr img= fuf ite Me»jererörbeit bestehen.

- . 4 . " . c-n fo^defungen an die berufspadagogische Arbeit Tdt Be—

'^3hrurg = s i tuatic?nen

~-ls Waj?it5b ^ur BewäbrungsEituationen in d^r Berufsausbildung

L rnr.c- H i e Ar.-f Orderur gen an eine Fac harbei terper=on 1 ichkei t m

tH>-er- Einheit von fachlichem Wissen und H onnei sowie Emstei-

IL^Q ô 'd Verhaltensweisen gemaq den kollektive" und gesell—

E-C^JT tiichEn HoriTen und EK"W5rtiJinqeri angesehen werden»
cu-~ die ar hei tcnoral ische Erziehung m der berjf s prsk t I scher»

M.'Ebild'jnq erweist es sich als günstig, dal? für begabte Lehr-

linge P = vjehrur,g = Situationen geschaffen werden, die in ihrem

Pnf-rderunc5ni.fc?u die Möglichkeiten der- Lehrter}-statt •_'•"• d der
pf"nd'.̂  tir?n &rq5r:sn. Diese Situationen sollen .ior allem ZJ

"5s 1 t'Ei tsndi g 5- °i t ifr> Denken und Handeln sowie Z'J1'" breiten Arwer-
t-l\_ir--g e^iiorbene^ Kenntnisse und FahigS-eiten herausfordern, Gun-

c 12 1 f t r H E H Ev"iiPhunqser'fclg ist ein hohes >N'c*P von Ar<f orde-"un-

ner an s>-~hei ts>T'Orsl _ sc h bedeutsame Eigenschaften, Einstellungen

i'̂ d Vct^iitpnf'jpistn, wie Leistungsbere i tscha^ t und Engagement,

"u5la: + i|r"3 de*" £* Lei tszei * u""'d der F^odu^ t ion = fpi ttel , L s^Frad-

~L f"c' p t1 ic ' T Zus-5,frmenar bei t , pfleglicher Umgang Tit We^*-zeuge"

L "vJ Hriterial in diesen Lern- und fi-bei tssi tuat lonen , Die als

Bfcwaĥ -̂ tr gssi tuatj onr-n gestalteten Aufgaben müssen überschaubar,

kmi^-irt aH- = chenb5r und real emschatzber sein w~d sollten dsn

lel"rlingen si" hohes Wafi an schcp*er ischem ^'itdenker« und Eiqen-

,'Ei'" = ptuLi-- + ung abverlangen, insbesondere zur Si:herbno eine"

•-eben Qualität u-d Quanti^at der Erzeugnisse oder Dier<stlei-

LL.jucs-i, Tu^ch di= bew^Pte Führung und Gestaltung von 5=-iah-

--'t-g=,=,i tv.» = tio~er wenden dis L e h i m g e nicht ni"- ef-fp^ti^ an

"̂'"abil̂ s beru*fliche Leistungen herangeführt, sondern zudem i»->

die Lage ^e^seirt, sich such in außergewöhnlichen Situationen

z>J tehau p t EH »

LI = F^ i 2t= tudie er3?t unter 3Pderetn. daP in de r Teilnahme an

{->azr- Er-fullung von Betriebsausgaben besonders
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iiö Sinne hoher Lern- und Arbeitsanforderungen

liegen, wenn die Lehrlinge mit der Einhaltung qualitativer und

quantitativer Normen und konkret gesetzter Termine sowie natio-

naler und internationaler Standards und mit der konsequenten

Auslastung der Lern- und Arbeitszeit ihren Anteil leisten. Die

Lehrlinge wußten und spürten, daß ihre Arbeit tatsächlich ge-

braucht wird, Dasu gehört u. a. auch, daß sie genau darüber

informiere sind, in welchen Ländern weiche Produkte ihres Be-

triebes eingesetzt werden und welche Vorsöge diese Produkte als

weitmarkt.- und konkurrenzfähig auszeichnen. Aber auch die In-

formation darüber, an welcher Stelle des Finalproduktes die

Teilleistung DU finden ist and welchen Stellenwert sie 3ur

Eealisierung des Gesamtproduktes besitzt, war in einem öntertu-

fhnngöbetrieb für die Lehrlinge eine grundlegende Bedingung für

ihr Engagement, Das galt im Un+ers»chungsbetrieb beispielsweise

für die Bewältigung qualitäts- und termingerechter Ausführung

voa Schweißarbeiten (Facharbeiter für Schweißtechnik), für

Elekxreinstaiiaticnsarbeiten (Elektromonteur), für die Anferti-

gung ^aö Umsetzung vnn technischen Zeichnungen (Maschinenbau-

Gtsicbner, Facharbeiter für Werkzeugmaschinen), für die Einbe-

srjfbung vcn Lehrlingen in den BationaJ isierungsxnittelbau fMa-

schinen- und Anlagenmonteur), in den Modellbau, in die Erpro-

tung von Endprodukten und in die Qualitätskontrolle als Bewäh-

rung&p.iti.^tion /vgl 19, S, R ff./.

Auch die Tlntersuchungsergebnisse in einem anderen Betrieb be-

r.t.ötigtt-n, <\&2> der Charakter des Erseugniss^s der Lehrproduk-

<"ion ein günstiger Hmfjt.and für die Motivierung des Lernens und

Arbel + ̂riG ist Die Lehrlinge müssen jedoch auch begreifen, «iaP

e« £-*fiere3 1 um die Gewährleistung von Termin, Qualität und

Qu^nrität geht /vgl. 16, S. 180/. Im Zusammenhang mit der

Schaffung und pädagogischen Nataung einer leistungsstimalier^n-

den Wei* tbewerbsatföosphäre wird in den in die Untersuchungen

ejnb^^ogenen Einrichtungen der Berufsbildung davon ausgegangen,

daß ein v-̂rj öen Lehrlingen auf freiwilliger Grundlage, diffe-

i^ncifrt n^ch Fachsrbeiterberufen, Ausbildungsw^gen, Lehrjahren

und Ansbi Idungsabschriitt.en geführter Berufswettbewerb dem St.re-

!-<= f! nach -'olidem all gerne inen und speziellen Wissen und Kennen,

naiii hohen k̂on'»misi_hen Ergebnissen und nach gewissenhafter

ehr! i-}j<=>r Arbeit unter stützt und hierfür öea entsprechenden
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Spielraum aar Bewährung schafft. Zugleich kann der Wettbewerb

der Lehrlinge um hohe Lern- und Arbeitsergebnisse eine Schule

demokratischen Mitwirkens sein, indem die Lehrlinge ihr Mit-

spracherecht wahrnehmen und üben können. Auch hierin liegt für

sie eine Bewährung.

Stä"rli~r muß als oberstes Wettbewerbsprinzip die konsequente

^Wendung des Leistungsprinzips durchgesetzt werden. Von einem

Drittel der befragten Lehrlinge (s. Übersicht 11) fordert ein

•lerart geführter Wettbewerb persönliche Bestleistungen, fordert

oie heraus sich anzustrengen und stets aufs Neue zu bewähren.

Dabei spielt die gerechte materielle Stimulierung - so schätzen

e.3 die Lehrkräfte ein - die wichtigste Rolle, Einheitlich un-

terstrichen die befragten Lehrkräfte die erzieherischen Wirkun-

gen eines kofi^equent nach dem Leistungsprinzip geführten Wett -

b̂ rtTerts. Vor allem auf die Entwicklung der Fähigkeit der Lehr-

linge zur selbstkritischen Auseinandersetzung mit der eigenen

Leistung können günstige Wirkungen vom Wettbewerb bei pädago-

gisch gelungener Führung ausgehen. Nach eigener Aussage der

befragten Lehrlinge trägt ein konsequent geführter Wettbewerb,

•1er an den tatsächlich erbrachten Leistungen orientiert ist,

erheblich dazu bei, daß sie die Erfüllung der ihnen übertrage-

nen ußü gestellt-n Anforderungen zunehmend als selbstverständ-

liche Pflicht ansehen und akzeptieren. Die Lehrkräfte sowie die

Lehrf-ohsrbeit^r weisen ater auch darauf hin, daß nicht nur

erzieherische Potenzen des Wettbewerbs dort schlechthin ver-

üv'henkt werden, wo Lehrlinge in den Arbeitskollektiven erleben,

.laß das LeisTungsprinzip, die Auslastung der Arbeitszeit u. ä.

verletzt und mißachtet werden, sondern daß dort Einstellungen

und Verhaltensweisen anerzogen werden, die gegen Engagement und

Initiative gerichtet sind.

Bewahrung der Jugendlichen im Sinne einer Auseinandersetzung

mit den älteren Kollegen bezüglich deren Arbeitsverhalten zu

erwarten, ist unreal und führt zu falschen Erziehungsstrate-

gien. Im Ergebnis der Untersuchungen wird deutlich, daß die

Purcnsetzuijg des Leistungsprinzips bei den Facharbeitern, ins-

besondere in den zukünftigen Arbeitskollektiven, ven großer

Bedeutung für die erfolgreiche Gestaltung von Bewährungssitua-

tionen und deren leistungsgerechte Auswertung in der Berufsaus-

bildung ist. Hierbei erlebte Inkonsequenzen wirken sieh hemmend
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auf die Nut surig von Bewährung e Situationen zur arbeitsmorali-

«chen Ersiehung aus /vgl.. 28, S. 497/.

Mehr als ein Drittel der befragten Lehrlinge (s. Übersicht 11)

hat Leistungsvergleiche als echte Wettbewerbe- und Bew&hrungs-

&ituattonen, als Situation mit besonderen Anforderungen, in

starkem and sehr starkem Maße erlebt, Zu den besten Lehrlingen

au gehören stellt für einen großen Teil von ihnen einen starken

moralischen Anreis dar. Die emotionale Seite in Vorbereitung

auf den Leistungsvergleich bei den Lehrlingen in besonderem Ma-

ße anzusprechen, sie dafür "aufzuschließen", daß diese Arbeite-

aufgabe einen Höhepunkt, eine Arbeitssituation mit besonderem

Anforderungscharakter, eine Bewährungssituation darstellt, ist

eine wesentliche Voraussetzung für ein hohes Engagement der

Lehrlinge. Solche als Leistungsvergleiche gestaltete Bewäh-

rungesituationen waren im vorliegenden Fall besonders dann er-

zieherisch wirksam, wenn sie su Erfolgserlebnissen bei den

Lehrlingen führten. Nachweislich entwickelt sich bei den Ju-

gendlichen durch die erfolgreiche Meisterung von Bewährungssi-

tuationen und durch die Bewältigung innerer Widersprüche die

für den Ersiehungserfolg so bedeutsame Identifizierung mit den

konkreten Lern- und Arbeitsaufgaben, mit dem Beruf und dem

Betrieb.. Die Entscheidung für neue moralische Ansprüche, die

Identifikation mit, arbeitsmoralischen Normen, Werten und Prin-

zipien vollzieht sich bei den Lehrlingen im Verlaufe innerer

Auseinandersetzungen als Selbstersiehung. Die erzieherischen

Einwirkungen müssen darauf gerichtet sein, Selbstersiehungspro-

sesse auszulösen, indem die dafür vorhandenen Bedingungen in

Form von Bewährungsmöglichkeiten genutzt werden. Es kommt dabei

insgesamt weniger darauf an, BewährungsSituationen künstlich su

schaffen. Die Aufgabe besteht vielmehr darin, die im Alltag

sich bietenden Situationen hinsichtlich ihrer erzieherischen

Potenzen richtig einzuschätzen und erzieherisch su nutzen. Die

Grundlagen für den Ersiehungserfolg bei allen BewährungsSitua-

tionen sind die gleichen wie sie bereits bei der Führung des

Tatigkeitsverlaufe dargestellt wurden; die langfristige Vorbe-

reitung der Lehrlinge, deren Zielorientierung, Motivierung und

Stimulierung, die Gewährleistung von Hilfe und Zusammenarbeit

bei der Durchführung der Aufgabe im erforderlichen Fall, die

Auswertung und Bewertung der Ergebnisse sowie die erzieherische
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Arbeit mit den dabei gewonnenen Erfahrungen. Es zeigte sich,

daß eine gründliche Analyse des jeweiligen Istaustandes der be-

treffenden Lehrlingßgruppe oder einzelner Lehrlinge bezüglich

ihres Leietungsniveaus eine differenzierte Gestaltung der Be-

wäbrangsßlttfati^nen und vor allem auch eine differenzierte

Festlegung su erreichender erzieherischer Ziele ermöglicht.

Bei der planmäßigen Vorbereitung von Bewährungsmöglichkeiteri

hnfcen sieb in den in die Untersuchungen einbesogenen. Einrich-

tungen der Berufsbildung folgende Schritte als gnnstig erwit-

1 Analysieren der Ausgangssituation

2, Bestimmen der Zielfunktion

3 Festlegen der Art der Bewa'hrungomöglichkeit für einen Lehr-

] ing r.,ier eine Lehrlingsgruppe

4 Vorbereitung der Durchführung der Eev3hrungsaufg<*be gernein-

="*ia »ilt dafür beauftragten Lehrlingen

F Beratung der Lehrlinge mit Lehrkräften, Lehrfacharbeitern

od^r Lehrb-auftragten

n ''"iihret̂  Formulierung der Bewährungs.^ufgabe

7 t̂-st.l̂ gen 4er organisatorischen Maßnahmen für die erfolgrei-

che Durchführung der Aufgabe

o n««3etje;i der Maßnahmen und nach erfolgreicher Durchführung

3 Arbeit mit den Erfahrungen der Lehrlinge.

Darüber hinaus bieten Einführung und Nutzung moderner Technik

und Te^hnolcgie Bewährungsfelder von besonderem Gewicht, Obwohl

die Ausbildung an und für modernste Technik nur für einen Teil

der Lehrlinge zutrifft, zeichnet sich in solchen Fällen ab, daß

die betreffenden Lehrlinge an ihr persönliches Lern- und Ar-

beit ̂ verhalten höchste Anforderungen stellen, daß Interesse an

di-cer Technik sie stimuliert, sich selbständig Kenntnisse und

Fertigkelten ^ujueignen, daß sie miteinander wetteifern, ihre

Frfahrungen .-tust̂ uschen und sich gegenseitig beraten, Ein sol-

LII^G V-rh^lten entspricht, dem relativ in hohem Maße ausgepräg-

ten Intertsse i60 Prozent der Lehrlinge des 2, Lehrjahres in

jtarke'« und sehr starkem Maße) für die technische und technolo-

gische Entwicklung vor allem am künftigen Arbeitsplatz (s.

Anlage 13) bzw. auf dem eigenen Fachgebiet fg. Anlage 23) sowie

d«=r festen Absicht von etwa einem Drittel der am Ende der

Berufsausbildung befragten Lehrlinge, sich im künftigen Beruf
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mit AnwendungsmögHenkelten von Wissenschaft und Technik auf

ihrem Arbeitsgebiet aktiv zu beschäftigen, in der Arbeit schöp-

ferisch wirksam zu werden, in der Neuererbewegung Baitzuarbeiten

und Verbesserungevorschläge su erarbeiten (e. Übersicht 12).

Die im beruflichen Unterricht vorhandenen Möglichkeiten, die

Ausbildung; an moderner Technik und Technologie als Lern- und

Arbeitssituation mit besonderem Anforderungscharakter - also

als Bewährungssituation - zu nutzen, können erziehungswirksam

im Freiseitbereich durch wissenschaftlich-technische Arbeitsge-

meinschaften erweitert und interessenspezifisch gestaltet wer-

den /vgl. 29/ Fast die Hälfte der befragten 719 Lehrlinge des

zweiten Lehrjahres brachte, zum Ausdruck, daß sie Interesse sur

Mitarbeit in einer wissenschaftlich-technischen Arbeitegemein-

schaft hat, tatsächlich arbeiten 6 Prozent der Befragten nach

ihren eigenen Angaben mit. 14 Prozent dieser Lehrlinge äußer-

ten, daß sie zwar gern in einer solchen Arbeitsgemeinschaft

mitarbeiten würden, aber nicht die Möglichkeit dazu haben (s.

Anlage 24),

Insgesamt belegten die Untersuchungsergebnisse, daß es in stär-

kerem Maße in der Erziehungsarbeit der Lehrkräfte darauf an-

kommt, pädagogisch geführte Problem- oder Widerspruchssituatio-

nen 'als Bewährungsmöglichkelten für die Lehrlinge zu nutzen, da

das arbeitamoralische Handeln der Lehrlinge wesentlich davon

he stimmt, Vird, welche Änforderungssituatlonen vorhanden sind

und mit welchen Bedingungen diese das Lernen und Arbeiten

beeinf l up.sen.



übersieht 12? Anspruch an die '"jn* tig= berufliche Arbeit

Fragestellung: Welche Erwartung c-teile»-» Sie an

1 *->¥"•£? hüP^ tiqe berufliche Arbeit""* ' Anq^her i"

zweites Lehrjahr Abschluß der EA

1 J- C1 X JL. _»

I c h noi h te i P 'vi91 p%iTi V un f 11 —

- -, n «,e n s r A r b e i t schöp fe - G 36 47 I"7 3.O c*2 13

^IET-1-' uirS-sani werden. r i eu - m 3"7 4fr l"1 33 4° 13

E H , i r de1" Neue- w 35 4S i"7 2^ 55 13

•gurg rni+-pr be i tpn ,

V1^ >•" t tr ~ - e r un q s y of" sc h lsge

Fjri'-t. j - h«=n

'Tilf H <-r •- -T_ Qni>it.rdung&mog3 i c h - G 33 43 34 32 43 25

i - e i S n ven Wis^enschR-f t und m 3 ° 3? 22 42 3 t 22

"*"&"" hni i- - '̂_'f RPinesri A r b e i t e - N 23 4 ^ 2P 21 5'"> 2*?

"ebiet beecha

lsu^Brungen der Antwortpositionen:

j?, da«= 'trifft :u

r'jp] l?icht. de? weip ich noch nicht

n e m , das trifft nicht zu

^. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen

Pie wirl Edfrc.-r Mutrung c!5r Ire: den Lehrlingen vorhandenen \ o —

gnjtiv=n unH oliti-.'en Grundlagen für aktives arbeit = morali-

= L h°- Handel"- >u~d Vorhalte 53 nd e m entscheidende:1" Faktor •für

dip E.-Kohung der Effektivität und Dualität der Erziehung im Bp-
v~uf und fur den Beruf,
£L>5 derr- 5scH\ schalt, da*? sich die Lehrlinge mit de1" durch den

Ausbi ldungs\ er t*"aq -'o"5 1 zogenen Entscheidung, einen bestimmten

f zu erlernen, m der Pegel sirh voll au* die Verwirf. U -

g dieses Zieles a>- be^ tsmora 1 isc h positiv einstellen, m i t



sprechenden Konsequenzen f^r die Führung und Gestal-

tung den berrifspöd3£r.gisvi'hen Prozesses GU .liehen. Das bedeutet

vor allecfi Vorbehalte von Lehrkräften SÜ überwinden, die in

vielen FÄileo geänderte BerufsentScheidungen der Lehrlinge als

Hrp-sche f?ir nicht engagiertes arbeitsmoralisches Verhalten

Stärker *uu8 von 3en Lehrkräften des beruf^praktischen Unter-

richts erreicht werden, daß die Lehrlinge (vom Beginn ihrer Be-

rufsausbildung an) auch die ökonowisch-st^teglsche Bedeutung

ihren Ausbildungoberufes erkennen, ihre sozsial*" Folie in diesem

Proseß verstehen w\ö daraus richtige jncraiisehe Konsequenzen

f̂ r ihr Verhalten ableiten.

TU- Frrlehung vier Lehrlinge sollte in größerem M3ße darauf ge-

rirhtet sein, -laß durch die Aneignung berufstypi^ehc-r Verh3l-

tr-rxea-7ei-»ei. und di^ eÄak+"e B^jerr^chiing beruflicher Tätigkeiten

~iti*- \rbeitömornl heriupgebildet wirvi, die den gese3 l^chaf t li-

entspricht Pas erfordert eine Koncentration »1er

in der Ausbildung der Lehrlinge auf die Nutjung der

Erci s-niirtg -pAtc-rueii de« "T^tigkeitsverlaufe." (pädagogische Ar-

!-eitvi und di^ Abschaffung der Bewertung der Lehrkräfte {3. B.

bei der Festlegung der Lehrmeißterprämie} nsch •'Nebensächlich-

keiten " .

"3ur aktiven Wahrnehmung der sozialen Stellung der Lehrlinge in

-̂ iaera bestimmten Beruf i^t es notwendig, die Erziehungsarbeit

n.-ieh .'türker auf die Herausbildung eines konkreten berufsbezo-

genen Verantwortungsbewußtseins der künftigen Facharbeiter für

ihre Arbeit al« Teil d^s betrieblichen und gesellschaftlichen

H^aflitpros^^ed zn orientieren.

Verantwirturigsbewußtsein wird nur durch die Übertragung und

Abfi T\i-=-run» kcnkret^r ausbildungsbesogener Verantwortung von

d:n Lehrlingen verinnerlicht.

F1It der Dur "heetaung -on Forderungen nach höherer V>raijt,gr rtung

dep; liiinftigpn Facharbeiters sind die vorhandenen Möglichkeiten

öeß demo!'i*=»+lachen Mitwirkens der Lehrlinge bei der Gestaltung

i^r^r Le"n-, Arbeite- und Lebensbedingungen umfassender und

erciehuug^wirksamer DU nutzen Gegenüber einer verbal-autori-

tären Erziehung ist starker ein*=" aktiv-demokratische Ersiehung

Arbeitsmorali^che Ersiehung muß in einem Rahmen geordneter

64



Lern- and Arbeitsbedingungen, in einer Atmosphäre, in der Lei-

stungsbereitschaft herausgefordert und Leistungswillen stimu-

liert werden, dasu beitragen, daß eich die Lehrlinge im Verlau-

fe ihrer Berufsausbildung in noch höherem Maße mit dem von

ihnen gewählten Facharbeiterberuf und den konkreten beruflichen

Tätigkeiten und darüber hinaus mit den kollektiven und betrieb-

lieben Belangen indentifizieren.
1 Die Herausbildung einer aktiveren Einstellung zum wissenschaft-

lich-technischen Fortschritt und die daraus resultierenden
1 Konsequenzen ffir eigenes Handein und Verhalten erfordern die

Vertiefung einer realistischen Sicht auf den zum Teil wider-

1 f;prnr-hi irhen Verlauf dieses Prozesses und setzen das Erleben

-ler Lehrlinge von Möglichkeiten der Anwendung moderner Technik
1
I und Technologie im betreffenden beruflichen Umfeld voraus,
i

verbunden mit. diesbezüglichen Anforderungen an den Facharbei-

ter

Die Gestaltung leiatmigsf ordernder Beziehungen zwischen den

Lehrlingen untereinander, zwischen ihnen und ihren Lehrkräften,

Lehrfachorbeitern, Arbeitskollektiven, ist stärker als Bedin-

gung für effektive und erfolgreiche Erziehungsarbeit und Grund-

lage 1er Entwicklung und Festigung1 moralischen Handelns zu

beachten un-1 dementsprechend mususetsen. Die Erhöhung der Er-

ziehung; iwirkdamkeit der Lehrkräfte dea berufspraktischen Unter-

r̂ l̂ ht̂  ist davon abhängig, wie von diesen in stärkerem Maße die

Spezifik der heutigen Jugend beachtet und der erzieherische

Einfloß adäquat geat^ltet wird

Zu weitcdtgehend vergleichbar ähnlichen Ergebnissen kommen

"fzteroMchnnge.i in der Sehweis anhand einer Längssehnittuntersu-

chung - vor allem zu den Probleinkreisen: sozialer Status des

Jugendlichen als Lehrling, Berufsverbundenheit, und leistungs-

förderndes Verhältnis zwischen Lehrlingen und Lehrmeistern im

Betrieb /vgl.30/.

IiisgevSöRit 13f?t 3i'̂ h ^nch aus den vorliegenden Untersuchungaer-

s^baiso^vi schlußfolgern, daß eine Ersiehungskonzeption in der

B-rruf«».ansMldung zu entwickeln ist, die u. a. dadurch gekenn-

zeichnet ist, daß

- die Erziehung organisch mit allen Lebensbereichen der Jugend-

lichen verbunden ist und sich komplex vollsieht;

- die Erziehung »sich nur über den Einzelnen, das Individuum,
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realisiert.

In der Berufsausbildung muß das dominierende Ziel der Erziehung

die Aneignung des Berufes sein und muß sich die Individualität

der Jugendlichen vor allem unter diesem Gesichtspunkt entfalten

können, Das Tätigwerden der Jugendlichen entsprechend tie^^, An-

forderungen in den verschiedenen Facharbeiterberufen ist sowohl

als Hsuptbedingunq als auch als Ausgangsbasis, Mittel und Ziel

für die Person]ic hkei tsentwic k1ung zum künftigen Facharbeiter

z u be t r a c h t en -

Eine w i s s e n s c h s f t l i c h fundierte E r ziehungskonzeption in der B e -

rufsausbildung sollte grundlegend davon getragen sein, daß

Bildung und Erziehung nur dann und im tatsächlichen Interesse

der Lehrlinge erfolgsversprechend gestaltet werden kann, wenn

aktive, den ganzen jungen Menschen fordernde Auseinandersetzun-

gen mit den spezifischen Anforderungen und Möglichkeiten des

künftigen Berufes veranlaßt werden /vgl. 31, S, 10/. Es muß

darum gehen, daß es den Lehrlingen möglich ist, selbständig in

alternativer geistiger und praktischer Auseinandersetzung mit

der Realität der Berufsausbildung eigenständige Standpunkte,

Einstellungen und Überzeugungen einzubringen.

Weiterfuhrende Forschungen zur Erziehung in der Berufsausbil-

dung sollten an sozialwissenschaftIiche Untersuchungen /vgl,

34, 35, 36/ anknüpfen und Aspekte einer Erziehung im Beruf»

durch den Beruf und für den Beruf verstärkt berucksicht. ioen,
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Anlage I: Übersicht über die in die Untersuchungen einbezoge-

nen Einrichtungen der Berufsbildung

Einrichtung der Berufsbildung Facharfaei terberufe

Berufsausbildung d. Centrum Waren-

hauses am Hauptbahnhof, Berlin Fachverkäufer

Betriebsberufsschule

"Olga Benae10-Prestes"

VEB NAR7A Berliner Glühlampenwerk Mechaniker

Betriebs-schule "Hermann Duncker"

VEB Küh1 automat Ber1 in

Facharbeiter für We>-k-

z 5ugmasch i n en

(Maschinen- u. Anlagen-

monteur }

Bet r iebsschu 1e

"Dr. Theodor Neubauer"

VEB Kraftwerke Lubbeneu/Vetschau

Hasehinist

Instandha1tungsmechönike:

Maurer

Betriebsschule "M.I. Kalinin" des

VEB Textilkombinat Cottbus Kleidungsfacharbei ter

Betr3ebsschule "Katja Niederkirchner"

VEB Halbleiterwerk Frankfurt/O. Elektronikfacharbeiter

8<?t riebsschu 1 =• "Hermann Jahn"

VEB Mikroelektronik "Karl Var

Erfurt Elek tronikf .3charbei

Betr iebsberu f sschu1e "Herbert

UJarnks?" VFB P 1 sstmaschinenwerk

Schwerin

Facharbeiter für

zeugma schinen

Elek tromor, teu r

Betriebsschu 1e "Alfrsd Heck theuer

VEB BMK Riesa Bautacharbeiter
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Betriebsberufsschule

"Ms r t in - Aride r sen- Nexö"

VSB Rohrkombinat im Stahl- und

Walswerk Riesa

S1ek t rouonteu r

Ins tandhaltungsmechan ike r

Betriebsberufsschule "Walter

Ulbricht" VE Braunkohlenkombinat

Senftenberg Mas eh in ist.

Betriebsberufsschule VE Braunkoh-

1 e n k • 3 in b i n a t L a u o h h a m m e r Maschinist

Betriebsberufsschule "Meta Böhmert1

Hu Industriewaren Gera Fachverkäu fe r

Betriebsberufsschule " Eini 1 Sehönherr"

VEB Energiekombinat Gera Elektromonteur

Betriebsschule "Ernst Schneller"

VEB W'-^hriangsbaukombinat Gera Bau facharbe i te r

Betriebsberufsschule "Max Adrion'

VSG Walkendorf, Rits Jördenstorf

Facharbeiter f. Pflanzen-

u. Facharbeiter f,Tier-

produktion

K^ifflnnale B e r u f « s c h a l e
"Adolf Hennecke" Neubrandenburg F a ch v e r k ä u f e r

una le Be ruf s schu le

"Bruno L^uschner" Neustrelits Fachverkäufer

Betriebsschule "Konrad Blenkle"

VEB Schiffselektronik Postock Elek t ronik facharbe i te r

Betriebsschule "Karl Kunger"

VEB EAW Berlin Mechaniker

Betriebsachule VEB Kombinat

Landtechnik Suhl, Rohr
Landmaschinen- und

Traktorenschlosser
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Betriebsschule VEB Südthüringer

Möbe Iwerke Theiaar

Bautischler

Facharbeiter für Ho 1-3

technik

Betriebsberufsschule Facharbeiter für Werk

"Hans Beimler" VEB Waggonbau Niesky aeugmaschinen

Elektromonteur

Batriebeschrie "Bruno Baum"

VE Wohnungsbaukomibnat Potsdam Baufacharbe iter

Betriebs s c hu1e V£B Bergmann •

Borsig Berlin

Facharbeiter für Werk

seugmas ch inen

(Ma s c h inen - u. An i a gei

Bionteur)
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Anlage 2: Zusammensetzung der in die Untersuchung einbezogenen

Lehrlinge

( differenziert nach Facharbeiterberufen und Ge-

schlecht; Angaben in Prosent; Ausgangssituation)

Teil 1: Schriftl. Befragungen d. Lehrlinge

Facharbeiter-

berufe

ges.

männl

weibi

arm

Anfang

der BA

726

. 396

330

Lehrlinge
im zwei-

ten Lehr-

jahr

719

394

3 ? 5

am Ende

der BA

677

369

308

S m w s m w E IB w

j Eiektronikfachar-

j heiter (EF) 139 48 91 139 48 91 126 40 86

' Fachverkäufer (FV) 95 5 90 95 5 90 95 5 90

\ Instandhaltungs-

1 Mechaniker (Im) 81 60 21 81 60 21 80 60 20

I' Bauf achar-be i ter/

| Bautischler/

I Manrer (BF) 78 78 - 76 76 - 70 70 -

\ • Maschinist (Ma) 73 41 32 72 40 32 70 39 31

[ Facharb, für Werk-

t seugmaschinen (FW) 68 58 10 68 58 10 65 56 9

| Kleidungafacharb. (KF) 66 - 66 66 - 66 66 - 66

\ Elektromonteur (EM) 65 63 2 65 63 2 62 60 2

Facharb, f. Pflanzen-,

Tierprod./Landmaschi-

nen- und Traktoren-

schlosser CLW) 61 43 18 57 44 13 43 39 4
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Teil 2: Prozentuale Zusammensetzung der in die Unter

euchung eingesogenen Lehrlinge

EF
FV
Im

BF
Ma

FW
KF
EM

LW

139 =,
95 =
81 =

78 -
73 .

68 --
66 --
65 ~-

61 -

19,2
13,1
11,2

10,4
10,1

9,3
9,1
8,9
8,4
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AnInge 3 * Übersicht su den eingesetzten Untereuehungs-

Materialien*

0. Sin nar.z Materialien für ien Test der Untersuchungsunter-

t Aufsatzthema, Fragebogen für Lehrlinge, Tnterview-

1 ruVrsi^ht über den Ab3 anf der Untersuchungen an der jewei-

lig-n Eiiii-î ht.utig der Berufsbildung und statistische Anga-

ben mr Einrichtung

" Hi?iwc?irf-? für Untersuchungsleiter

?. Th-.r̂ ti ̂ >-h- Niederschrift (AufsatzthemsO für Lehrlinge des

1 Lebrjihres

4- Fr^g-bi-gen für Lehrlinge des 1. Lehrjahres

F. Themat •* ji-h- Niederschrift (Aufsatzthema) für Lehrlinge des

Lehrjahres

P, Pra£rl"-'£̂ n für Lehrlinge des 2, Lehrjahres

7 Ti:en̂ ti3.-'he Niedere.ihrift (A'ifsatrjtheiua) für Lehrlinge, die

eich v-i- d-»»i Abschluß der Berufsausbildung htfinden

?> Trigebogen füv Lehrlinge, die sich vor vlem Abschluß der Be-

rufsausbildung befinden

? "» ui i •=• r n n g Ö ̂ < vh 1 i\ >-> ~^\

10 H-^h-^afid^rdiol-rt^s Iri+ervi^wprogremw - Direktor der Ein-

richtung der B^rufsbiltiung und Abteilungsleiter für berufs-

1-r ~s)z *" iS'"»h-̂ n Hnt^rr i<--ht

1 1 Arbr» Ltasten Ipunfctc? zu Bewährungsmöglichkeiten der Lehrlinge

i n) berufdprskt isch^w Unterricht

Fr.-,genii^mpie <e "u Bewährungsmöglichkeiten im beruf sprakti-

«^heu Unterricht bei der Herausbildung und Festigung akti-

ven ^rbei+sflior^lischen Handeins der Lehrlinge

13 H^lJistandardisiertes Interviewprogramm - vorbildliche Lehr-

kraft - des berufopraktischen Unterrichts

Die- v: 113t«Innigen Materialien liegen im WB Erziehung des Zen-
4 rsliiidtitutc für Berufsbildung ver iBand: "Untersuchungsma-

terialien GU den Untersuchungen jur Nutzung Dioralischer

Potenzen beruflicher Tätigkeiten in ausgewählten Facharbei-

terberufen; 2PF A.c. 1986-1990)

79



14. Halbstandardisiertes Interviewprogramia - Lehrlinge, die von

vorbildlichen Lehrkräften des berufspraktischen Unterrichts

ausgebtldet werden

15. Halbstandardisiertes InterviewprogramiB - Lehrlinge, die von

vorbildlichen Lehrfacharbeitern betreut werden

16. Anleitung für die Hospitation

17. Protokoll über den Verlauf der Befragung

18. Fragebogen für Lehrkräfte sur Einschätzung ausgewählter in

die Untersuchungen einbesogener Lehrlinge

19. Interviewleitfaden sur Erfassung von Bewährungsmöglichkei-

ten

20. Auswertungsraster für Lehrlingsaufsätae (Analysekriterien)

21. Auswertungsraster für die Interviews (Analysekriterien)

22. Auswertungsraster für die Hospitationen (Analysekriterien)
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Anlage 4: Yerhartensanforderungen im Beruf nach Meinung von

Lehrlingen

(Reihenfolge - Rangfolge)

Teil 1: Meinungen von Lehrlingen des 1. Lehrjahres

Elektronikfach-

arbeiter

Facharbei t-er f.

We rk 3eugnia sch inen

F a c h v e r k ä u f e r

-- Sauberkeit u.

Ordnung

- Pünktlichkeit

- Verantwortungsbe-

wußtsein

- il e n 3 a i gk e i t.

- X onze nt ra t i on

- Zuverlässigkeit

- F1 e i i3

- K a iß e r a d s c h a f t -

lichkeit

- Beharrl'iehkeit

Kameradschaftlich-

keit, Hilfsbereit-

schaft, Zusammen-

arbeit im Kollektiv

Dissiplin

Ordnung, Sauberkeit

am Arbe i tsp1at s,

pfleglicher Umgang

m i t Ma sch inen

freundlich, höf-

lich, nett

suvorkommend,

Taktgefühl besit-

zen, selbstbe-

herrscht

hilfsbereit,

ehr1ich, offen,

fleißig

F achk e nn tn is s e

besitzen

gepflegtes Aus-

sehen

Aufme rksamke i t,

ö msicht i gk e i t

Oberseugungsk raft

Geduld, Ausdauer
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Teil 2- Meinungen von Lehrlingen des 2. Lehrjahren

Facharbeiter f

We rk 3 eu gmas eh1 f»en

Fachverkäufer Bau f a c ha r be 11 e r

- Genauigkeit, Feh-

zi Äion, Qu a1i tä t

Disziplin

Orliiung, Sauber-

keit

Auf iserksamke it

Pünktlichkeit

Ve ran t t?o r t u

freundlich, hilfs-

bereit, ordentlich,

cuvorkommend

gute AussPrache,

gepflegtes Aus-

sehen

Ehrlichkeit

Beobachtungsgabe,

Einfühlung^vermö-

gen , Auffl&^i'ksam-

k e i t, I n •*" r- r e,-. x t-

am Kunden

K ̂ n ~ ei i t r a t i .-.n J -

ver^j^;£en

^e.1ul»1s F e h e r r -

GC'frliilg

f r*ehl iches Wioc^n .

gute Beratung

zu seiner Ware

st^hr*n, Partei

ei'gr^i f-f n

•"Tönung, Sauber

keit u. Sicher-

heit

- Pünktlichkeit,

Disziplin

- E in o at abe re i t-

schaft, Kontinui-

tät in d. Arbeit.

FleiP, Veranwor-

tungcbewußxGe m

- Kameradschaft-

lichkeit, gegen-

seitige Hilf-,

Pfiet sieht nähme,

Eiiiwrdnung in

d Kollektiv

- Gewissenhaftig-

kei t , Ordnung u

Sauberkeit .1,

Ausffihr'uig der

Ä rbei t , s »rg f ä1 -

tja;jr Uwigang m.

d. Arbeitsmit-

teln

- offene, klare

Meinungen

- Selbständigkeit

- hohes Fachwissen,

logicche.j Denken

- Ausdauer, ^ u fine rk •

ts arok e i t, Konr, en~

tration

- gute körperliche

Konstitution
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Anlage 5: Schlußfolgerungen d&r Lehrlinge aus Ihrem sozialen

Status

( Reihenfolge = Rangfolge)

Teil 1: Lehrlinge 1, Lehrjahr

Elektr onikfach-

sfbsite r

Facharbeiter f.

Werkz eugmasc hinen

Fachverkäufer

habe jetzt Verant-

wortung , Pf 1i c hten,

Rechte

jetzt höhere Anfor-

derungen zu erfül-

len

bin jetzt erwachsen

Geld

leiste einen Bei-

leiste einen Bei-

trag zur Planerfül-

lung des Betriebes

mehr Selbständig-

keit

jetzt weniqer

Freizeit

leiste einen Bei-

trag zur Friedens-

sicherung

lerne u. arbeite

nicht mehr nur für

mic h

eigenes Geld ver-

dienen, unabhängig

v. ö. Eltern

mehr Rechte u.

Pflichten, Mög-

lichkeit, mitzu-

bestimmen, was

geschieht

höhere Verantwor-

riger der Arbei-

terklasse am Kampf

f, d. Frieden ak-

tiv betei1 igt

mit Ergebnissen in

der prak ti scher,

Ausbildung wird

Einfluß auf die

Produktion d»Be-

triebes ausgeübt,..

Aufgaben so gut wie

möglich lösen

sorgsam mit Eigen-

tum d.Betriebes um-

gehen

mit den Arbeitser-

gebnissen wird d.

Staat gestärkt

mitzuhelfen, den

Plan zu erfüllen

und den Umsatz zu

steigern

mitzuhelfen, die

Ziele des Kollek-

tivs zu erfüllen

bei zutragen,

Hauptaufgaben zu

e r f ü11en

höhere Verantwor-

tung

Pflicht, gute Ar-

beit zu leisten
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Teil 2' Lehrlinge des 2. Lehrjahres*

Facharbeiter f. Fachverkäufer Baufa-

- dur_h die kv.nkre- - durch die ^gli- - durch die Arbeit

te Arbei^c-^ät ig- ehe Arbeit Leistungen, An-

brit - durch 5^fi Erhalt fordernngen

lung "r?n Lei£-tungr- - iur?h die Aufn^h- Verantwortung,

un^ Nfrof'' rd-̂  runden me in die Glewerk- bes. Aufgaben,

- I'.rch eigenen Ein- -<ch3f4 selbetSndig cu

fluf 3uf PVj'i-r- - durch die v«ll- lösende A»fg3ben

ff^jiung p.tändige In+^gr^- - durch die Arbeit

- durch las Einb^co- tion in den Ar- in der Brigad^,

d^ruein in die Auf- beit.-',pro"̂ ß Mi^redere^ht in

g3b^n der Brigade - durch die aktive d, Prigöe> ^Wett-

E i obe G iehn,-ig in be?-?erb, F13nung ,

das K̂ llel-:1 iTr A^htui-g u Ver-

- durch di^ vollk-'ft)- trauen 3er snJe-

»nen«=- Akrtpri erung re-n

lurch die Kunden - durch eiginee

'^eld, Lohn, gf*~

ir di

t i 31 vh e n n n t ̂ r

*• P^n Afi+si-r^r-r ]'je f^ig&fidf* Frage Gugrnnde. Wodurch wurden Ib-

:i Mi im V^rli^uf •=• Thre7.rv bisherigen Bern fßausbi Idung bewußt, daß

S"•--* ni"ht mehr Scholar fjondern Lehrling und daifiit Angehöri-

ge (r'« einen Pet ri ebes ^i nd?
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Anlage 6: Erwartungen an die Berufsausbildung

(Lehrlinge 1. Lehrjahr; Reihenfolge = Rangfolge)

Elektronik-

facharbeiter

Facharbeiter für

Werkzeugmaschinen

F ac h v e r k äu f e r

- interessante, ab-

wechslängsreiche,

anspruchsvo1le

Beruf -*3au sbi Idung

- V e rm i 111 un g au s -

re i c hende r Kennt --

nisse, Fähigkei-

ten u . Fert igke i -

ten für den spä-

teren Beruf

- guter Abschluß d.

Be ruf saue b i1düng

- Beruf s au sb i1dung

soll Spaß machen

u.Freude bereiten

- schöpferische Tä-

tigkeiten

- Be ruf s aus b i 1 d ung

wi rd komp1i zie rt

u.. anstrengend

Ausbildung an mo-

derne r Technik

vielseitige u. ab-

wechslungsreiche

sowie wirklich-

keitsnahe prakti-

sehe Be ruf saus-

biidung

Verm itt lang d. not -

wendigen Wissens,

um die Facharbei-

terprüfung gut ab-

solvieren u,im spä-

teren Be r u f s 1 e be n

gut bestehen au

können

Ansehen des Berufes

sollte gehoben wer-

den

Abschluß der Be-

rufs aus b iIdung m.

dem Ziel, ein gu-

ter F ac h v e r k äu f e r

su werden, m, er-

forderliche»

Fachwissen

in ein gutes Ar-

beitskollektiv su

kommen, in dem

gegenseitige Hil-

fe u,Zusammenar-

beit vorhanden

sind, in dem man

Fragen u,Probleme

erörtern kann

Ächtung des Lehr-

1 ings durch Lehr-

kräfte u. Kolle-

gen

Übertragung von

selbständig su

lösenden Aufgaben

(SeIbetänd igke i t)

aktiver u.realer

Wettbewerb
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Anlage 7: Realisierte bzw. nichtrealisierte Erwartungen an die

Berufsausbildung

(Lehrlinge 2. Lehrjahr; Reihenfolge = Rangfolge)

Erwartungen wurden erfüllt, daß

Facharbeiter für Fachverkäufer

Werk Zeugnisse hinen

Beutscherbeiter

ein abwechs-

lungsreicher, in-

teressanter Beruf

ist

als Beruf zum

Hobby werden

kann

sich umfangreiches

Wissen aneignen

können

mit diesem Beruf

das weitere Leben

gestalten können

— ein interessan-

ter und lebens-

verbundener Un-

terricht durch-

geführt wird

- ein wichtiger u.

interessanter Be-

ruf ist

- die in d,Ausbil-

dung angeeigne-

ten Kenntnisse,

Fähigkeiten u.

Fertigkeiten auch

in der Freizeit

anwenden können

- d.Unterrieht in-

teressant u.ab-

wechslungsreich

geführt wird

- d-Lehrlinge etwas

Sichtbares mit

schaffen können,

von dem sie spa-

ter sagen können,

daP sie daran

mitgewirkt haben

- d,Beziehungen zw,

Lehrkräften u.

Lehrlingen im

allgemeinen gut

sind
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Erwartungen wurden nicht erfüllt, daß

Facharbeiter für Fachverkäufer

Werkseugmaseh inen

B au f a c ha r be i t e r

man mehr geför-

dert wird

ein gutes Verhält-

ni s zwi schen Lehr-

h rä f tr-n u , Lehr-

1 ingen besteht

die Lehrlinge hin-

sicht i.d.Länge d.

Arbeitszeit eine

Eingewöhnungsphase

gewährt bekommen

während d . Beruf s-

ausbiIdung d-Mög-

lichkeit besteht,

Kenntnisse über

d.Art u.Weise d.

Herstellung jener

Produkte su erhal-

ten., die verkauft

werden (Betriefosex-

kursionen, Messebe-

such)

mit Hilfe d.Erfah-

r u n g s a \ x s t a u s c h e s

mit Lehrlingen aus

anderen Warenhäu-

sern Anregungen f.

d.eigene Arbeit

vermittelt werden

genauere Informa-

tionen u. Argumen-

tationen suia Wa-

renangebot gegeben

werden

d.Lehrling v,d.

Kollegen als Per-

sönlichkeit geach-

tet wird

keine großen Un-

terschiede sw. d.

Arbe i t sbr igaden

be süg1, A rbe i t s-

dissiplin, Lei-

stungs s t reben,

Anerkennung d.

Lehrlinge beste-

hen

Wissen u,Können

sv spesiellen Ar-

be itstätigke i ten

(s.B.Mauerwerks-

bau, Schornstein

mauern, Decke

putsen, Schalung

herstellen) ver-

mittelt we rden,

um auf d. Arbeit

in d. Brigade

gut vorbereitet

su
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Anlage 8' Kriterien für die Erfassung und die Auswertung der

Berufswahlmotive der Lehrlinge

ung* Warm« haben Sie diesen Beruf gewählt?

fHennen. Sie bi t te stichpunfctartig die wichtig

sten Gründe!j

A u c « e rt o n g s k r i t e r L er,:

1. aiî ; Interesse an der Tätigkeit

Kunden bersten, bedienen, informieren; montieren, löten, mes-

sen, prüfen, reparieren, fräsen, bohren, drehen, Maschinen

ins+andhfllten, werten, pflegen, bauen, m«ner^.

, Fahrzeuge fähren Tiere pflegen, nähen, gestalten

«'auch solche Auslagen einorinen wie: interessante, abwechs-

lungsreiche Tätigkeit, Beruf gefällt, macht Spaß ,..)

2. -iu-3 Interesse am Arbeitagegerir,tand

Arbeit mj +• Handelswaren (Kosmetik, TextilerDeagnic.se, Lederwa-

ren, Lebensmittel usw.), elek+ronisohcrn Bauelementen Mt?-*-&]l,

Hole, Ba*uu3terJalien, Flektrngegenetänden, Steffen, Bn-^n,

Pflanr.^n, Tier-n

? ''n; I.-fr-rvesr '<3i -\rbeits?n 111e 1

*.r"!j>-]̂  m^t elektronischen Meß- and Arbeitsgeräten, Feparatar-

itii + + e l n , Mas ?hin»an, Anlagen usw.

•1 ?uf£vnrid der I-"-1 = tq,rjgbeding.ung.eti. jm Beruf, z. B,

- ~i n ̂ pryr }L~> -j'--1 ie"r Bernf

- rnen ronö etwse leisten

- V-hes Wissen vnrt Können sind erforderlich

- h o b e Vera ntwo rt ang
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5. aufgrund der Arbei tsbed inqunqen, z« B.

- Tätigkeit im Freien, im Sitzen, in geschlossenen Räumen; mit

viel Bewegung verbundenj "saubere" Tätigkeit; keine körper-

lich schwere Arbeit; kein Maschineniarm

6. aufgrund de^- Ansehens des Berufes in der Gesellschaft

iBerufsprestige5, z. B.

- Beruf genießt hohes Ansehen, Wertschätzung

- vol i-swir tschaf t i ich wichtiger Beruf, wird überall gebraucht

- Beruf mit Zukunft

~*. weil Verwandte/Bekannte im gleichen Beruf /Betrieb tätig sind

z, B, Aussagen wie

- meine Schwester arbeitet im gleichen Beruf

- meine Eltern sind auch in diesem Betrieb tätig usw.

S. aufgrund von vortei 1en, die der Beruf bietet, z* 3.

- man erhalt Waren, die anderen schwer zugänglich sind

- guter verdienst

- man kann Kenntnisse privat anwenden

9. weil ich auf diesen Beruf aufmerksam gemacht worden bin,

z . B .

- hatte keinen festen Berufswunsch

- wu^de durch Massenkommunikationsmittel auf diesen Beruf auf-

merksam gewacht

- durch Berufsberatung

- durch die El tern/Verwandte --'Bekann te

10» der zu erlernende Beruf -'Spezial isierung war nicht aiunschbe-

ruf

Ursachen für Nichtergreifen des "Wunschberufes":

1. gesundheitliche Grunde (i)

2. schulische Leistungen (2)

3. territoriale Bedingungen (3)

4. andere Spezialisierungsrichtung (4)

5. andere Gründe (5)
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E1ektroni k —

facharbeiter

Facharbeiter für

Werk zeugmaschinen

Fachverkäufer

MachteiIe

- Schichtarbeit

- monotone Tätigkeit

- Umgang mit Chemi-

kalien — beson-

dere Anforderun-

gen an Gesund—

heitB- u. Ar-

bei tsschutz

- Tragen besonderer

Bek1eidung

- hohe Anforderunger

an Disniplin u.

Konzentrat icn

Nachtei ie

- unsaubere, harte

Arbeit

- gefährl. Arbeit

(viele Arbeits-

schut z best immungen

sind zu beachten)

- langes Stehen an

der Maschine

- standiges Konzen-

trieren

- Beruf wird nicht

anerkenn t

Nachteile

— lange u.unregel-

mäßige Arbeits-

zeit, Arbeit an

Samstagen u.Fei-

er tagen

— Schichtarbeit

— korperl.Belastun-

gen aufgrund lan-

gem Stehen u.Tra-

gen schwerer La—

s t en

— teilweise gerin-

ges bzw. unkonti-

nuierliches Ange-

bot

— unhöfliche Kunden
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Anlage 10: Vor-und Nachteile des Berufes aus der Sicht der

Lehrlinge des 2.Lehrjahres

(Feihenfolge=RangfoIge)

F a c h a r be i t e r f ü r

We r k seu gmas c h inen

Fachvei*käuf er Baufacharbeiter

- vielseitiger, in-

t e r e s s a n t e r h a n d -

werkl, Beruf

- es wird viel Wis-

sen vermittelt u.

Erfahrungen ange-

eignet

- Einblick in 'ver-

schiedene Maschi-

nen, Materialien,

Bea rbei tungsver-

fahren

Vorteile

- Personaleinkauf

- Umgang Kit Men-

schen

- Verdienst

- Anerkennung d. Ar-

beit erfolgt un-

mittelbar durch

Kunden

Vorteile

- interessanter Be-

ruf, anspruehs-

v., abwechslungs-

reiche, verant-

wortungsv,Arbeit

man schafft etwas

Sichtbares

- gute Nebenver-

dienst möglichkei -

ten, man lernt

vie. was man

auch privat an-

wenden kann

immer an der Luft

gesunde Tätigkeit

Nachteile

körperl. an-

ßtreridend

Ausbildung an

alter Technik

EacjitejULe.

- Länge der Arbeits-

zeit

- langes Stehen

- immer freundl. sein

müssen, auch bei

schiecht gelaunten

Kunden

Nachteile

- hoher Grad an

körper1,schwerer

Ärbe it, primitive

Arbeiten

- bei jedem Wetter

iia Freien arbei-

ten

- schlechte Organi-

sa t i Ott,Ma te r i a1-

versorg..falscher

S i n e a t s v . P r o d u k -

t ionsm i 11e1n u.

A rbe i t skrä f t en
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Anlage 11: Berufliche Zukunftspläne

Teil 1: Berufliche Zukunftspläne von Lehrlingen

(Differenzierung nach Lehrjahr und Geschlecht; N = 719,

m = 394, w = 325; am Ende der Berufsausbildung N = 677,

m = 36C?, w = 308; Angaben in Prozent)

Welche Angaben treffen auf Ihre berufliche Zukunft zu?

Zukunftspläne " 2. Lehrjahr

gesamt männlich weiblich

Ich mochte,., 1 * 2 3 1 2 3 1 2 3

~ in meinem Beruf

bleiben . 34 47 19 35 42 23 33 55 12

- in meinem jetzigen

Betrieb bleiben 23 48 29 20 47 33 29 51 20

- in meinem Beruf gu-

te Leistungen er —

reichen, gute Ar-

beit verrichten 83 12 5 80 12 8 86 13 i

- aufgrund meiner Ar-

beitsleistungen an-

erkannt -u,geachtet

werden 59 31 10 58 31 11 61 30 9

- eine betriebl. Lei-

tungsfkt. ausüben

(Brigadier, Mei-

ster, Abt.-Ltr.

u.a.) 16 52 32 19 49 32 13 54 33

- auf gesel1schaft1.

Ebene im Betrieb

wirksam werden (z.B.

M i h qIied Gewer k-

schaftsleitung) 7 32 61 7 27 66 9 40 51
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Zukunftspläne

Ich möchte , ,

am Ende der Berufsausbildung

gesamt männlich weiblich

1 3

in meinem Beruf

bleiben

in meinem jetzigen

Betrieb bleiben

in meinem Beruf gu-

te Leistungen er-

reichen, gute Ar-

beit verrichten

aufgrund meiner Ar-

beitsleistungen an-

erkannt u.geachtet

werden

eine betriebl. Lei-

tungsfunist ion aus-

üben (Brigadier,

Me ister, Abt.-Lt r.

u.a.)
auf gesellschafti.

Ebene im Betrieb

wirksam* werden

(s.B.Mitglied der

Gewerkachaftslei-

tung)

46 37 17

41 27

83 10

66

45 33

9 36 55

3

44 36 20

25 40 35

6 41 3

11 29 60

49 38 13

38 43 19

76 14 10 89 7

61 29 10 71 24 5

18 49 33

6 43 51

* 1 = ja, das trifft su; 2 = vielleicht, daß weiß ich noch

nicht; 3 = nein, das trifft nicht su
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Teil 2- Berufliche Zukunftspläne von Lehrlingen

(Differenaierung nach Leistungsniveau; N = 719; m: 394,

w: 325; Lehrlinge des 2. Lehrjahres; Angaben in Pro-

sen t)

Zukunfts-

pläne

Ich möchte

Leistungs-

starke

3

mittlere Leistungs-

Lels tunigen schwache

\2 47 31

56 9

47 40 13

- in meinem Beruf

bleiben 39 45 16

- in meinem jetsigen

Betrieb bleiben

- in meinem Beruf gu-

te Leistungen er-

reichen, gute Ar-

beit verrichten

- mich in meinem Be-

ruf weiterqualifi-

sieren

- aufgrund meiner Ar-

beit s 1 e I st ungen an-

erkannt, ü. geachtet

werden 64 27 9

- eine betriebl.Lei-

tungsfkt.ausüben

(Brigadier, Meister,

Abt.-Ltr. o.a.) 20 54 26

- auf gesellschaftl.

Ebene im Betrieb

w irksarii werden

(s.B. Mitglied der

Gewerkschaftsltg.} 10 31 59

- in meiner Arbeit

schöpferisch wirk-

werden 43 39 18

34 48 18 24 48 28

26 48 26

85 1 O

34 49 17

6 34 60

15 52 33

68 21 l:

30 42 28

58 34 8 50 32 18

15 52 33 11 47 42

4 28 68

34 52 14 28 52 20
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Zukunfts-

pläne

Ich mochte

Leistungs-

starke

mittlere

Leistungen

Leistungs-

schwache

- mich m Anwendunge-

möglichfc.v,Wissen-

schaft v.Technik auf

meinem Arb.-Gebiet

beschäftigen 40 41 19

- meine Arbeit ver-

richten u,ansonsten

in Buhe ge1assen

werden 19 19 62

31' 44 25

15 25 60

25 45 30

32 13 50

* 1 = ja, das. trifft au; 2 = vielleicht,-das weiß ich noch

nicht; 3 = nein, das trifft nicht su
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Anlage 12: Teil 1 A:

Selbsteinsehätaung der Lehrlinge hinsichtlich ausgewählter

Eigenschaften und Verhaltensweisen

(Quasi-Längsschnittanalyse; Angaben in Proaent)

a) Lehrlinge 1. Lehrjahr 726; m: 396; w: 330

b) Lehrlinge 2. Lehrjahr 719; m: 394, w: 325

e) Lehrlinge am Ende der BA 677, m: 369, w: 308

Eigenschaften and Verhaltensweisen 1+2* 3 4+5

- Arbeitsdisziplin

- Sorgfalt- Gründlichkeit, Leisten von

q.-isjxtätssrbeit

- Streben nach hohen Arbeitsleistungen; Ziel-

strebigkeit in der Arbeit

- Einhalten von Ordnung, Sauberkeit, Gesund-

heits-, Arbeite- und. Brand.schuta

- Pvarofiradschaftliehe Zusammenarbeit

- Weitergeben eigener Arbeitserfahrungen an die

anderen Ko11egen

- Bereitschaft, sur Mehrschichtarbeit

- Kritische Wertung der eigenen Arbeitsleistung

a) 3

b) 3

c) 4

a) 3

b) 4

c) 5

a) 4

b) 9

c) 8

a) 3

b) 7

c) 8

a) 3

b) 4

c) 3

a) 8

bue
c)14

a) 21

b)28

r:) 3 2

a) 8

b)io

c)lO

19
50

39

27

37

26

28

41

34

14

29

26

7

11

11

17

32

26

20

23

23

34

51

42

73
47

57

70

59

69

68

50

58

83

64

66

90

85

86

75

52

60

59

49

45

58

39

48
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Eigenschaften und Verhaltensweisen. 1+2 3 4+5

- Verantwortungsbewußtsein für die Arbeit a) 6 31 63

des Kollektivs b)13 44 43

c)12 44 44

- Einsatzbereitschaft in der Arbeit a) 2 28 70

b) 6 34 60

c) 6 31 63

- Sparsamer und pfleglicher Umgang Mit Arbeite- a) 4 21 75

mittein, Rohstoffen, Energie b) 8 35 57

c) 3 34 58

- Bereitschaft zc.r Aneignung fachlichen Wissens a)15 30 55

über den Unterricht hinaus b)20 37 43

c)13 33 54

- kritisches Auftreten bei schlechten Arbeite- a)18 35 47

verhalten anderer Kollegen/Lehrlinge b)25 48 27

c)25 42 33

- Mut sur Kritik an leistungshemirienden Arbeits- a) 5 27 65

bedingungen b)15 37 45

c)17 31 52

- Aufgeschlossenheit gegenüber Ratschlägen a) 4 16 80

anderer Kollegen b) 4 2 5 71

c) 4 22 74

- Bereitschaft sur Mitarbeit an Neuereraufgeben a}20 25 51

b}30 42 28

c)41 34 25

* H-2 = in sfthr geringem und geringem Maße

3 = in mittlerem Maße

4+5 = in stärket« und sehr starke» Maße
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Teil 1 B:

Seibsteinschätrung der Lehrlinge hinsichtlich ausgewählter

Eigenschaften und Verhaltensweisen

(Quasi 1ängsschnittbetrachtung; Reihenfolge = Rangfolge)

Beginn der Berufsausbildung

kemeradschafti. Zusammenarbeit 4,34*

Einhaltung v.Ordnung, Sauberkeit, Gesundheits-

Arbeits- und Brandschutz 4,13

Aufgeschlossenheit gegenüber Ratschlägen anderer

Kollegen 4,02

Einsatzbereitschaft in der Arbeit 3,98

Arbeitsdisziplin 3,89

Sparsamer u,pfleg 1 .Umgang m.Arbeitsmitteln, Roh-

stoffen, Material u. Energie 3,96

Weitergeben eigener Arbeit=erfahrungen an d,ande-

ren Kollegen 3,9i

Sorgfalt, Gründlichkeit, Leisten V.Qualitätsarbeit 3,76

Streben nach hohen Arbeitsleistungen, Zielstrebig-

keit in der Arbeit 3,Si

Mut zur Kritik an leistungshemmenden Arbeitsbedin-

gungen

Verantwortungsbewußtsein f.d.Arbeit des Kollektivs

britische Wertung d.eigenen Arbeitsleistungen

Bereitschaft zur Mehrschichtarbeit

Bereitschaft zur Aneignung fachl.Wissens über d.

Unterricht hinaus

Bereitschaft an Neuereraufgaben mitzuarbeiten

kritisches Auftreten bei schlechtem Arbeitsver-

halten anderer Kollegen 3,37

~r

3

3

T

o

,7=?

, 6 9

, 6 4

, 5 5

, 5 2

, 3 9
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2. Lehrjahr

- kameradschaftl. Zusammenarbeit 4,17

- Aufgeschlossenheit gegenüber Ratschlägen anderer

Kollegen 3,94

- Einhalten v,Ordnung, Sauberkeit, Gesundheits-, Ar-

beite- und Brandschuts • 3,74

- Einsatzbereitschaft in der Arbeit 3,68

- Sorgfalt, Gründlichkeit, Leisten v.Qualitätsarbeit 3,66

- sparsamer u,pflegi,Umgang m.ArbeitsmitteIn, Poh-

stoffen, Material u.Energie x 3,62

- Streben nach hohen Arbeitsleistungen, Zielstrebig-

keit in der Arbeit 3,51

- Weitergeben eigener Erfahrungen an andere Kollegen 3,48

- Mut zur Kritik an leistungshemmenden Arbeitsbedin-

gungen 3 , 4"

- Ärbeitsdiesiplin • 3,47

- Verantwortungsbewußtsein f.d.Arbeit d.Kollektivs 3,37

- kritische Wertung d,eigenen Arbeitsleistungen 3,36

- Bereitschaft aur Mehrschiehtarbeit 3,30

- Bereitschaft sur Aneignung fach1.Wissens über d.

Unterricht hinaus 3,29

- kritisches Auftreten bei schlechtem Arbeitsverhal-

ten anderer Kollegen . 3,03

- Bereitschaft an Neuereraufgaben mitzuarbeiten 2,95
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Abschluß der Berufsausbildung x

S - kameradschafti, Zusammenarbeit 4,27

I - Aufgeschlossenheit gegenüber Ratschlägen anderer

i Ko1legen 3,91

i - Einhalten v,Ordnung, Sauberkeit, Gesundheits-,

I Arbeits- u -. Branschuts 3,79

! - Sorgfalt, Gründlichfeeit, Leisten v .Qualitätsarbeit 3,79

-• Einsätsbereitschaft in der Arbeit 3,73

j - Streben -nach hohen Arbeitsleistungen, Zieistrebig-
i

keit in der Arbeit 3,64

- Weitergeben eigener Arbeitserfahrungen an andere

Kollegen 3,63

- Arbe i t &di ss i pi in 3,62

- sparsamer u . pf legl. Umgang m , Arbeitsmittelri, Poh-

stoffen, Materi al u.Energie 3,59

- Bereitschaft snr Aneignung fachL Wissens über d.

riri t e r r i c h t h i n 3 u s 3 , 5 3

- Mnt. aur Kritik an leistungshemmenden Arbeitsbedin-

gungen 3,51

- kritische Wertung d...eigenen Arbeitsleistungen 3,45

- Verantwortungsbewußtsein f.d.,Arbeit d, Kollektivs 3,39

- Bereitschaft sur M^hrschiehtarbeit 3,13

- kritisches Auftreten bei schlechtem Arbeiteverhal-

ten anderer Kollegen 3,11

- Bereitschaft, an Meuereraufgaben mitzuarbeiten 2,76

* Ordnung nach Mittelwerten x - d. Antworthäufigkeiten von 5 =

in sehr starkem Maße bis 1 = in sehr geringem Maße ausgeprägt

in den einseinen Untersuchungsetappen
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Teil 2:

Selbsteinschätzung der Lehrlinge bezüglich Ihres Verantwor-

tungsgefühls

Präge; Wofür fühlen Sie sich in der berufspraktischen Ausbil-

dung besonders verantwortlich? {Ouasi-Längsschnittana-

lyse — Lehrlinge Insgesamt - Angaben in Prozent)

i, Lehrjahr 726; m: 396, m : 330; 2, Lehrjahr 719; m: 3-94,

w: 325; Ende d. BA 677; m; 36*?, w; 308

or- 1, Lehrjahr 2. Lehrjahr Ende d, BA

tunqsbereich 1+2* 3 4+5 1+2 3 4+5 1+2 3 4+5

- f - d . ei cjenen

Arbeitsieist. 0 13 87 2 10 8S 2 13 85

- f.d.Einsparg-v.Materi-

al ,Energie,Roh—u.Brenn-

stoffen Vermeidq.Ver-

luste 5 26 69 12 36 52 10 39 51

~ f.d.Flanerfüllunq d.

Lehrlingskollektivs 3 13 84 10 31 59 i? 35 53

- f„d,p13nerfül1ung d.

Betriebes 8 25 Ö7 23 33 44 19 36 55

- f.d„Einhaitung u.Durch-

setzung Ordnung, Sau-

berkeit, Sicherheit 3 20 77 8 31 6i 7 23 65

- f .d.Clusl .d.eig, Arbeit 1 5 94 2 7 92 2 5 90

- f„d.Qual.d.Arbeit In d.

Lehrlingsgruppe 9 27 64 15 3S 47 14 35 51

- f.d.Steigerg.d.Arbeats—

Produktivität 7 28 65 19 36 45 15 47 43

102



Verantwor- 1. Lehrjahr 2. Lehrjahr Ende d. BA

tungsbereich 1+2* 3 4+5 1+2 3 4+5 1+2 3 4+5

- f d . Einhaltung" u, Ausnut-

zung d.Arbeitszeit 12 28 60 23 35 42 16 36 48

- f.d.gegenseitige Hilfe u.

ZUG.-Arbeit in d.Gruppe 3 15 82 9 24 67 8 27 65

- f,snohl.-krit Kollektiv-

- f.d.exakte Pflege u, War-

tung d.Arbeitsmittel

+ 1 = ja, ich habe das Fecht u. die Pflicht mich au äußern

2 - j ̂, wenn meine Meinung gefragt ist

3 = vielleicht, es kojrunt auf d. jeweilige Situation u.d. Person

s;:, die es tetrifft

4 = nein, loh halte mi-h lieber surück

5 - nein, mich interessiert das nicht
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Teil 3:

Selbsteinschätzung der Lehrlinge zur offenen Meinungsäußerung -

Lehrlinge Insgesamt

(Quasi-Längsschnittana1yse; Angaben in Prozent)

1. Lehrjahr 726; m: 396, w: 330 = a

2. Lehrjahr 71 "• -v,i 3°4, w; 325 - b

Ende d. BA 677; ms 36-?, w: 309 = c

G e g e n s t a n d d e r 1 * 2 3 4 5

M e i n u n g s ä u ß e r u n g a b c a b c a b c a b c a b c

- z u r E i n h a i t „ A r b , ~

seit durch Lehrl.3-6 27 28 43 45 40 15 20 19 5 6 6 I 5 7

- z.d.Arb.-u.Le-

bensbed. 57 4S 45 32 38 37 7 1? 13 3 2 4 ! 0 i

- zu mangelh.Arb.-

verh, snd.Lehrl. 15 20 1"? 45 11 3' 2? 23 29 Q S 7 4 E 7

~ zur Arb. -organ. 27 24 19 45 44 4Q \& j.<? 17 B 10 10 4 3 5

- zu AusiRichn,-

vorschlagen 36 24 25 40 49 ^1 14 15 16 6 S J2 4 5 6

- zum Beruf5we_tta. 28 25 21 49 47 44 12 14 20 B 9 9 3 5 6

- zur plsn=i--fullg.

d. Lehri.-kol], 29 24 2O 4g 51 47 13 15 15 n 6 11 4 4 7

- zur Kol 1 ,-=..tmc3-

^ phj r P I -T! L p hr] .

koil. 5O 37 31 36 42 44 io 14 16 3 5 5 i 2 4

- zur Tatigk.v.LK

d,beru^sprakt»

Unterrichts 37 26 23 37 39 42 15 20 22 8 10 7 3 5 6

- zum 3kt,—pol.

Geschehen - - 2 0 - - 3 8 - - 1 9 - - 1 2 - - 1 2

1 - ja, ich habe das Recht u, die Pflicht mich zu s

2 = ja. wenn meine Meinung gefragt ist

3 = vielleicht, es kommt auf d-jeweilige Situation u-d,Person

ar , die <?s betrifft

4 = riein, ich halte mich lieber zurück

5 •= nein, mich interessiert das nicht
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Anlage 13: Interesse der Lehrlinge für betriebliche Vorgänge

(N = 719, Lehrlinge des 2, Lehrjahres; Reihenfolge =

Rangfolge; Angaben in Prozent)

Gegenstand des Interesses Bewertung

1+2* 3 4+5

13

22

24

26

30

26

30

40

42

39

61

48

36

32

31

- die Entwickl, d- Arfoeits- u.Lebensbed. d,

Werktätigen 9 26 65

- d,techn.u.technolog. Entwick1, am künftigen

Arbe itsplats

- d.Einführung u.Nutzung v.Computertechnik

- d.Stand d.Planerfüllung d,Betriebes

- d. derzeitigen techn,u.technolog.Veränderun-

gen ia Eetrieb

- d. Wettbewerbsstsrid av?. d. Brigaden

- d.aktue1len Ergebn.d.Neuererbewegung, Ratio-

naliserungslösungen 30 39 31

- d Plan Wissensch,u.Techn.u,d.Rationalisie-

rung skonseption d.Betriebes 33 46 21

- d.Berichte d.Betriebspresse zum Betriebsge-

schehen 40 40 20

* 1 = überhaupt nicht

2 = gering

3 = mitteiffläpig

4 = stark

5 - sehr stark
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Anlage 14: Informiertheit der Lehrlinge über betriebliche Vor-

gänge

<N = 71*? Lehrlinge des 2. Lehrjahres; Angaben in

prozent 's

F'-'age: Fühle" Sie eich über die neur aufgezählten betrieblicher

Vorgänge-« ausreichend informiert0

alle Vorgänge ausreichend informiert

- über die mpjEten Vorgänge ausreichend in

(etwa sechs bis sieben vor> den aufgezahlten) i-3

— übe*1" einige Vcrgsno? äu=rsichend m f orrris"-" t

(9tif? ,'i9r bis fanf /on der. ausgezahlten) 3T

— über &Tr>s:r> bis drei dEr suf qeza^l ten Vorqanqe aus-

reichend 3 n"f orfTiiert T£r

- über v-ejnen der ai if ger ahl t en betrieblichen Vorgänge

au &'"e ic her d informiert 1T

" belieb', iche Vorgänge siehe Anlsqe !3, unt = r GEqenstend dF
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Anlage 15: Leistungen der Lehrlinge im berufspraktischen Unter-

richt

(N = 719 Lehrlinge d. 2. Lehrjahres, davon m: 394,

w: 325; Angaben in Prosent)

Frage; Sind sie der Meinung, daß Sie Ihr Bestmöglichstes im be-

rufsprakt. ischen Unterricht leisten?

ja teil- nein

Gesamt

weiblich

mannlieh

F a c h v e r k ä.u f e r

Slekti-onikf acharbeit er

I aetandha 1 tungsmechariiker

Facharb, für Werkzeugmaschinen

Maschinist

Bau f acharbe it.er

S iekt roTfioriteu r

Facharb, für Pfiansenprod./Tierprod. LMT-S

sonst :

Bautischler

Facharb, für Holstechnik

Le istungsstarke

mittlere Leistungen

Leistungsschwache

27

27

26

13

35

28

27

27

12

33

39

42

22

30

29

14

weise

60

65

59

75

51

50

63

50

72

55

57

47

72

60

61

61

13

8

15

12

14

22

10

23

16

12

4

11

6

10

10

25
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Anlage 16: Individuelle Bemühungen der Lehrlinge um Vervoll-

kommnung ihrer Leistungsfähigkeit

(N = 719 Lehrlinge d. 2. Lehrjahres, davon 394 m,

325 w; Angaben in Prozent)

Frage: Bemühen Sie sich durch Selbstudium, gewissenhafte Vorbe-

reitung und Nutsung der Erfahrungen anderer ihre Lei-

stungen au vervollkommnen?

1 2 3 4 5 6*

Gesamt

weiblich

männlich

Fachverkäufer

Elektronikfacharbeiter

Instandhaltungsmechaniker

Facharb,f,Herseugmaschinen

Maschinist

Baufacharbeiter

E lekt roifiont eur

Facharb. f. Fflansenprod./Tierprod.

LHT-S 0 0 0 48 35 17

sonst,:

Bautischler

Facharb. f . Ho 1 stechnik

Le istungssta rke

m i 11 lere Le i s tungen

Le i s tungs seh wache

8

7

8

4

11

6

12

0

7

7

6
1

9

4

2

11

15

4

11

5

11
10

12

14

11

22

17

9

11

11

41

41

41

39

39

44

32

52

3 3

50

26
37

20

36

33

17

12

35

20

9 1

R
4

10
•J
t^

4
n

12

0

18

6

10

0

11

4

6

5

11

6

4

9

n

0

10
Q

17

32
61

39

43

41

21
7 9

O 9

33

11

(•

1/

i

f

* 6 - ja, kontinuierlich

5 ~ ja, ich beKühe mich zwar, aber es mangelt oft -3.n der nöti-

gen Konsequena

4 = manchmal, das hängt von meinem Interesse an der jeweiligen

Arbeitsaufgabe ab

3 - manchmal, aas hängt von den durch die Lehrkraft gestellten

Forderungen ab

2 = nein, so weit geht mein beruflicher Ehrgeis nicht

1 - nein, aus anderen Gründen.
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Anlage 17: Reaktion der Lehrlinge auf ausgewählte Situationen

in der berufspraktischen Ausbildung

(N - 719 Lehrlinge, des 2. Lehrjahres; 325 w, 394 m;

Angaben in Prosent)

Frage: In welchem Maße ärgern Sie folgende Situationen, »enn

diese in der berufspraktischen Ausbildung auftreten?

An t?-?o r tmög 1 iohke i ten :

Micht ärgert 5 in sehr starkem Maße 4 in starkem Maße

3 in mittlerem Maße 2 in geringen) Maße

1 in sehr geringem Maße, 0 das gibt (oder gab)

überhaupt nicht es bei uns (bei mir)

nicht

Gesamt*

1+2 3 44-5

10
23

16

26
3-3

23

64

29

57

- wenn es Hektik in d,Arbeit gibt 9 17 68

- wenn ich nicht d.Leist, (bsw.d.Arbeitser-

ge bn.) schaffe, d. ich mir vorgenommen habe

- wenn mich d.Arbeitsaufg. nicht voll fordert

- wenn -n. höhe Arbeitsieist, gefordert werden

- sftpii ir:h im Berufswettbew, d. Lehr 1. schlecht

abschneide 18 25 50

- penn unser Kollektiv im Wettbew. einen

schlechten Platz hat 25 36 33

- wenn sich andere Lehr1.nicht genügend anstren-

gen 36 33 26

- wenn Arbeitskollegen CFA) d.Arbeitsdisziplin

nicht einhalten 22 29 33

- wenn in unserem Lehrlingskoilektiv keine

Einigkeit herrscht 9 22 64

- wenn kein gutes Verhältnis sur Lehrkraft d,

berufspraktischen Unterrichts besteht 8 13 74

- wenn meine Leist. ungerecht beurteilt werden 2 6 90

* Die Differenz su 100 Proaent stellt die relativen Häufigkei-

ten sur Ant"wortposition 0 (s.o.) dar,
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+2

10

4

13

15

15

wexblich*
3

21

25

42

23

23

4+5

65

69

40

57

wenn es Hektik in der Arbeit gibt

wenn ich nicht d,Leist. (bsw.d.Arbeitsergebn.)

schaffe, d.ich mir vorgenommen habe

wenn mich die Arbeitsaufg. voll fordert

wenn 2u hohe Arbeitsieist.gefordert werden

wenn ich im Berufswettbew. d.Lehrl.schiecht

abschneide

wenn unser Kollektiv im Wettbew, einen

schiechten Piat~ hat 19 35 42

wenn sich andere Lehrl.nicht genügend an-

strengen 32 35 25

wenn Arbeitskollegen (FA) d,Arbeitsdissipiin

nicht einhalten 20 32 33

wenn in unserem Lehr!.-kollektiv keine Einig-

keit herrscht 5 15 77

wenn kein gutes Verhältnis sur Lehrkraft d.

berufspraktischen Unterrichts besteht 2 10 84

wenn meine Leist. ungerecht beurteilt werden 2 4 91

Differenzen zu 100 Prozent ergeben sich aus der Antwortprgj-
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Männlich*

3 4+5

wenn es Hektik in d.Arbeit gibt 9 16 69

wenn .ich nicht die Leist. (bsw.d. Ärbeitser-

gebn.) schaffe, d.ich mir vorgenommen haben

wenn mich d.Arbeitsaufg.nicht voll fordert

wenn su hohe Arbeitsleist.gefordert werden

wenn ich im Berufswettbew.d.Lehrl.schlecht

abschneide

wenn unser Kollektiv im Wettbew.einen

schiechten Fiats hat

wenn sich andere Lehrl.nicht genügend an-

strengen

wenn Arbeitskollegen (FA) d. Arbeitsdisziplin

nicht e inha11en

wenn in unserem Lehrl,-kollektiv keine

Einigkeit herrscht

wenn kein gutes Verhältnis sur Lehrkraft

des berufspraktischen Unterrichts besteht

wenn meine Leist, ungerecht beurteilt werden

* Differe-nsen su 100 Prosent ergeben sich aus der Antwortposi-

tion 0.

13
35

17

21

27

38

39

12

11

2

27
35

23

26

37

30

27

25

14

6

58

24

54

45

28

27

57

69

88
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Anlage 18; Stimulierungsfaktoren für höhere Leistungen im be-

ruxspraktIschen Unterricht

(N = 719 Lehrlinge des 2. Lehrjahres, davon 394 m,

325 w,; Angaben in Prozent)

Frage: welche der folgenden Faktoren spornen Sie sur Steigerung

Ihrer produktiven Leistungen im berufspraktischen Unter-

riebt an?

Gesamt

1+2 3 4+5

- materielle u.moral. Stimulierung im Berufs-

anspruchsv,u.interessante Arbeitsaufg.

Besertung d.Arbeit sle ist.durch d.Lehrkraft

Anerkennung durch d.Mitglieder d.Lehri.-

kollektivs

Ar>erkermutig durch d - E Item

Ärbe it ß le ist. d. Ko 1 lekt iv s

öffent1,Würdigung {a.B.an d.Wandleitung, in

d.Betriebspresse)

Angst vor Blamage

materielle u.moral,Stimulierung im Berufs-

wettbew,

anspruchsv .. u . interessante Arbeit«aufg .

Bewertung d,Arbeiteieist.durch d,Lehrkraft

Anerkennung durch d,Mitglieder d.Lehri.-

koliektivs

Anerkennung durch d,Eltern

Arbeltslei st.d.Kollektivs

offent1.Würdigung (s.B.an d.Wandzeitung, in

d.Betriebspresse)

Angst vor Blamage

112

/
6

9

16

23

20

42

56

märmlic

1+2

19
17

27

3 3

2B

44

34

26

V,

3

74
77

64

51

49

36

24

18

4 + 5

7
7

13

21

28

24

49

58

21

15

27

34

29

44

32

25

72
78

60

45

43

32

19

17



weiblich

1+2 3 4+5

- materielle u.iaoral. Stimulierung im Berufs-

- anspi'uchsv . u. interessante Arbeiteauf g -

- Bewertung d.Arbeitsieist,durch d.Lehrkraft

- Änex-kennung durch d.Mitglieder d.Lehrl.-

koliektivs

- Anerkennung durch d.Eltern

- Arbeitsieist,d,Kollektivs

- r-ffentl. Würdigung (s.B, an d. Wandaeitang, in

6.Betriebspresse)

- Angst vor Blamage

5
5

4

7

14

13

31

51

18
21

24

33

26

45

37

30

79
74

72

60

60

42

3n.

19
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Anlage 19: Erwartungen von Lehrlingen des 1- Lehrjahres an die

Ko1lektivbe2iehungen

(Reihenfolge = Rangfolge)

Elektronikfacharbeiter

gegenseit. Srf ahrungsaustausch , gegenseit .Hilfe,KameradöChaft

lichkeit, Zus-?miöenhal"f'en, ZusemBienarbeit, gemeinsam arbeiten

gegenseit.Verständnis, gegenseit,Vertrauen, Ehrlichkeit, ge-

genseit. Achtung, Gleichberechtigung aller, Offenheit f.d.

Probleme d Einzelnen, aufeinander verlassen können,gegenseit.

Rucks! Alt nähme

offene Kritik, offene Meinungsäußerung, alle g'i+̂  Eins+jllun

nur Arbeit, kein Neid u,keine Hetcerei, Meinung d,anderen re

Irrefo.'ŝ fi, keine Gi-nppchenbildbng, keine

;JW<"* franst altungen

cinftli?h^c Verhältnis, Höf iichkei1", Freundlichkeir ,

humorvolle Atmosphäre

g;j + -- BTCichungeo Cwi.üchen L-ebr3-:r"fteo n Lehrlingen

G-.wi ,:.,'ei,.h^f t jgk>" ir , Ordnung U.Sauberkeit, gute Disciplin

Facharbeiter f. Werkzeugmaschinen

f tli ?hkeit, gegenseit Hilfe,

- gegerieei* Verstehen, Verständnis , Zusammexihalt tjee. K-: l

k-̂ in Vorhai r^n von Fehlern

- g*-ig-r,.3eit Vertrauen, Offenheit, Ehrlichkeit

- rt ret i^sur-'-rf, Pic"iplii: ̂ m Arbeitspläne, Arbeit ernst

- Z!. •". t m m e n c t w - 3 j XT t -- r n e h m e n

F" -'iii ! 1 I»°.1T -i r , keir. an ernötee Verhältnis u
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Fachverkäufer

- gegenseit.Hilfe u.ünterstütsung, Kameradschaftlichkeit, Zu-

6 aauaen a rbe i t

- ehrliches u.offenes Verhalten zueinander, ehrliches Vertreten

d . Standpunktes, man darf auch mal nein sagen

- g-egenoelt .Verständnis, offenes Gehör f. Fragen u. Probleme,

keva.^ Vr-.reingefiOffiBienheit gegenüber d .Lehrl.

- Einbey. Labung in das Kollektivieren, enger Zusammenhalt, d.

Kollektivs

- höfliche Umgangsformen, aufgelockerte, humorvolle Atmosphäre

- ftir, gute-3 Verhältnis sum Leiter
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Anlage 20: Erfahrungen von Lehrlingen des 2- Lehrjahres bezug-

lich der KDIlektivbeziehungen

(Interviews; Reihenfolge = Rangfolge)

Art d,Kollektiv-

bez lehungen

Facharbeiter f. Werkzeugmaschinen

Verha 1ten der

Lehrl. zueinander

k ameradSchaft lieh

hi1fsbereit

GruppentaiIdung (gutes Klima in d.Grup

pen , schlechtes M i m a zwischen d.Grup

pen 1

diszipliniert, freundlich, gerecht

Zusammenha 11

Verhältnis d.Lehr

(- QI 1 ek ti^'s :u d .

Le?hrl- raf ten

Abstand zu groß, außerhalb d.Arbeit

keine Kontakte

gutes Verhältnis

kommt auf die jeweilige Lehrkraft an,

sehr unterschied1.zwischen einigen

Lehrkräften u.L°hrhngen bestehen q-it

'ach^erl.sufer

Veralten d. Lehr] gegenseitige Hil*e u.Unterstützung *

in d.Nehrheat gute Be::ehur,qFn

:uweilen Str-?it u.Zan!- - no-maler Zu

stand

V e *- h a 1 t n i = rj . L e !~if

I.EP' l r a f ter-

freandscha f11 . ,Kameradschaft 1. , fa -h

Vorbild, offenes Ausdiskutieren v,

lungen, streng aber korrekt, aufqe—

schlessen

gutes Verhältnis — aber groiler
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Beziehungen d.Lehrl.

im Arbeitskollektiv

zu. d . Facharbsi lern

- Lehrl.müßte mehr akzeptiert werden,

müßte wie Erwachsener behandelt werden

- uriterschiedl .Anweisungen ...Konflikte

f,d.Lehrl.

- bevorzuqen v.Lehr 1.,kein Vertrauen,

Vorurteile, wenig Zeit f.d.Lehrl,

Baufacharbeiter

Verhalten d.Lehrl,

z u e i n a r< d e r

keine Aussagen

ha 1 tnis d . Lehr 1

n]Isktivs ZU tf„

ehr k

- im allgemeinen gut

- Lehrer teilten uns ihre persönlichen

Erfahrungen mit

- man konnte fragen u.erhielt immer eine

Antwort (Nennung von drei Lehrkräften)

- gute Zusammenarbeit

Bez iehungen d.Lehr 1

im Arbeitskollektiv

zu d.Fdch^rbe

a) zwei Tendenzen

gute Eingliederung in d.Brigade,vgr-

antwortungsv.Aufgaben zu lösen, selb-

ständiger Arbeiten,man wurde gefor-

dert. Ratschlage U.Unterstützung

jederzeit vorhanden

b) in d.Brigade müßte mehr erklärt wer-

den, mehr Vertrauen müßte vorhanden

sein, Lehr 1.passen sich d.jeweiligen

Niveau d.Arbeitsmoral an, ohne bei

negat. Erscheinungen verändernd zu

wirken

Kleidungsfacharbei ter

Verhalten d.Lehrl.

zueinander

als Kollektiv selten zusammen

einige halten sich aus politischen Dis-

kussionen heraus

117



am Anfang fehlten organisierte Veran

staltungen, damit das Kollektiv' gefe

stigt worden wäre

Verhd 3 tn 1:, d. Lehr- I ,

V o I 1 s? V t i / s z1 u d .

3ften

Lehrkräfte qaber sich g*-of»e Muhe,

bereit zu helfen, fachi.VorbiId

Lehrkräfte halfen, da|3 sich die Lehr

linge xn des neue Kollektiv schnell

e m 1 eben

Bezlehungen d.Lehr i

i m flrbsi* ?!' o 1 1 e !• t-1 v

-•i! d . F a c h a r b e i tern

;«ei Tendenzen

a.) Lehrfacharb, helfen aktiv dem Lehrl..

Erläuterung, Ermunterung, Integration

in d.Kol lekti /

b) Gleichguitigl-eit gegenüber d.Lehr-l.,

Nichtachtung, Alleinlassen bei Froble-

men
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Anlage 21: Eigenschaften vorbildlicher Lehrkräfte des berufs

oraktischen Unterrichts - nach Meinung von Lehr

lingen des 1. Lehrjahres

iii'^wer'i'jnq öfterer Fragen; Reihenfolge ~ ^

F. 1 ek t r o r i k f ac r

,_.-=«~rr t a n d n i s </o 1 i

Facharbeiter f.

Werk ze

Fachverkäufer

fi ot er., Lehr 1 , Ver-

bn [

111 *— c31 n *̂« ri*Leni'~lrt

OeJ'ild haben,sich

c.d.Lehr 1.einsetzen,

lu^nr-g 11 c hen

gec?cht,keine Vorur-

t e 11 e

Qüte Fachkenntnisse,

g u L e r r 1 3 >-er« k onr en

fraiTdl . , hof 1 . ,"irht

zu streng,humor^ol1,

aufgelockerten Un-

terricht halten

Anforderungen an d.

Lehr 1.s te11en,kor —

sequent. Durchset—

zur g s f ah i g k e 3 t

sich selbst, nicht

überheb 1.

eigenen Standpunkt

^'"tretei, Vorbild

sem, o<fgn u.ehrl.

gutes Verhältnis

zu d.Lehr 1.,

Vertrauen zu d.

Lehrl.,Verständnis

u,offenes Ohr f.d.

Probleme d.Lehrl.,

nicht nachtragend

Fachv1-1 issen gut u.

•/erstand 1 . </ermi t —

teln können , v/orma —

che" kor.nen , \ ohes

Fjchwn=er , streng

irr: Unterricht

kameradschaft1..

hi1fsbereit,Zusam-

menarbeit,gemein-

sames Losen <s .Pro—

b1emen

f rsund1.,ruh ige

sachl,Art.nicht ;u

err st,Epaf; vers-te —

ren.gut gelaunt

Lehrgruppe im

Griff haben,kla-

rer Standpunkt,

überzeugen können

- Verständnis f.

Probleme d.Lehrl.

Ein f uhlun

gen , i/er̂ r

uurdig,immer da

sein,wenn er ge-

braucht wird

- interessanter Un-

richt,gutes Fach-

wissen ,ausfuhrl.

erklären können,

etwas /ormachen

können

- freund 1. ,hof1.,

nett,zuvorkommend

taktvoll

- humorvoll,lustig,

nicht zu streng,

karner adschaf 11 .

- hi1fsbereit,mit

Rat u.Tat z.Sei-

te stehen

- geduldig,ruhig

se1bstbeherrscht

- konsequent,Durch-

setz uri g 3^e rmog en

- ehr 1.,offene Mei-

nung

- punktl.,erdentl.,
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Anlage 22: Eigenschaften vorbildlicher Lehrkräfte aus der Sicht

von Lehrlingen des 2. Lehrjahres

''Reihenfolge - Rangfolge)

tr3Ch3rfaeitsr f.

Werk zeugmaschmen

Fachverkau fer Baufacharbeiter

- fachl,Meister-

sich durchsetzen

können

ha 1frbereit

i-orf9l-'te5 Verhalten

gegenüber d.^eh.-l,,

ruhig,gere:ht

verstandris\.ol I

freund1c

Verständnis f,d,

Lehr 1 . , zuhören f- cn-

nen,nicht nur be-

ruf I.Belange zur

Di5L.us = ic?s~ stellen

Hi 1 •* sberei t, ehr 1 , ,

hof1.»gerecht ur-

tei 1 f=n , EIn•*ub 1 U P g s —

vermögen

gute Facht- e n n t n I B S S

u. Beru fse r

•-er stand 1 . Verm

d.Unte^richt=-

fordernd,streng,

kritische,offene

Meinung

— ruhig,5ichl,bei

fehlen geduldig

— Verständnis,f,d,

Lehr!.einsetzen,

Unterhalten m.d,

Lehr! .euch '.'ber

pe'Eonl.Probleme

— hi 1 "*Eberei t, ke~

rneradsc hsf 11 .

— hof1,,f rsund1 . ,

i u \ o r i, orpHe1^ d . h> s —

ircrvcl 1

— gerecht,gewiäsen

ar>t'-or"tur ĝ -D&'̂ 'jPt

hzif e= >- 3c h'-u =ssr-,

r-- •, ä' te- Er' i -3rs —,
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r
Anlage 23: Interesse der Lehrlinge an der wissenschaftlich-

technischen Entwicklung

(Angaben in Prozent)

a} auf dam eigenen Fachgebiet

2. Lehrjahr (N=719) Abschl,BA(N=677)

stark roittel gering stark mittel gering

Gesamt

mann lieh

weiblich

60

62

55

50

61

50

44

64

53

75

97

61

74

28

25

34

41

26

33

37'

26

32

18

13

17

21

12

13

11

9

13

17

19

10

15

7

0
—^i—t

5

58

65

51

44

67

74

-

45

60

60

80

-

57

29

25

33

42

21

13

-

39

20

33

7

-

13

10

16

14

12

13

-

16

20

7

13

-

21

Fachverkäufer

El eis tronikf acharfa .

Instandha 1tungsmechan.

Facharb.f-Werkzeugmasch,

Maschinist

Baufacherb.

E1 e k t romont eur

LHT-Sc hl csser

Facharb.f.Hol 2 technik

Bautischler

b> auf anderen Gebieten

Gesamt

mann lieh

weiblich

37

44

28

27

37

61

48

37

39

32

61

50

37

38

37

39

37

41

22

32

47

38

49

22

22

42

25

19

33

32

39

26

19

42

20

24

20

35

47

35

35

3-4

35

28

47

53

40

37

46

26

4O

Fachverkaufer

Elektronik -f acharb.

Instandha 1tungsmechan.

Facharb.f.Werkzeugmasch.

Maschinist

Baufacharbeiter

E1ek trornonteur

LMT-Schlosser

Fach3rb.f„Holztechnik

Bautischler

36

22

17

20

16

23

19

17

28

21 53

46

30

33

23

40

28

7

24
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Anlage 24: Mitarbeit der Lehrlinge in wissenschaftlich-techni-

schen Arbeitsgemeinschaften

(N = 719 Lehrlinge des 2. Lehrjahres, Angaben in

Prozent)

AntwortPositionen:

a) Ich arbeite in einer wissenschaftlich-technischen Arbeitsge-

meinschaft mit.

b) Ich würde gern in einer wissenschaftlich-technischen Ar-

beitsgemeinschaft mitarbeiten, habe aber nicht die Möglich-

keit dazu.

c) Ich habe kein Interesse in einer wissenschaftlich-tech-

nischen Arbeitsgemeinschaft mitzuarbeiten.

a) b) c)

ja nein ja nein js nein

Gesamt

männlich

weiblich

6

7

3

1

6

6

15

0

2

12

O

6

5

94

93

97

99

94

94

85

100

98

88

100

94

95

14

15

10

12

17

6

10

6

12

16

22

17

5

86

85

90

88

83

94

90

94

88

84

78

83

95

55

53

60

67

47

88

54

69

58

45

48

53

56

45

47

40

33

53

12

46

31

42

*55

52

47

44

Fachverkäufer

Elektronikfacharb.

Instandha1tungsmec hani k ,

Facharb.f.Werkzeugroasch.

Maschinist

Baufacharbeiter

E1ek t r omon t eu r

LTiT-Schi osser

Facharb.f.Holztechnik

Bautischler
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